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Weg von der Straße 
Tag der Straßenkinder am 3I. Jänner. Salesianerpater 

Bejarano Rivera aus Kolumbien berichtet. 

J
edes Kind, das auf der Straße lebt, hat 
eine Geschichte von Verlust“, sagt Be-
jarano Rivera. Zugleich aber habe jedes 

dieser Kinder eine Sehnsucht nach Sicher-
heit, Zugehörigkeit und Zukunft. „Unse-
re Aufgabe ist es, diese Hoffnung nicht zu 
enttäuschen.“ Als gebürtiger Kolumbianer 
weiß er, was soziale Ungleichheit in einem 
Land bedeutet, das von Gewalt geprägt ist. 

Anderen eine Zukunft geben. Dass er Or-
densmann werden wollte, wusste Beja-
rano Rivera schon früh. Seit dem Eintritt 
bei den Salesianer Don Boscos widmet er 
sein Leben jungen Menschen in Not und 
ermöglicht Straßenkindern, ehemaligen 
Kindersoldaten und anderen Jugendlichen 
in extremer Armut eine Zukunft. Nach sei-
nem Studium der Philosophie und Theo-
logie und einer zusätzlichen Ausbildung 

im Bereich soziales Management und Ent-
wicklung übernahm Pater Bejarano bald 
schon verantwortungsvolle Aufgaben in 
der Jugendarbeit der Salesianer. 

Ein zentraler Meilenstein seines Werde-
gangs war seine Tätigkeit in der „Ciudad 
Don Bosco“ in Medellin, einer der größ-
ten salesianischen Sozialeinrichtungen 
Kolumbiens, die auch Jugend Eine Welt 
unterstützt. Dort arbeitete er jahrelang 
direkt mit Straßenkindern, Kindern aus 
zerrütteten Familien und Jugendlichen, 
die Gewalt, Missbrauch oder den Einsatz 
als Kindersoldaten erleben mussten - mit 
dem Ziel, ihnen nicht nur Schutz zu geben, 
sondern durch Bildung, psychosoziale Be-
gleitung und Berufsausbildung auch eine 
echte Zukunft. 

Nicht Problemfall, sondern Potenzial. Nach 
der Sozialarbeit mit gefährdeten Jugendli-
chen ist Bejarano Rivera heute international 
tätig: Als Generalrat für Jugendpastoral und 
soziale Werke im weltweiten Leitungsteam 
der Salesianer koordiniert er Projekte in 
zahlreichen Ländern und setzt sich global 
für die Rechte und die Würde benachteilig-
ter junger Menschen ein. 

Der direkte Kontakt zu den Jugendlichen 
ist dem Experten für Jugend- und Sozialar-
beit aber auch weiterhin ein großes Anlie-
gen. „Straßenkinder sind keine .Problemfäl-
le“, sondern verletzte junge Menschen mit 
enormem Potenzial“, sagt der Ordensmann. 
„Wenn wir ihnen zuhören und ihnen Chan-
cen geben, können sie ihr Leben selbst in 
die Hand nehmen.“ 

Thomas Zach/Jugend Eine Welt, Anna Steiner 

— Mit Jugend Eine Welt 
verbindet den Sale-
sianer Bejarano 
Rivera (r.) eine lang-
jährige Partner-
schaft, die nachhal-
tige Bildungs- und 
Sozialprojekte für 
Straßenkinder und 
gefährdete Jugend-
liche in Lateiname-
rika ermöglicht. JEW 

Straßenkinder... 

... werden Kinder und Jugendliche un-
ter 18 Jahre genannt, die obdachlos und 
ohne Angehörige leben. Ihre Zahl wird 
weltweit auf bis zu 150 Mio. geschätzt. 
Genaue Angaben gibt es nicht, denn vie-
le Straßenkinder besitzen keine Geburts-
urkunde und sind behördlich nicht re-
gistriert. Von staatlichen Leistungen, 
Schulbesuch oder Gesundheitsfürsor-
ge sind sie ausgeschlossen. Organisatio-
nen wie Jugend Eine Welt unterstützen. 

i® Näheres: jugendeinewelt.at 
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Diese Acht wollen die Welt verbessern 
Der Countdown läuft: 17 junge Freiwillige haben den Herbst-Vorbereitungskurs erfolgreich 
abgeschlossen und starten dieses Jahr in ihren internationalen Einsatz - einige bereits in 
Kürze, der Großteil im Sommer. Acht von ihnen kommen aus der Erzdiözese Wien. Mit 
„VOLONTARIAT bewegt“, einer Initiative der Salesianer Don Boscos und der Organisation 
Jugend Eine Welt, engagieren sie sich in Bildungs- und Sozialprojekten rund um den Globus, 
um Kinder und Jugendliche zu unterstützen und neue Perspektiven zu gewinnen. Der 
interkulturelle Austausch stärkt nicht nur ihre persönliche Entwicklung, sondern fördert 
auch Solidarität, Verständnis und globalen Zusammenhalt. Der nächste Informations- und 
Auswahltag für eine Ausreise im Sommer 2026 ist am 21. Februar in Linz. 
 volontariat.at 
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Kürze, der Großteil im Sommer. Acht von ihnen kommen aus der Erzdiözese Wien. Mit 
„VOLONTARIAT bewegt“, einer Initiative der Salesianer Don Boscos und der Organisation 
Jugend Eine Welt, engagieren sie sich in Bildungs- und Sozialprojekten rund um den Globus,
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interkulturelle Austausch stärkt nicht nur ihre persönliche Entwicklung, sondern fördert 
auch Solidarität, Verständnis und globalen Zusammenhalt. Der nächste Informations- und 
Auswahltag für eine Ausreise im Sommer 2026 ist am 21. Februar in Linz. 
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Einblick in die Arbeit mit Straßenkindern

Einblick in die Arbeit mit Straßenkindern

Seit vielen Jahren setzt sich der kolumbianische Pa‐
ter Rafael Bejarano Rivera SDB für benachteiligte
Kinder und Jugendliche ein. Beim "Tag der Straßen‐
kinder" von Jugend Eine Welt ist der Salesianer am
31. Jänner 2026 zu Gast in Österreich.

"Wir freuen uns sehr, dass mit Pater Rafael Bejarano
Rivera heuer nicht nur ein hochrangiger Vertreter
der Salesianer Don Boscos, sondern auch ein lang‐
jähriger Projektpartner und guter Freund von Ju‐
gend Eine Welt unser Gast beim ‚Tag der Straßen‐
kinder‘ ist. Pater Rafael kennt in seiner Funktion als
Generalrat der Salesianer Don Boscos, als oberster
Vertreter und Experte für Jugend- und Sozialarbeit,
alle von Jugend Eine Welt unterstützten Projekte
aus der Sicht eines Projektpartners. Er kann somit
gute Einblicke in die weltweite Arbeit unserer Ent‐
wicklungsorganisation in den Bereichen Straßenkin‐
der, aber auch Schul- und Berufsausbildung geben",
so Reinhard Heiserer, Geschäftsführer der österrei‐
chischen Entwicklungsorganisation Jugend Eine
Welt.

Im Dienst junger Menschen

Kolumbien war über Jahrzehnte von Gewalt, sozia‐
ler Ungleichheit und bewaffneten Konflikten ge‐
prägt. Früh entschied sich Rafael Bejarano Rivera
für den Weg der Salesianer Don Boscos und stellte
sein Leben in den Dienst junger Menschen, die am

Rand der Gesellschaft stehen. Nach seinem Studi‐
um der Philosophie und Theologie sowie einer zu‐
sätzlichen Ausbildung im Bereich Soziales Manage‐
ment und Entwicklung übernahm er verantwor‐
tungsvolle Aufgaben in der Jugendarbeit der Salesi‐
aner. "Seit Beginn meines priesterlichen Wirkens ha‐
be ich stets im sozialen Bereich gearbeitet - dort, 
wo junge Menschen Begleitung brauchen, um ihre 
Rechte und ihre Würde wiederzuerlangen", so Beja‐
rano Rivera.

P. Rafael Bejarano Rivera SDB beim Besuch eines 
Straßenkinderprojekts in Luanda, Angola © Jugend 
Eine Welt

Arbeit mit Straßenkindern und Kindersoldaten

Ein zentraler Meilenstein seines Werdegangs war 
seine Tätigkeit in der Ciudad Don Bosco in Medellín, 
einer der größten salesianischen Sozialeinrichtun‐
gen Kolumbiens, die auch von Jugend Eine Welt un‐
terstützt wird. Dort arbeitete Bejarano Rivera über 
Jahre hinweg direkt mit Kindern und Jugendlichen, 
die auf der Straße lebten, aus zerrütteten Familien 
stammten oder Gewalt, Missbrauch und den Einsatz 
als Kindersoldaten erlebt hatten. "Heute sprechen 
wir bewusst von ‚Kindern in einer Straßensituation‘ 
und nicht mehr von reinen ‚Straßenkindern‘, da es 
sich um eine vorübergehende Lebenssituation han‐
delt und ihre Rechte wiederhergestellt werden müs‐
sen", so der Jugend Eine Welt-Projektpartner. "In 
mehreren Städten begleiten wir diese Kinder. Wäh‐
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rend man früher Kinder dauerhaft auf der Straße le‐
bend antraf, hat sich die Situation verändert: Heute 
haben viele von ihnen Familien, verbringen jedoch 
viel Zeit auf der Straße und sind dort großen Risiken 
ausgesetzt - insbesondere Gewalt, Drogenhandel 
und Prostitution." Ziel ist es, den jungen Menschen 
Schutz zu bieten und ihnen durch Bildung, psycho‐
soziale Begleitung und Berufsausbildung echte Zu‐
kunftsperspektiven zu eröffnen.

Die Zahl der Straßenkinder weltweit wird auf bis zu 
150 Millionen geschätzt - genaue Zahlen gibt es 
nicht und kann es nicht geben. Viele dieser Kinder 
besitzen keine Geburtsurkunde, wurden nie offiziell 
registriert und haben keinen Zugang zu Gesund‐
heitsversorgung oder Schulbildung. "Diese Kinder 
bleiben oft unsichtbar, obwohl sie großen Risiken 
ausgesetzt sind", so Bejarano Rivera.

Experte für Jugend- und Sozialarbeit

Heute wirkt der Jugend Eine Welt-Gast auf internati‐
onaler Ebene. Als Generalrat für Jugendpastoral 
und soziale Werke im weltweiten Leitungsteam der 
Salesianer koordiniert er Bildungs- und Sozialprojek‐
te in 138 Ländern. Mit Jugend Eine Welt verbindet 
Bejarano Rivera eine langjährige und enge Partner‐
schaft. Gemeinsam mit der österreichischen Ent‐
wicklungsorganisation arbeitet er daran, nachhalti‐
ge Bildungs- und Sozialprojekte für Straßenkinder 
und gefährdete Jugendliche umzusetzen - insbe‐
sondere in Lateinamerika. "Über viele Jahre hinweg 
haben wir gemeinsam Programme entwickelt - zur 
Bewusstseinsbildung, zur Begleitung junger Men‐
schen und zur Förderung von Bildung und Ausbil‐
dung. Dabei gab es Kooperationen mit österreichi‐
schen Unternehmen sowie zum Beispiel mit der ös‐
terreichischen Botschaft in Kolumbien", erzählt Be‐
jarano Rivera.

Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heise‐
rer (l. mit P. Rafael Bejarano Rivera © Jugend Eine

Welt

Freiwilligeneinsätze eine "Win-Win-Situation"

Jugend Eine Welt unterstützt unter anderem techni‐
sche Ausbildungsprogramme, Maßnahmen zur Ar‐
beitsvermittlung und Projekte für Kinder in Straßen‐
situationen. "Besonders wichtig ist auch der Einsatz 
von Freiwilligen im Rahmen der von Jugend Eine 
Welt und den Salesianern Don Boscos getragenen 
Entsendeorganisation ‚VOLONTARIAT bewegt‘, zum 
Beispiel in den Städten Medellín und Cali meiner 
Heimat Kolumbien", unterstreicht der Salesianer. 
"Diese Einsätze gehen weit über finanzielle Unter‐
stützung hinaus: Sie ermöglichen echte Begegnun‐
gen. Für viele junge Menschen, die viel Leid erfahren 
haben, ist es von unschätzbarem Wert, Menschlich‐
keit, Nähe und Solidarität aus anderen Kulturen zu 
erleben. Gleichzeitig ist Freiwilligenarbeit eine der 
schönsten Ausdrucksformen gelebter Solidarität. 
Ich habe viele junge Freiwillige, entsendet durch 
‚VOLONTARIAT bewegt‘, aus Österreich in Kolumbi‐
en erlebt und gesehen, wie sie persönlich gewach‐
sen sind. Sie haben - genauso wie Freiwillige aus 
dem Senior Experts-Entsendeprogramm von Ju‐
gend Eine Welt - unsere Projekte nachhaltig unter‐
stützt. Es ist eine echte Win-Win-Situation - fachlich, 
menschlich und auch spirituell." Darüber hinaus hilft 
Jugend Eine Welt auch mit Stipendien für Bildung, 
Lernmaterialien, Lebensmittel und berufliche Qualifi‐
zierung.

Einblicke aus Sicht eines Projektpartners

Im Zuge des von Jugend Eine Welt ins Leben geru‐
fenen "Tag der Straßenkinder" am 31. Jänner 2026 
berichtet Bejarano Rivera bei zahlreichen Veranstal‐
tungen in Österreich aus erster Hand über die Le‐
bensrealitäten von Kindern in Straßensituationen, 
spricht über globale Herausforderungen und zeigt, 
wie konkrete Hilfe wirkt. Neben einem Besuch der 
Pfarre Maria Namen in Wien, steht auch ein Work‐
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ermöglichen. Jugend Eine Welt trägt dazu bei, jun‐
gen Menschen weltweit neue Hoffnung, neue Wege
und neue Chancen zu eröffnen, ihre Träume zu ver‐
wirklichen und ihre Gemeinschaften zu stärken. Da‐
für bin ich sehr dankbar."

Infos: www.strassenkinder.at

www.jugendeinewelt.at

publiziert am 30.01.2026

shop mit Schülerinnen und Schüler des GRG13 
Wenzgasse und ein Vortrag im Lateinamerikani‐
schen Institut Wien auf dem Programm. Darüber hi‐
naus trifft Bejarano Rivera auf Spenderinnen und 
Unterstützer von Jugend Eine Welt, u. a. auch bei ei‐
ner Veranstaltung in Bad Ischl. "Die Unterstützung 
von Jugend Eine Welt ist von zentraler Bedeutung. 
Internationale Zusammenarbeit wirkt auf vielen Ebe‐
nen, doch entscheidend ist die Beziehung zwischen 
den Menschen. Spenderinnen und Spender - etwa in 
Österreich - können durch ihr Engagement Entwick‐
lungsprozesse in ganz unterschiedlichen Realitäten
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Don-Bosco-Besuch: Lanzenkirchen plant ein "Bourbonenzentrum"

ein einziges Mal Österreich - und zwar Lanzenkir‐
chen. Grund dafür war der Besuch des schwer kran‐
ken Grafen von Chambord, des letzten legitimen 
französischen Thronprätendenten, der hier lebte.

Der Festakt wurde von Reinhard Heiserer, Ge‐
schäftsführer der Hilfsorganisation "Jugend Eine 
Welt", begleitet. Historiker Günter Fuhrmann unter‐
strich die Bedeutung dieser Begegnung für die euro‐
päische Geschichte des 19. Jahrhunderts. Das ge‐
plante Bourbonenzentrum werde dieses historische 
Erbe aufgreifen und zeitgemäß vermitteln. Die Ge‐
denkmesse markierte den Auftakt eines Projekts, 
das Lanzenkirchen überregional positionieren soll. 
Der Festakt wurde von Reinhard Heiserer, Ge‐
schäftsführer der Hilfsorganisation "Jugend Eine 
Welt", begleitet. Historiker Günter Fuhrmann unter‐
strich die Bedeutung dieser Begegnung für die euro‐
päische Geschichte des 19. Jahrhunderts. Das ge‐
plante Bourbonenzentrum werde dieses historische 
Erbe aufgreifen und zeitgemäß vermitteln. Die Ge‐
denkmesse markierte den Auftakt eines Projekts, 
das Lanzenkirchen überregional positionieren soll.

Geschäftsführer Reinhard Heiserer, Günter Fuhr‐
mann, Pater Nestor, die Ministranten Luise & Anna, 
ÖVP-Bürgermeister Bernhard Karnthaler, Pater Szi‐
geti und Ernst Gundaccar Wurmbrand-Stuppach. 
Bis vor kurzem war es vielen Experten unbekannt: 
Der Heilige Don Bosco war nur einmal in Österreich, 
und zwar in Lanzenkirchen, um den kranken Grafen 
von Chambord zu besuchen.
Die Gedenkmesse zu Ehren des Heiligen Don Bosco 
in der Pfarrkirche war zugleich der symbolische Auf‐
takt für ein neues touristisches Leitprojekt der 
Marktgemeinde: das geplante INTERREG-Projekt 
"Bourbonenzentrum Lanzenkirchen". Anlass ist eine 
historische Besonderheit: Don Bosco besuchte nur
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Ministerin Bauer warnt jetzt vor Zivildiener-Mangel

Die Zahl der Zivildiener droht wegen demografi‐
scher Entwicklungen langfristig zu sinken.

Um das zu verhindern, will ÖVP-Zivildienstministerin
Claudia Bauer (vormals Plakolm) an "Stellschrau‐
ben" drehen, wie sie am Dienstag bei einer Presse‐
konferenz mit Zivildienstorganisationen im Bundes‐
kanzleramt ankündigte. Im Zuge der Wehrpflicht-De‐
batte strebt Bauer auch eine Verlängerung des Zivil‐
diensts auf höchstens ein Jahr und eine Auswei‐
tung von Zusatzausbildungen für Zivildiener an.

Bauer warnte davor, dass die Zahl der Zivildiener
aufgrund des Geburtenrückgangs und einer alter‐
nden Bevölkerung weiter sinken und das System
aus dem Gleichgewicht geraten könnte. Wurden
2007 noch 34.000 Burschen mit österreichischer
Staatsbürgerschaft geboren, waren es 2025 nur
noch 30.000. Geht man davon aus, dass sich die
Hälfte der Wehrpflichtigen für den Zivildienst ent‐
scheidet, könnte es nach der Rechnung der Ministe‐
rin zukünftig rund 2.000 Zivildiener weniger geben.
Gleichzeitig erhöhe sich der Bedarf an Zivildienern

aufgrund der alternden Bevölkerung - zwischen
2005 und 2025 verzeichnete man hier etwa eine
Steigerung von 25 Prozent.

Unterstützung von Zivildiensteinrichtungen

Von den knapp 15.000 Zivildienern waren 2025 rund
39 Prozent im Rettungsdienst und knapp ein Viertel
in der Sozial- und Behindertenhilfe tätig. Im Ret‐
tungsdienst würden künftig rund 800 und in der Al‐
ten- und Behindertenhilfe knapp 500 Zivildiener feh‐
len, so Bauer. Ausgebaut werden soll der Erwerb
von weiteren Qualifikationen und Ausbildungen. Wie
es schon im Rettungswesen die Möglichkeit zur
Ausbildung zum Sanitäter gibt, soll ein einjähriger
Zivildienst auch dafür sorgen, dass Zivildiener in der
Sozial- und Behindertenhilfe eine Ausbildung ab‐
schließen können, die ihnen im späteren Berufsle‐
ben zugute kommt.

Bauer verspricht sich dadurch eine Erhöhung des
gesellschaftlichen Nutzens des Zivildienstes. In
Zahlen bemessen liege dieser derzeit nach Abzug
der Kosten bei jährlich 1,5 Milliarden Euro. Wie von
Bundeskanzler Christian Stocker (ÖVP) anvisiert,
könnte auch nach Bauers Ansicht die Volksbefra‐
gung über die Verlängerung der Wehrpflicht "im
Herbst" stattfinden. Philippe Narval, Generalsekretär
der Lebenshilfe, und Peter Kaiser, stellvertretender
Generalsekretär des Österreichischen Roten Kreu‐
zes, unterstützten Bauers Forderungen und spra‐
chen sich ebenfalls für eine Verlängerung auf ein
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Jahr aus. Auf Nachfrage sagte Kaiser, er wünsche
sich eine "raschest mögliche Entscheidung, die uns
Klarheit gibt."

Weniger Unterstützung erfuhren Bauers Reformvor‐
haben von einer Servicestelle für internationale Frei‐
willigeneinsätze. In einer Aussendung zeigte sich
WeltWegWeiser besorgt darüber, dass Bauer die An‐
rechenbarkeit des Freiwilligen Sozialen Jahres als

Zivilersatzdienst abschaffen wolle. Die Ministerin
hatte zuvor gemeint, sich Änderungen bei der Aner‐
kennung des Freiwilligen Sozialen Jahres als Zivil‐
dienst vorstellen zu können.

Oe24.at berichtet hautnah über Politik-Themen die
Österreich und die Welt bewegen. Top infomiert auf
einen Klick!
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"WeltWegWeiser" gegen Abwertung von Auslands-
Freiwilligeneinsätze

Österreich/Politik/Zivildienst/Soziales/Hilfsorgani‐
sation/Entwicklungshilfe/Orden

Servicestelle für internationale Freiwilligeneinsätze
besorgt über mögliche Abschaffung der Anrechen‐
barkeit von Freiwilligem Sozialen Jahr als Ziviler‐
satzdienst

Wien, 03.02.2026 (KAP) Die jüngsten Aussagen von
Integrations- und Familienministerin Claudia Bauer
(ÖVP) zur möglichen Abschaffung der Anrechenbar‐
keit des Freiwilligen Sozialen Jahres als Zivilersatz‐
dienst sind bei der Servicestelle für internationale
Freiwilligeneinsätze "WeltWegWeiser" auf Wider‐
stand gestoßen. Mit einem solchen Schritt werde
auch die Sinnhaftigkeit von internationalen Freiwilli‐
geneinsätzen im Allgemeinen infrage gestellt. Sol‐
che seien kein "Entspannungsurlaub, sondern ein
zentraler Baustein einer solidarischen und zukunfts‐
orientierten Gesellschaftspolitik" und dürften darum
von der Regierung auch nicht als nachrangig ange‐
sehen werden, erklärte die vom Hilfswerk "Jugend
Eine Welt" getragene und von der Austrian Develop‐
ment Agency (ADA) geförderte Servicestelle am
Dienstag.

"Internationale Freiwilligeneinsätze sind kein ver‐
nachlässigbares Nebenprodukt, sondern ein zentra‐
ler Bestandteil der Entwicklungszusammenarbeit

und damit gelebte globale Solidarität", fordert das
Netzwerk eine differenzierte, faktenbasierte Darstel‐
lung von internationalen Freiwilligensätzen sowie
den Wert dieser Einsätze anzuerkennen.

"Der Gesetzgeber hat bewusst ermöglicht, Ziviler‐
satzdienste auch im Ausland zu leisten. Gerade in
Zeiten multipler Krisen stärken internationale Ein‐
sätze nicht nur globale Verantwortung, sondern för‐
dern langfristiges Engagement junger Menschen für
Umwelt, Gesellschaft und Demokratie - in Österreich
und darüber hinaus", betonte das Netzwerk, dem un‐
ter anderem die Caritas, die Dreikönigsaktion, "Vo‐
lontariat bewegt" und verschiedene Ordensgemein‐
schaften angehören.

Internationale Freiwilligeneinsätze wirkten zudem
nicht nur im außen, sondern hätten eine direkte
Rückwirkung nach Österreich, wovon die gesamte
Gesellschaft profitiere, verwies das Netzwerk auf
Studien und jahrzehntelange Praxiserfahrung: "Ein
hoher Anteil ehemaliger internationaler Freiwilliger
engagiert sich später im sozialen oder pädagogi‐
schen Bereich, in zivilgesellschaftlichen Organisati‐
onen oder ist ehrenamtlich tätig - in Österreich, lan‐
ge Zeit über den Einsatz hinausgehend." Diese Wir‐
kung sei messbar, nachhaltig und gesellschaftlich
relevant.

Link öffnen
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So soll der Zivildienst jetzt attraktiver werden

Die meisten Zivildiener arbeiten im Rettungswesen
(Symbolbild).
Österreich hat aufgrund des Geburtenrückgangs im‐
mer weniger Zivildiener. Gleichzeitig steigt der Be‐
darf aber, da die Bevölkerung älter wird. Ministerin
Claudia Bauer (ÖVP) hat am Dienstag Maßnahmen
präsentiert, wie mehr Menschen zum Zivildienst
motiviert werden sollen.
Im Vorjahr gab es österreichweit knapp 15.000 Zivil‐
diener. Die meisten von ihnen (39 Prozent) waren im
Rettungsdienst tätig, gefolgt von der Sozial- und Be‐
hindertenhilfe (ungefähr 25 Prozent). In beiden Be‐
reichen würde der Bedarf in den kommenden Jah‐
ren steigen, sagte Zivildienstministerin Claudia Bau‐
er (ÖVP) am Dienstag. Im Rettungswesen gibt es
bereits die Möglichkeit, eine Ausbildung zum Sanitä‐
ter abzuschließen. Ein einjähriger Zivildienst soll
künftig auch das Angebot einer Ausbildung in der
Sozial- und Behindertenhilfe schaffen. Derzeit be‐
trägt die Dauer neun Monate.
Philippe Narval, Generalsekretär der Lebenshilfe,

und Peter Kaiser, stellvertretender Generalsekretär
des Österreichischen Roten Kreuzes, unterstützen
Bauers Forderungen. Kaiser will eine "raschestmög‐
liche Entscheidung, die uns Klarheit gibt". Wie be‐
richtet, diskutiert die Politik derzeit auch, den Wehr‐
dienst auf mindestens acht Monate zu verlängern.
Derzeit dauert der Grundwehrdienst ein halbes Jahr.
Zudem besteht die Möglichkeit, sich freiwillig zu Mi‐
lizübungen zu melden, um zum Beispiel später in ei‐
ner Einsatzorganisation zu arbeiten.
Freiwilliges Soziales Jahr im Visier
Während die Zahl der Grundwehrdiener und Freiwilli‐
gen 2024 leicht angestiegen ist, geht die Zahl der Zi‐
vildiener seit Jahren zurück. Bauer warnte davor,
dass das System aus dem Gleichgewicht geraten
könnte. Kürzlich hatte die Ministerin gesagt, dass
sie sich Änderungen bei der Anerkennung des Frei‐
willigen Sozialen Jahres als Zivildienst vorstellen
könne. Aktuell ist die Voraussetzung, dass das Frei‐
willige Sozialjahr mindestens zehn Monate durchge‐
hend dauert. Tätigkeiten sind zum Beispiel in der
Sozial- und Behindertenhilfe, Kinderbetreuung, in
der Betreuung von Gewaltbetroffenen, im Umwelt‐
schutz oder im Gedenkdienst möglich. Die Teil‐
nehmenden erhalten Taschengeld und einen Fahrt‐
kostenersatz.
WeltWegWeiser, die Servicestelle für internationale
Freiwilligeneinsätze, fürchtet angesichts der Aussa‐
ge, dass Bauer die Anrechenbarkeit komplett ab‐
schaffen wolle.
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Messe zu Ehren von ganz besonderem Heiligen

Startschuss für das Bourbonenzentrum (v.l.n.r.): Ge‐
schäftsführervon "Jugend Eine Welt" Reinhard Hei‐
serer, Historiker Günter Fuhrmann, Pater Nester, die
Ministranten Luise & Anna, Bürgermeister Bernhard
Karnthaler, Pater Szigeti, Ernst Gundaccar Wurm‐
brand-Stuppach beim Gedenken an den histori‐
schen Besuch von Don Bosco in Lanzenkirchen.
Bürgermeister Bernhard Karnthaler präsentierte im
Zuge der Gedenkmesse auch das touristische
Leuchtturmprojekt "Bourbonenzentrum Lanzenkir‐
chen".
Am 31. Jänner fand anlässlich des Todestages von
Don Bosco eine Gedenkmesse statt.
Der berühmte Sozialreformer und Gründer der Sale‐
sianer- Don Bosco - wurde 1934 heilig gesprochen
Zu Ehren des Heiligen Don Bosco fand jetzt in Lan‐
zenkirchen eine Messe statt. Im Zuge der Veranstal‐

tung wurde auch der Startschuss für das Projekt
"Bourbonenzentrum Lanzenkirchen" gegeben. Span‐
nendes über die Geschichte rund um Schloss Froh‐
sdorf und dessen Bewohner wird dafür gerade auf‐
bereitet.
Fast jeder kennt den Namen "Don Bosco", den Na‐
men des Heiligen, des weltbekannten "Vaters der
Jugend" und Gründers des Salesianerordens. Sein
ganzes Leben besuchte er ein einziges Mal Öster‐
reich - und da war er in Frohsdorf bei Lanzenkirchen,
Bezirk Wiener Neustadt. Gelebt hat der italienische
Priester von 1815 bis 1888. Ihm zu Ehren wurde nun
an seinem Todestag, dem 31. Jänner, in Lanzenkir‐
chen eine feierliche Messe abgehalten.
Aber warum kam Don Bosco gerade nach Lanzen‐
kirchen? Grund dafür war ein Besuch am Kranken‐
bett des Grafen von Chambord, der zu dieser Zeit im
Schloss Frohsdorf lebte und beinahle als Bourbo‐
nenkönig Heinrich V. den französischen Thron be‐
stiegen hätte. Der feierliche Rahmen wurde deshalb
auch zum Anlass genommen, um das INTERREG-
Projekt "Bourbonenzentrum Lanzenkirchen" zu prä‐
sentieren. "Wir stehen mitten in der Projektentwick‐
lung und werden bald in die Umsetzung gehen",
freut sich Bürgermeister Bernhard Karnthaler über
dieses spanende historische Tourismusprojekt.

Link öffnen
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Einmaliger Don-Bosco-Besuch als historisches Fundament

Startschuss für das Bourbonenzentrum (v.l.n.r.): Ge‐
schäftsführer Reinhard Heiserer, Historiker Günter 
Fuhrmann, Pater Nester, die Ministranten Luise & 
Anna, Bürgermeister Bernhard Karnthaler, Pater Szi‐
geti, Ernst Gundaccar Wurmbrand-Stuppach beim 
Gedenken an den historischen Besuch von Don Bos‐
co in Lanzenkirchen.

Foto: Gemeinde Lanzenkirchen, Carlo Felice Deasti

LANZENKIRCHEN. Es war weit mehr als eine Ge‐
denkmesse, die am vergangenen Samstagabend in 
der Pfarrkirche Lanzenkirchen gefeiert wurde. Mit 
dem Festakt zu Ehren des Heiligen Johannes Don 
Bosco setzte die Marktgemeinde den symbolischen 
Startschuss für ein touristisches Leuchtturmprojekt: 
das geplante INTERREG-Projekt (Projekt, das zur 
Stärkung der Region dienen soll) "Bourbonenzent‐
rum Lanzenkirchen".

"Mit dem Bourbonenzentrum holen wir europäische 
Geschichte zurück nach Lanzenkirchen und machen

sie erlebbar. Dass eine Persönlichkeit wie Don Bos‐
co damals zu uns kam, zeigt die historische Bedeu‐
tung von Lanzenkirchen. Wir nutzen dieses Erbe
jetzt als Motor für die Zukunft. Wir stehen mitten in
der Projektentwicklung und werden bald in die Um‐
setzung gehen", so Bürgermeister Bernhard Karn‐
thaler.

Historische Sensation: Don Boscos einziger Öster‐
reich-Besuch

Der Anlass könnte treffender nicht gewählt sein.
Historische Fakten belegen eine enge Verknüpfung:
Der berühmte Sozialreformer Don Bosco reiste in
seinem Leben ein einziges Mal nach Österreich und
sein Ziel war Lanzenkirchen. Der Grund war ein Be‐
such am Krankenbett des Grafen von Chambord,
des letzten legitimen Thronprätendenten von Frank‐
reich, der hier residierte.

Bürgermeister Bernhard Karnthaler nutzte den feier‐
lichen Rahmen, um einen Ausblick auf die touristi‐
sche Zukunft der Gemeinde zu geben. Das Projekt
befindet sich derzeit mitten in der Entwicklung und
steht kurz vor der konkreten Umsetzungsphase.

Vom Gedenken zur Wertschöpfung

Der Festakt wurde auch durch die Anwesenheit von
Reinhard Heiserer, dem Geschäftsführer von "Ju‐
gend Eine Welt" begleitet. Die international tätige
Hilfsorganisation aus Österreich setzt sich weltweit
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Die Gedenkmesse bildete somit den geistigen Auf‐
takt für ein Vorhaben, das Lanzenkirchen in den 
kommenden Jahren weit über die Gemeindegren‐
zen hinaus positionieren wird.

Zur Person Don Boscos (1815 - 1888)

Der Patron von "Jugend Eine Welt" gab zu Lebzeiten 
alles, um gefährdeten Jugendlichen zu helfen. Sein 
Vermächtnis lebt in den weltweiten Don Bosco Pro‐
jekten, wo Kinder und Jugendliche liebevolle Auf‐
nahme finden und die Chance auf ein gelungenes 
Leben erhalten.

Giovanni Melchiorre Bosco, "Don Bosco".

Foto: Gemeinde Lanzenkirchen, Carlo Felice Deasti

für die Rechte und Bildung von benachteiligten Kin‐
dern ein. Dabei arbeitet sie als enger Partner mit 
den Salesianern Don Boscos zusammen, jenem Or‐
den, den der Heilige im 19. Jahrhundert gründete 
und der bis heute weltweit in der Jugendarbeit füh‐
rend ist.

Reinhard Heiserer zeigte sich begeistert von der Ini‐
tiative der Gemeinde: "Es freut uns sehr, dass die 
Aktivitäten rund um den historischen Don Bosco Be‐
such auf das Schicksal der Kinder, die weltweit von 
Armut und Ausbeutung betroffen sind, aufmerksam 
machen." Denn heute wie damals gilt es, ganz im 
Sinne des Hl. Don Bosco, mit viel Herz und Bildung 
das Leben junger Menschen zu verbessern."

Wissenschaftliche Einordnung

Historiker Günter Fuhrmann, der das Projekt wissen‐
schaftlich begleitet, unterstrich die Einmaligkeit die‐
ser historischen Konstellation.

"Die Begegnung zwischen dem Heiligen Don Bosco 
und dem Grafen Chambord hier in Lanzenkirchen ist 
ein historisches Juwel. Es war der einzige Aufent‐
halt Don Boscos auf österreichischem Boden. Diese 
Episode verknüpft Lanzenkirchen direkt mit der gro‐
ßen europäischen Geschichte des 19. Jahrhun‐
derts. Das geplante Bourbonenzentrum wird diesen 
Faden aufnehmen und modern interpretieren", so 
Historiker Günter Fuhrmann abschließend.
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Lanzenkirchen plant ein 
„Bourbonenzentrum“ 
Bis vor Kurzem war es vielen Experten unbekannt: Der Heilige 
Don Bosco war nur einmal in Österreich und zwar in Lanzen-
kirchen, um den kranken Grafen von Chambord zu besuchen. 

-*• Geschäftsführer Reinhard Heiserer, Günter Fuhrmann, Pater Nestor, die Mi-
nistranten Luise & Anna, ÖVP-Bürgermeister Bernhard Karnthaler, Pater Szi-

geti und Ernst GundaccarWurmbrand-Stuppach. 

Foto: Flübl 

LANZENKIRCHEN Die Gedenk-
messe zu Ehren des Heiligen 
Don Bosco in der Pfarrkirche 
war zugleich der symbolische 
Auftakt für ein neues touristi-
sches Leitprojekt der Marktge-
meinde: das geplante INTER-
REG-Projekt „Bourbonenzent-
rum Lanzenkirchen“. Anlass ist 
eine historische Besonderheit: 
Don Bosco besuchte nur ein ein-
ziges Mal Österreich - und zwar 
Lanzenkirchen. Grund dafür 
war der Besuch des schwer 
kranken Grafen von Chambord, 
des letzten legitimen französi-
schen Thronprätendenten, der 
hier lebte. Der Festakt wurde 
von Reinhard Heiserer, Ge-
schäftsführer der Hilfsorgani-
sation „Jugend Eine Welt“, be¬ 

gleitet. Historiker Günter Fuhr-
mann unterstrich die 
Bedeutung dieser Begegnung 
für die europäische Geschichte 
des 19. Jahrhunderts. Das ge-
plante Bourbonenzentrum wer¬ 

de dieses historische Erbe auf-
greifen und zeitgemäß vermit-
teln. Die Gedenkmesse 
markierte den Auftakt eines 
Projekts, das Lanzenkirchen 
überregional positionieren soll. 
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VOLONTARIAT BEWEGT 

Für Paula geht's 
nach Kamerun 
Die 18-jährige Wolkersdorferin Paula 
Heurteur verschlägt es nach ihrer Matura 
für zehn Monate nach Zentralafrika. Dort 
hofft sie auf viele neue soziale Kontakte 
und eine Erfahrung fürs Leben. 

Die 18-jährige Paula Heurteur aus Wölkersdorf wird ihr 

Volontariat in Kamerun absolvieren. 

Foto: Julian Funk/VOLONTARIAT bewegt 

VON MARLENA SCHILLING 

WÖLKERSDORF Letztes Jahr 
machte sich Paul auf den Weg 
zum großen Abenteuer - heuer 
ist Paula dran. Für 17 junge Frei-
willige geht es nämlich in weni-
gen Wochen mit ihrem Sozial-
dienst in Bildungs- und Sozial-
projekten auf der ganzen Welt 
los. 

Sie werden dabei von der 
Entsendeorganisation „VO-
LONTARIAT bewegt“ begleitet. 
Vier davon stammen aus Nie-
derösterreich. Trotz der Na-
mensgleichheit verschlägt es 
Paula nach Kamerun, während 
Paul sein Volontariat in Geor-
gien verbracht hat. 

Direkt nach dem Abschluss 
der AHS in Wölkersdorf geht es 

für Paula Heurteur für zehn Mo-
nate nach Akono, nahe der 
Hauptstadt Yaunde in Kamerun. 
Was sie auf jeden Fall in ihrem 
Volontariat ebenso wie in ihrer 
Schulzeit begleiten wird, ist die 
französische Sprache, die sie in 
diesem Jahr weiter vertiefen 
will. 

Die 18-jährige Jungscharlei-
terin freut sich auf die Arbeit mit 
den Kindern im Projekt und die 
tiefen Einblicke, die ihr Kultur 
und Land schenken werden. Die 
Idee, das Volontariat zu absol-
vieren, kam ihr bereits recht 
früh. 

„Ich habe einfach einmal 
gegoogelt, was es so gibt, und 
bin dann auf die Organisation 

gestoßen“, erzählt sie. Wo man 
sein Volontariat dann genau ab-
solviert, kann man nicht ent-
scheiden; ihr Wunsch, es in Afri-
ka zu machen, wurde aber er-
hört. Dort wird sie dann in einer 
Schule beim Unterricht helfen 
und auch in der Freizeit der Kin-
der dabei sein. Darauf freut sie 
sich besonders, denn die Arbeit 
mit Kindern liegt ihr stark am 
Herzen. 

Worauf freut sie sich am 
meisten? „Mit den Kindern zu 
arbeiten, das Land zu sehen und 
neue Leute kennenlernen“, freut 
sich die Schülerin. 

„VOLONTARIAT bewegt“ ist 
eine Initiative der Salesianer 
Don Boscos und „Jugend Eine 
Welt“. Sie engagieren sich in Bil-
dungs- und Sozialprojekten 

rund um den Globus, um Kinder 
und Jugendliche zu unterstüt-
zen und neue Perspektiven zu 
gewinnen. 

Spendenkonto 

• Empfänger: VOLONTARIAT 

bewegt - Volontariatspro-

gramm 
• l BAN: AT71 3600 0000 

00118000 

• BIO: RZTIAT22 

• Zahlungsreferenz: Volon-

tariatsprogramm 0321 

• Für die Spendenabsetzbar-

keit eine E-Mail mit Geburts-

datum und vollständigem Na-

men an info@volontariat.at 

NÖN Mistelbacher
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VOLONTARIAT BEWEGT 

Spannende Zeit im 
Ausland ist garantiert 
Junge Freiwillige aus Niederösterreich, 
darunter ein Perchtoldsdorfer und ein 
Maria Enzersdorfer, starten zu sozialen 
Projekten in der weiten Welt. 

REGION MÖDLING Mit „Volonta-
riat bewegt“ bereiten sich heuer 
17 junge Menschen aus Öster-
reich auf ihren Auslandseinsatz 
vor, vier von ihnen aus Nieder-
österreich, zwei aus dem Bezirk 
Mödling. 

Das Programm der Salesia-
ner Don Boscos und „Jugend 
Eine Welt“ ermöglicht Einsätze 
in Bildungs- und Sozialprojek-
ten auf mehreren Kontinenten. 
„Der Einsatz im Ausland fordert 
heraus, öffnet den Blick für an-
dere Lebensrealitäten und 
stärkt wichtige Zukunftskom-
petenzen“ sagt Linda Proidl von 

der Organisation „Volontariat 
bewegt“. 

Simeon Rupp-Goldgruber 
(19) aus Perchtoldsdorf reist im 
September nach Ambato in Ecu-
ador, wo er seinen Zivilersatz-
dienst in der Kinder- und Ju-
gendarbeit leistet. Er freut sich 
auf die Zusammenarbeit mit 
den Muraldiner-Schwestern, 
möchte sein Spanisch verbes-
sern und hofft auf Freundschaf-
ten in der Andenstadt, „die be-
stehen bleiben“. 

Mathias Ebner (19) aus 
Maria Enzersdorf geht ab Au-
gust nach Nairobi in Kenia. In 

den Werkstätten und der be-
rufsbildenden Schule der Sale-
sianer Don Boscos kann er seine 
technischen HTL-Kenntnisse 
praktisch einbringen. Er erwar-
tet „neue Sprachen, neue Men-
schen und neue Kulturen“ und 
möchte die zehn Monate mit 
„Offenheit, Engagement und 
Neugier“ erleben. 

Proidl ist überzeugt: „Wer 
ein Jahr im Ausland freiwillig 

arbeitet, erweitert nicht nur sei-
nen eigenen Horizont, sondern 
trägt dazu bei, dass junge Men-
schen zu reflektierten, enga-
gierten Bürgerinnen und Bür-
gern heranwachsen.“ 

Trotz organisatorischer He-
rausforderungen hält das Pro-
gramm am Anspruch fest, jun-
gen Menschen nachhaltige 
Lern- und Lebenserfahrungen 
zu ermöglichen. 

Simeaon 

Rupp-Gold-

gruber reist 

nach Ecuador. 

•( j. 
VOLONTARIAT 

bewegt 

 

Ab nach 

Kenia! - heißt es 

für Mathias 

Ebner aus Maria 

Enzersdorf. 

Fotos: 
Julian Funk/ 

Volontariat 
bewegt 
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Pater aus Kolumbien 
sprach in Wenzgasse 
Rafael Rivera referierte in Hietzing über 

seine harte Arbeit mit Straßenkindern 

D
iese Schulveranstaltung 
werden 100 Schüler aus 

der fünften und sechsten 
Klasse des GRG13 Wenz-
gasse in Hietzing länger im 
Gedächtnis bleiben: Der ko-
lumbianische Pater Rafael 
Bejarano Rivera erzählte bei 
einem Besuch kurz vor den 
Semesterferien über seine 
Arbeit mit Straßenkindern 
in Südamerika. 

Eingefädelt hatte den 
spannenden Vortrag die ös-
terreichische Entwicklungs-
organisation Jugend Eine 
Welt, die in Hietzing ein 
auch Büro hat, anlässlich des 
„Tag der Straßenkinder“ am 
3I. Jänner. Pater Rafael be- 

tonte dabei, dass nachhaltige 
Hilfe nur durch langfristige 
Begleitung, Bildung und 
verlässliche Unterstützung 
möglich ist. Ein Ziel des Vor-
trages war es, auf das oft un-
sichtbare Schicksal von bis 
zu 150 Millionen Kindern 
weltweit aufmerksam zu ma-
chen, die auf der Straße le- 

ben. Rivera: „Viele Minder-
jährige sind gezwungen, 
unter menschenunwürdigen 
Bedingungen zu arbeiten, et-
wa in Minen. Oft handelt es 
sich um eine über Generatio-
nen gewachsene Problema-
tik, vor allem in abgelegenen 
Regionen ohne Zugang zu 
Bildung.“ Matthias Lassnig 

WIEN 
MITTE S WEST 

® Rivera mit Schützlingen 
und bei seinem Vortrag im 
Hietzinger Cymansium. ® 

tonte dabei, dass nachhaltige
Hilfe nur durch langfristige
Begleitung, Bildung und
verlässliche Unterstützung
möglich ist.EinZiel desVor-
trages war es, auf das oft un-
sichtbare Schicksal von bis
zu 150 Millionen Kindern
weltweit aufmerksam zuma-
chen, die auf der Straße le-

Pater aus Kolumbien
sprach in Wenzgasse

D iese Schulveranstaltung
werden 100 Schüler aus

der fünften und sechsten
Klasse des GRG13 Wenz-
gasse in Hietzing länger im
Gedächtnis bleiben: Der ko-
lumbianische Pater Rafael
Bejarano Rivera erzählte bei
einem Besuch kurz vor den
Semesterferien über seine
Arbeit mit Straßenkindern
in Südamerika.
Eingefädelt hatte den

spannenden Vortrag die ös-
terreichische Entwicklungs-
organisation Jugend Eine
Welt, die in Hietzing ein
auch Büro hat, anlässlich des
„Tag der Straßenkinder“ am
31. Jänner. Pater Rafael be-

ben. Rivera: „Viele Minder-
jährige sind gezwungen,
unter menschenunwürdigen
Bedingungen zu arbeiten, et-
wa in Minen. Oft handelt es
sich um eine über Generatio-
nen gewachsene Problema-
tik, vor allem in abgelegenen
Regionen ohne Zugang zu
Bildung.“ Matthias Lassnig

Rafael Rivera referierte in Hietzing über
seine harte Arbeit mit Straßenkindern

WIEN
MITTE & WEST

ŷ Rivera mit Schützlingen
und bei seinemVortrag im
Hietzinger Gymansium.ý
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Mandl: Salesianer Don Boscos aus Entwicklungshilfe "nicht
wegzudenken"

Günther Bitschnau

Mandl: Salesianer Don Boscos aus Entwicklungshil‐
fe "nicht wegzudenken"

EU-Parlamentarier würdigt Engagement des katholi‐
schen Ordens im Bildungsbereich und für "Brücken‐
bau" zwischen westlichen und armen Ländern

04.02.2026

Auf die tragende Rolle des katholischen Salesianer‐
ordens in der Entwicklungs- und Jugendarbeit hat
EU-Parlamentarier Lukas Mandl (ÖVP) hingewiesen.
"Die Salesianer Don Boscos sind weltweit eine nicht
wegzudenkende Stütze in der Entwicklungshilfe,
ganz besonders in der Bildungsarbeit und im Brü‐
ckenbau zwischen westlicher Welt und Entwick‐
lungsländern", sagte der Abgeordnete bei einer Be‐
gegnung mit dem neuen Leiter der weltweiten Ju‐
gendarbeit des Ordens, Pater Rafael Bejerano Rive‐
ra, mit Vertretern aus Zivilgesellschaft, Wirtschaft
und Medien in Wien.

Bejerano stammt aus Kolumbien und gehört, nach
langer Leitungstätigkeit in einer der größten salesia‐
nischen Sozialeinrichtungen Kolumbiens, der Ciu‐
dad Don Bosco in Medellin, seit dem Vorjahr dem
Generalrat des Ordens in Rom an. Er referierte bei
dem Treffen über Herausforderungen in den Berei‐
chen Ernährung und elementare Schulbildung in an‐

deren Teilen der Welt sowie über Initiativen seiner
Gemeinschaft für Kinder und Jugendliche mit psy‐
chischen Problemen, insbesondere in Europa.

Mandl, selbst EVP-Fraktionsleiter im Ausschuss für
Entwicklungszusammenarbeit des EU-Parlaments,
zeigte sich beeindruckt vom Einsatz des Ordens
auch auf diesem Bereich, steige doch der Bedarf für
Maßnahmen für die seelische Gesundheit von Kin‐
dern und Jugendlichen in Europa rapide an. "Selbst‐
verständlich muss sich auch die Politik auf allen
Ebenen darum kümmern. Aber die Unterstützung
der Eltern und der Einsatz für junge Menschen in
schwierigen Lebenslagen durch Organisationen wie
die Salesianer Don Boscos ist durch nichts wegzu‐
denken", so Mandl.

Seinem Gast P. Rivera, der auf Einladung des Hilfs‐
werks "Jugend Eine Welt" anlässlich der Initiative
"Tag der Straßenkinder" am Gedenktag des Heiligen
Johannes Bosco (31. Jänner) eine Vortragsreihe in
Österreich hielt, bescheinigte Mandl "große Glaub‐
würdigkeit und Professionalität" in der Verbindung
von Menschen aus unterschiedlichen Lebenswel‐
ten. Die Erfahrung in der Entwicklungshilfe zeige,
"dass Aktivitäten, die mit Religionsgemeinschaften
verbunden sind, besonders verlässlich und nachhal‐
tig sind". Der Beitrag der Kirche zu globaler Stabilität
in unsicheren Zeiten und zu Lebenschancen für je‐
den Menschen könne gar nicht hoch genug ge‐
schätzt werden.
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dung, Gesundheitsversorgung, psychosoziale Unter‐
stützung und berufliche Qualifizierung werden indi‐
viduell auf jeden jungen Menschen abgestimmt, um
nachhaltige Chancen für ein selbstbestimmtes Le‐
ben zu schaffen.

Volontariate - eine "Win-win-Situation"

Aus erster Hand berichtete Bejerano über den Bei‐
trag junger Freiwilliger aus Österreich im Rahmen
des Entsendeprogramms "VOLONTARIAT bewegt".
Sie seien für die Aktivitäten des Salesianerordens
nicht nur eine fachliche Unterstützung, sondern er‐
möglichten vor allem wertvolle Begegnungen und
das Eröffnen neuer Perspektiven: Für die Jugendli‐
chen vor Ort seien solche Einsätze Erfahrungen von
Menschlichkeit, Nähe und Solidarität aus anderen
Kulturen, während es für die Freiwilligen aus Öster‐
reich selbst eine intensive Lernerfahrung sei sowie
auch eine Chance, persönliche Kompetenzen zu
entwickeln; Pater Bejerano sprach von einer "Win-
win-Situation". (Infos: www.tagderstrassenkinder.at)

Quelle: kathpress

Bildung und "echte Perspektiven"

Die Lebensrealitäten von Straßenkindern haben sich 
heute stark verändert, legte Bejarano bei seinem 
Wien-Besuch dar. Während früher viele Jugendliche 
dauerhaft auf der Straße lebten, gehe es heute viel‐
fach um "Kinder in Straßensituationen" - junge Men‐
schen, die noch ein Zuhause haben, aber ohne elter‐
liche Begleitung aufwachsen und dadurch besonde‐
ren Risiken wie Gewalt, Drogenhandel oder Ausbeu‐
tung ausgesetzt sind. Ziel seines Ordens sei es, die‐
sen Jugendlichen Schutz zu bieten und durch Bil‐
dung, psychosoziale Begleitung und Berufsausbil‐
dung echte Perspektiven für die Zukunft zu eröff‐
nen.

Ein zentraler Schwerpunkt für die Salesianer Don 
Boscos liegt auf der langfristigen Begleitung und 
Reintegration der Kinder in familiäre und soziale 
Strukturen. Bejarano erklärte, dass der Orden in sei‐
nen Jugend- und Freizeitzentren ("Oratorien") ver‐
trauensbildende Angebote wie Sport, Musik, Tanz 
oder Freizeitaktivitäten einsetze, um den Zugang 
zur Lebenswelt der Jugendlichen zu erhalten. Bil‐
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Teesdorf 

Von Teesdorf nach Lesotho 
Lucas Mesterhazi ist Teil von „Volontariat bewegt“ 

Der Countdown läuft: 17 junge Freiwillige von „Volontariat 
bewegt“ haben den Herbst-Vorbereitungskurs erfolgreich 
abgeschlossen und starten dieses Jahr in ihren internatio-
nalen Einsatz - einige bereits in Kürze, der Großteil im Som-
mer. Einer von ihnen ist der Teesdorfer Lucas Mesterhazi. 

Für ihn geht es in Kürze für ein 

Jahr nach Maputsoe im kleinen 

Staat Lesotho. Vor allem zieht 

es den Teesdorfer in das von 

Südafrika umgebene Land, um 

einen Sozialdienst zu leisten. 

Lucas brennt darauf, die Welt und 

das Leben aus der Perspektive 

der Basotho kennenzulernen 

etwas, das ihm als Tourist oft 

verwehrt blieb. Das Volontariat 

bietet ihm die Möglichkeit, aktiv 

mitzuleben, mitzuarbeiten und 

wertvolle Erfahrungen sowie 

neue Fähigkeiten für sein Leben 

zu sammeln. 

Möglich wird dieser Aufent-

halt durch „Volontariat bewegt“, 

einer Initiative der Salesianer 

Don Boscos und „Jugend - Eine 

Welt“. „Der Einsatz im Ausland 

fordert heraus, öffnet den Blick 

für andere Lebensrealitäten und 

stärkt wichtige Zukunftskom-

petenzen. Junge Menschen 

übernehmen Verantwortung 

und wachsen nicht nur an ih-

ren Aufgaben, sondern auch 

als Persönlichkeiten“, erklärt 

Linda Proidl, Geschäftsführerin 

des Vereins. Durch die enge 

Zusammenarbeit mit den loka-

len Projekten und langjährigen 

Partnerschaften in den Einsatz-

ländern, können die Volontäre 

den interkulturellen Austausch 

aktiv gestalten und zu einem 

lebendigen internationalen Dialog 

beitragen. Interessierte können 

sich unter www.volontariat.at 

näher informieren. 
I Lucas Mesterhazi aus Teesdorf ist fast schon auf dem Weg nach 

Lesotho. Foto: Julian Funk 

Teesdorf

Von Teesdorf nach Lesotho
Lucas Mesterhazi ist Teil von „Volontariat bewegt“

Der Countdown läuft: 17 junge Freiwillige  von „Volontariat 
bewegt“ haben den Herbst-Vorbereitungskurs erfolgreich 
abgeschlossen und starten dieses Jahr in ihren internatio-
nalen Einsatz – einige bereits in Kürze, der Großteil im Som-
mer. Einer von ihnen ist der Teesdorfer Lucas Mesterhazi. 

Für ihn geht es in Kürze für ein
Jahr nach Maputsoe im kleinen
Staat Lesotho. Vor allem zieht 
es den Teesdorfer in das von 
Südafrika umgebene Land, um
einen Sozialdienst zu leisten.

Lucas brennt darauf, die Welt und
das Leben aus der Perspektive
der Basotho kennenzulernen –
etwas, das ihm als Tourist oft 
verwehrt blieb. Das Volontariat
bietet ihm die Möglichkeit, aktiv

mitzuleben, mitzuarbeiten und
wertvolle erfahrungen sowie 
neue Fähigkeiten für sein Leben
zu sammeln. 

Möglich wird dieser Aufent-
halt durch „Volontariat bewegt“,
einer initiative der Salesianer
Don Boscos und „Jugend - eine
Welt“.  „Der einsatz im Ausland
fordert heraus, öffnet den Blick
für andere Lebensrealitäten und
stärkt wichtige Zukunftskom-
petenzen. Junge Menschen
übernehmen Verantwortung 
und wachsen nicht nur an ih-
ren Aufgaben, sondern auch
als Persönlichkeiten“, erklärt 
Linda Proidl, geschäftsführerin
des Vereins. Durch die enge
Zusammenarbeit mit den loka-
len Projekten und langjährigen
Partnerschaften in den einsatz-
ländern, können die Volontäre
den interkulturellen Austausch
aktiv gestalten und zu einem 
lebendigen internationalen Dialog
beitragen. interessierte können
sich unter www.volontariat.at
näher informieren. 

 ] Lucas Mesterhazi aus Teesdorf ist fast schon auf dem Weg nach 
Lesotho.  Foto: Julian Funk
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Sozialdienst im Ausland: "Neues sehen, zu einem größeren
Zweck beitragen"
Freiwilligendienst als Ersatz für den Zivildienst möglich - was Junge zu dem Schritt bewegt

Sozialdienst im Ausland: "Neues sehen, zu einem
größeren Zweck beitragen"
Freiwilligendienst als Ersatz für den Zivildienst mög‐
lich - was Junge zu dem Schritt bewegt
VON ELISABETH PRECHTL
In Österreich werden die Themen Wehrdienst (Dau‐
er sechs Monate) und Zivildienst (neun Monate)
derzeit intensiv diskutiert, eine Verlängerung steht
im Raum. Wie berichtet, kann der Zivildienst nur im
Inland absolviert werden. In Form eines Freiwilligen‐
dienstes kann ein Ersatz für den Zivildienst geleistet
werden. Vorgesehen sind das Freiwillige Soziale
Jahr, das Freiwillige Umweltschutzjahr, ein Gedenk-,
Friedens oder Sozialdienst im Ausland oder ein En‐
gagement im Entwicklungshilfedienst. Im Folgen‐
den erzählen drei junge Menschen, warum sie sich
für eine dieser Möglichkeiten entschieden haben
und welche Impulse sie sich für ihren Karriereweg
erhoffen.

17 Freiwillige starten heuer ihren Sozialdienst im
Ausland mit "Volontariat bewegt", einer Initiative der
Salesianer Don Boscos und Jugend Eine Welt. Unter
ihnen sind zwei Oberösterreicher: Der 20-Jährige
Konrad Huemer aus Waldburg (Bezirk Freistadt)
wird mit den Schwestern der "St. Luke’s Salesian
Mission" mit Kindern und Jugendlichen in Lesotho
im Süden Afrikas arbeiten. "Ein Jahr lang einen
Ortswechsel, Neues erleben, neue Menschen und
Traditionen verstehen und mit kleinen Dingen zu ei‐
nem größeren Zweck beitragen", das motiviere ihn.
"Ich möchte nicht nur eine an¬
dere Kultur kennenlernen, sondern wirklich in eine
neue Lebenswelt eintauchen", sagt der 18-jährige
Leonhard Labek aus Leonding. Zu erleben, wie sich
die eigene Sicht auf das Leben verändert, wenn
Komfort nicht mehr selbstverständlich ist, sondern
alltägliche Herausforderungen im Vordergrund ste‐
hen, ist eines seiner Ziele. Labek hat im Kollegium
Aloisianum maturiert und eine CAPMechatronik-
Lehre absolviert. Nun zieht es ihn für zehn Monate
nach Ambato in Ecuador in Südamerika. Dort reizt
ihn einerseits die Vielfalt. "Andererseits ist mir be‐
wusst, wie groß die sozialen Unterschiede im Land
sind", sagt er.
Labek, der in Ecuador mit Kindern und Jugendlichen
aus schwierigen Verhältnissen arbeiten wird, will "ei‐
nen sinnvollen
Beitrag leisten und gleichzeitig an dieser Herausfor‐
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derung persönlichwachsen". Was er für sein späte‐
res Berufsleben mitnehmen will? "Besonders wich‐
tig ist mir, einen respektvollen und vorurteilsfreien
Umgang mit anderen zu festigen." Nach seinem
Auslandseinsatz plant er, an der Technischen Uni‐
versität in Wien zu studieren.
Ein Amerikaner beim Zivildienst
Manche junge Menschen wählen aber auch den um‐
gekehrten Weg und kommen nach Oberösterreich,
um hier ihren Zivildienst zu leisten. Betten machen,
Mahlzeiten vorbereiten, aufräumen, den Nachmit‐
tagskaffee servieren und nebenher seine Sprach‐
kenntnisse verbessern: Das prägt seit dem Vorjahr
das Leben des gebürtigen
US-Amerikaners Nico Brandelmayr. Seine Vorfahren
stammen aus Oberösterreich, sein Vater ist in die
USA ausgewandert, Nico kommt aus Salt Lake City.
Der Wunsch, sich um die Großmutter zu kümmern,

führte zu einer Übersiedelung nach Linz und zur Be‐
antragung der Staatsbürgerschaft. Seit 2025 absol‐
viert der 27Jährige im Caritas-Seniorenwohnhaus
Karl Borromäus den Zivildienst. Sein Deutsch wird
immer besser: "Während ich im Deutschkurs Ja na‐
türlich1 lerne, höre ich im Wohnhaus Ja freilich1.
Nach dem Zivildienst möchte Brandelmayr in Weis
Elektrotechnik studieren. Der Dienst im Senioren‐
wohnhaus hat auch Spuren hinterlassen: "Ich kann
mir gut vorstellen, später einmal in der Altenpflege
zu arbeiten."
Nico Brandeimayr aus Salt Lake City arbeitet als Zi‐
vildiener in Linz. (Caritas)
m-
\
Leonhard Labek aus Leonding geht für zehn Monate
nach Ecuador. (Funk)

Link öffnen
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Sozialdienst im Ausland: „Neues sehen, 
zu einem größeren Zweck beitragen“ 
Freiwilligendienst als Ersatz für den Zivildienst möglich - was Junge zu dem Schritt bewegt 

VON ELISABETH PRECHTL 

I
n Österreich werden die The-
men Wehrdienst (Dauer sechs 
Monate) und Zivildienst (neun 

Monate) derzeit intensiv disku-
tiert, eine Verlängerung steht im 
Raum. Wie berichtet, kann der Zi-
vildienst nur im Inland absolviert 
werden. In Form eines Freiwilli-
gendienstes kann ein Ersatz für 
den Zivildienst geleistet werden. 
Vorgesehen sind das Freiwillige 
Soziale Jahr, das Freiwillige Um-
weltschutzjahr, ein Gedenk-, Frie-
dens oder Sozialdienst im Aus-
land oder ein Engagement im Ent-
wicklungshilfedienst. Im Folgen-
den erzählen drei junge Men-
schen, warum sie sich für eine die-
ser Möglichkeiten entschieden ha-
ben und welche Impulse sie sich 
für ihren Karriereweg erhoffen. 

17 Freiwillige starten heuer ih-
ren Sozialdienst im Ausland mit 
„Volontariat bewegt“, einer Initia-
tive der Salesianer Don Boscos 
und Jugend Eine Welt. Unter ihnen 
sind zwei Oberösterreicher: Der 
20-Jährige Konrad Huemer aus 
Waldburg (Bezirk Freistadt) wird 
mit den Schwestern der „St. Luke’s 
Salesian Mission“ mit Kindern und 
Jugendlichen in Lesotho im Süden 
Afrikas arbeiten. „Ein Jahr lang ei-
nen Ortswechsel, Neues erleben, 
neue Menschen und Traditionen 
verstehen und mit kleinen Dingen 
zu einem größeren Zweck beitra-
gen“, das motiviere ihn. 

„Ich möchte nicht nur eine an¬ 

dere Kultur kennenlernen, son-
dern wirklich in eine neue Lebens-
welt eintauchen“, sagt der 18-jäh-
rige Leonhard Labek aus Leon-
ding. Zu erleben, wie sich die eige-
ne Sicht auf das Leben verändert, 
wenn Komfort nicht mehr selbst-
verständlich ist, sondern alltägli-
che Herausforderungen im Vor-
dergrund stehen, ist eines seiner 
Ziele. Labek hat im Kollegium Aloi-
sianum maturiert und eine CAP-
Mechatronik-Lehre absolviert. 
Nun zieht es ihn für zehn Monate 
nach Ambato in Ecuador in Süd-
amerika. Dort reizt ihn einerseits 
die Vielfalt. „Andererseits ist mir 
bewusst, wie groß die sozialen Un-
terschiede im Land sind“, sagt er. 

Labek, der in Ecuador mit Kin-
dern und Jugendlichen aus 
schwierigen Verhältnissen arbei-
ten wird, will „einen sinnvollen 

Beitrag leisten und gleichzeitig an 
dieser Herausforderung persön-
lichwachsen“. Was er für sein spä-
teres Berufsleben mitnehmen 
will? „Besonders wichtig ist mir, 
einen respektvollen und vorur-
teilsfreien Umgang mit anderen 
zu festigen.“ Nach seinem Aus-
landseinsatz plant er, an der 
Technischen Universität in Wien 
zu studieren. 

Ein Amerikaner beim Zivildienst 

Manche junge Menschen wählen 
aber auch den umgekehrten Weg 
und kommen nach Oberöster-
reich, um hier ihren Zivildienst zu 
leisten. Betten machen, Mahlzei-
ten vorbereiten, aufräumen, den 
Nachmittagskaffee servieren und 
nebenher seine Sprachkenntnisse 
verbessern: Das prägt seit dem 
Vorjahr das Leben des gebürtigen 

US-Amerikaners Nico Brandel-
mayr. Seine Vorfahren stammen 
aus Oberösterreich, sein Vater ist 
in die USA ausgewandert, Nico 
kommt aus Salt Lake City. Der 
Wunsch, sich um die Großmutter 
zu kümmern, führte zu einer 
Übersiedelung nach Linz und zur 
Beantragung der Staatsbürger-
schaft. Seit 2025 absolviert der 27-
Jährige im Caritas-Seniorenwohn-
haus Karl Borromäus den Zivil-
dienst. Sein Deutsch wird immer 
besser: „Während ich im Deutsch-
kurs Ja natürlich1 lerne, höre ich 
im Wohnhaus Ja freilich1. Nach 
dem Zivildienst möchte Brandel-
mayr in Weis Elektrotechnik stu-
dieren. Der Dienst im Senioren-
wohnhaus hat auch Spuren hinter-
lassen: „Ich kann mir gut vorstel-
len, später einmal in der Altenpfle-
ge zu arbeiten.“ 

Nico Brandeimayr aus Salt Lake City arbeitet als Zivildiener in Linz. (Caritas) 

m- 

\ Leonhard Labek aus Leonding geht für 
zehn Monate nach Ecuador. (Funk) 

Sozialdienst imAusland: „Neues sehen,
zu einem größeren Zweck beitragen“
Freiwilligendienst als Ersatz für den Zivildienst möglich – was Junge zu dem Schritt bewegt

VON ELISABETH PRECHTL

I n Österreich werden die The-
menWehrdienst (Dauersechs
Monate)undZivildienst (neun

Monate) derzeit intensiv disku-
tiert, eine Verlängerung steht im
Raum. Wie berichtet, kann der Zi-
vildienst nur im Inland absolviert
werden. In Form eines Freiwilli-
gendienstes kann ein Ersatz für
den Zivildienst geleistet werden.
Vorgesehen sind das Freiwillige
Soziale Jahr, das Freiwillige Um-
weltschutzjahr, ein Gedenk-, Frie-
dens oder Sozialdienst im Aus-
land oder ein Engagement im Ent-
wicklungshilfedienst. Im Folgen-
den erzählen drei junge Men-
schen, warumsie sich für eine die-
serMöglichkeiten entschieden ha-
ben und welche Impulse sie sich
für ihren Karriereweg erhoffen.

17 Freiwillige starten heuer ih-
ren Sozialdienst im Ausland mit
„Volontariat bewegt“, einer Initia-
tive der Salesianer Don Boscos
und JugendEineWelt. Unter ihnen
sind zwei Oberösterreicher: Der
20-Jährige Konrad Huemer aus
Waldburg (Bezirk Freistadt) wird
mitdenSchwesternder „St. Luke’s
SalesianMission“mitKindernund
Jugendlichen in Lesotho im Süden
Afrikas arbeiten. „Ein Jahr lang ei-
nen Ortswechsel, Neues erleben,
neue Menschen und Traditionen
verstehen undmit kleinen Dingen
zu einem größeren Zweck beitra-
gen“, das motiviere ihn.

„Ich möchte nicht nur eine an-

dere Kultur kennenlernen, son-
dern wirklich in eine neue Lebens-
welt eintauchen“, sagt der 18-jäh-
rige Leonhard Labek aus Leon-
ding. Zu erleben, wie sich die eige-
ne Sicht auf das Leben verändert,
wenn Komfort nicht mehr selbst-
verständlich ist, sondern alltägli-
che Herausforderungen im Vor-
dergrund stehen, ist eines seiner
Ziele.Labekhat imKollegiumAloi-
sianum maturiert und eine CAP-
Mechatronik-Lehre absolviert.
Nun zieht es ihn für zehn Monate
nach Ambato in Ecuador in Süd-
amerika. Dort reizt ihn einerseits
die Vielfalt. „Andererseits ist mir
bewusst,wie großdie sozialenUn-
terschiede im Land sind“, sagt er.

Labek, der in Ecuador mit Kin-
dern und Jugendlichen aus
schwierigen Verhältnissen arbei-
ten wird, will „einen sinnvollen

US-Amerikaners Nico Brandel-
mayr. Seine Vorfahren stammen
aus Oberösterreich, sein Vater ist
in die USA ausgewandert, Nico
kommt aus Salt Lake City. Der
Wunsch, sich um die Großmutter
zu kümmern, führte zu einer
Übersiedelung nach Linz und zur
Beantragung der Staatsbürger-
schaft. Seit 2025absolviertder27-
Jährige im Caritas-Seniorenwohn-
haus Karl Borromäus den Zivil-
dienst. Sein Deutsch wird immer
besser: „Während ich im Deutsch-
kurs ,Ja natürlich‘ lerne, höre ich
im Wohnhaus ,Ja freilich‘. Nach
dem Zivildienst möchte Brandel-
mayr in Wels Elektrotechnik stu-
dieren. Der Dienst im Senioren-
wohnhaushatauchSpurenhinter-
lassen: „Ich kann mir gut vorstel-
len, später einmal inderAltenpfle-
ge zu arbeiten.“

Beitrag leisten und gleichzeitig an
dieser Herausforderung persön-
lichwachsen“.Waser für sein spä-
teres Berufsleben mitnehmen
will? „Besonders wichtig ist mir,
einen respektvollen und vorur-
teilsfreien Umgang mit anderen
zu festigen.“ Nach seinem Aus-
landseinsatz plant er, an der
Technischen Universität in Wien
zu studieren.

Ein Amerikaner beim Zivildienst
Manche junge Menschen wählen
aber auch den umgekehrten Weg
und kommen nach Oberöster-
reich, um hier ihren Zivildienst zu
leisten. Betten machen, Mahlzei-
ten vorbereiten, aufräumen, den
Nachmittagskaffee servieren und
nebenher seine Sprachkenntnisse
verbessern: Das prägt seit dem
Vorjahr das Leben des gebürtigen

Leonhard Labek aus Leonding geht für
zehn Monate nach Ecuador. (Funk)Nico Brandelmayr aus Salt Lake City arbeitet als Zivildiener in Linz. (Caritas)

Oberösterreichische Nachrichten

Reach: 352.913 AÄW: 7.118,21 €

Verbreitung: 121.276 Seite: 301

Datum: 07.02.2026 Bewertung: 

Autor: Elisabeth Prechtl

Rubrik: Jugend Eine Welt

26



Tips

Reach: 111.868 AÄW: 2.796,72 €

Visits: 3.356.065 Paywall: -

Datum: 09.02.2026 Bewertung: 

Autor: Norbert Mottas

Rubrik: Jugend Eine Welt

Junger Leondinger sammelt neue Erfahrungen in Ecuador

LEONDING. Leonhard Labek (18) aus Leonding be‐
sucht derzeit die Oberstufe des Kollegiums Aloisia‐
num in Linz (8. Klasse). Zusätzlich absolviert er eine 
Mechatronik-Lehre bei CAP. Ab September wird er 
für zehn Monate in Ecuador ein Volontariat antre‐
ten. Tips bat ihn um ein Interview.

In den Bergen ist Leonhard Labek in seinem Ele‐
ment. (Foto: privat)

Tips: Sie werden im Rahmen von "VOLONTARIAT 
bewegt" einen Einsatz in Ambato in Ecuador antre‐
ten. Was motiviert Sie, einen freiwilligen Sozial‐
dienst im Ausland zu absolvieren?

Labek: Mich motiviert vor allem die Möglichkeit, 
neue Perspektiven und eine andere Kultur kennen‐
zulernen sowie Verantwortung zu übernehmen und 
etwas Sinnvolles für andere Menschen zu tun. Ein 
freiwilliger Sozialdienst im Ausland ermöglicht mir, 
konkrete Einblicke in soziale Realitäten zu gewin‐
nen, aktiv mitzuarbeiten und soziale Ungleichheiten 
besser zu verstehen. Langfristig sehe ich diesen

Einsatz auch als wichtige persönliche und gesell‐
schaftliche Lernerfahrung.

Tips: Haben Sie bereits Erfahrung mit sozialem En‐
gagement?

Labek: Ja. Während der 7. Klasse am Kollegium Alo‐
isianum habe ich im Rahmen einer Freiwilligen Sozi‐
alen Woche eine Woche lang in einer sozialen Ein‐
richtung mitgearbeitet und dabei erste praktische 
Erfahrungen im sozialen Engagement gesammelt.

Tips: Warum ist Ihre Wahl auf Ambato in Ecuador 
gefallen?

Labek: Die endgültige Entscheidung über das Ein‐
satzland trifft der Verein "VOLONTARIAT bewegt", 
eine Initiative von Jugend Eine Welt und den Sales‐
ianern Don Boscos. Da ich in den letzten vier Jahren 
in der Oberstufe des Kollegiums Aloisianum Spa‐
nisch gelernt habe, bin ich sprachlich gut auf einen 
Einsatz in Lateinamerika vorbereitet. Welches kon‐
krete Land es letztlich wird, war für mich weniger 
entscheidend.

Tips: Sie werden im Projekt der Muraldiner-Schwes‐
tern mitarbeiten. Welche Aufgaben werden Sie über‐
nehmen?

Labek: Die konkreten Aufgaben stehen zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht im Detail fest. Voraussichtlich 
werde ich in der Freizeitbetreuung sowie bei Lern-
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Tips: Wie werden Sie Ihre Erfahrungen dokumentie‐
ren?

Labek: Ich plane, meine Erfahrungen in Form von 
Berichten, Fotos und gegebenenfalls kurzen Beiträ‐
gen für Familie, Freunde und Unterstützer festzuhal‐
ten.

Tips: Welche Hobbys haben Sie?

Labek: In meiner Freizeit gehe ich gerne Skitouren, 
klettern und bin allgemein viel in den Bergen unter‐
wegs.

Tips: Planen Sie nach dem Einsatz in Ecuador weite‐
re soziale Aktivitäten?

Labek: Derzeit habe ich noch keine konkreten Pläne, 
jedoch ist mir soziales Engagement sehr wichtig. 
Ich bin überzeugt, dass sich auch in Zukunft immer 
wieder Gelegenheiten ergeben werden, bei denen 
ich mich sozial einbringen kann.

Aktuelle Nachrichten aus Oberösterreich und Öster‐
reich. Regionalnachrichten, Regionale Events, Frei‐
zeit, Nachrichten und mehr aus der Region. LEON‐
DING. Leonhard Labek (18) aus Leonding besucht 
derzeit die Oberstufe des Kollegiums Aloisianum in 
Linz (8. Klasse). Zusätzlich absolviert er eine Me‐
chatronik-Lehre bei CAP. Ab September wird er für 
zehn Monate in Ecuador ein Volontariat antreten. 
Tips bat ihn um ein Interview.

und Nachhilfeangeboten für sozial benachteiligte 
Kinder mitarbeiten. Welche Altersgruppen genau be‐
troffen sind und wie die Tätigkeiten im Alltag ausse‐
hen, wird vor Ort gemeinsam mit den Muraldiner-
Schwestern geklärt.

Tips: Ambato liegt in fast 2.600 Metern Seehöhe. 
Stellt das für Sie ein Problem dar?

Labek: Nein. Mit einer entsprechenden Vorbereitung 
und einer kurzen Eingewöhnungszeit stellt die Hö‐
henlage für mich kein Problem dar.

Tips: Abgesehen von der Sprache: Welche Vorberei‐
tungen treffen Sie für Ihren Einsatz?

Labek: Im Rahmen des Vereins "VOLONTARIAT be‐
wegt" habe ich an mehreren Vorbereitungseinheiten 
in Wien teilgenommen. Dabei wurden wir inhaltlich, 
organisatorisch und persönlich auf den Einsatz vor‐
bereitet und haben wichtige Informationen zu Kul‐
tur, Sicherheit und Projektarbeit erhalten. Neben der 
inhaltlichen und sprachlichen Vorbereitung gehört 
auch die Finanzierung des Einsatzes dazu. Ein Teil 
der Kosten wird über Spenden gedeckt.

Tips: Werden Sie auch freie Tage haben? Haben Sie 
schon Pläne, wie Sie diese verbringen werden?

Labek: Neben den Wochenenden habe ich 21 Tage 
frei, die ich für mich nutzen kann. In dieser Zeit 
möchte ich das Land, die Kultur und die Umgebung 
besser kennen lernen sowie mich entspannen.
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Neue Chancen für Ex-Kindersoldaten in Kolumbien

Weltweit sind nach UNICEF-Schätzungen bis zu
250.000 Kinder und Jugendliche in bewaffneten
Konflikten aktiv. Viele werden zwangsrekrutiert, ge‐
raten in kriminelle Strukturen oder schließen sich
aus Not bewaffneten Gruppen an. Sie benötigen in‐
tensive Betreuung, psychosoziale Unterstützung
und langfristige Perspektiven, um wieder in ein si‐
cheres Leben zurückzufinden. Anlässlich des Inter‐
nationalen Tages gegen den Einsatz von Kindersol‐
daten am 12. Februar macht die österreichische
Entwicklungsorganisation Jugend Eine Welt auf die
Situation ehemaliger Kindersoldaten in Kolumbien
aufmerksam und zeigt, wie nachhaltige Projekte vor
Ort helfen.

Große Wirkung
In den Millionenstädten Medellín und Cali unter‐
stützt Jugend Eine Welt seit über 20 Jahren gezielte
Programme für Jugendliche, die Zwangsdiensten in
bewaffneten Gruppen ausgesetzt waren. Diese Pro‐
gramme sind interdisziplinär aufgebaut: Fachperso‐
nal aus den Bereichen Sozialarbeit, Psychologie, Pä‐
dagogik und Ernährung, sowie Juristinnen und Ju‐

risten bzw. speziell ausgebildete Lehrkräfte beglei‐
ten die Jugendlichen individuell. Viele kommen aus
indigenen Gemeinschaften und sprechen andere
Sprachen, weshalb der Unterricht an ihre Bedürfnis‐
se angepasst wird. "Die Jugendlichen kommen oft
erst im Alter von 15 Jahren zu uns. Innerhalb von
zwei Jahren begleiten wir sie durch speziell ange‐
passte Schul- und Sozialprogramme, damit sie die
Fähigkeiten erwerben, die sie für ein selbstbestimm‐
tes Leben benötigen", erzählt Pater Rafael Bejarano
Rivera SDB, langjähriger Projektpartner von Jugend
Eine Welt sowie Generalrat für Jugendpastoral und
soziale Werke der Salesianer Don Boscos. "Die Wir‐
kung ist sehr groß: Die jungen Menschen spüren,
dass sie gesehen werden und dass es einen Weg
aus ihrer schwierigen Situation gibt", so der aus Ko‐
lumbien stammende Experte für Jugend- und Sozi‐
alarbeit weiter.

Psychosoziale Betreuung, Schul- und Berufsausbil‐
dung
Seit der Implementierung der Programme vor 26
Jahren konnten bereits über 3.000 Jugendliche un‐
terstützt werden. Ziel ist es, durch geschützte
Wohnheime, psychosoziale Betreuung, speziell an‐
gepasste Schul- und Berufsausbildung sowie Fami‐
lienintegration langfristige Perspektiven zu schaffen
und die Würde der Betroffenen wiederherzustellen.
"Wir arbeiten eng mit der Regierung und den zustän‐
digen Rechtsstellen zusammen, da die Jugendli‐
chen als Opfer anerkannt werden. Die Familie ist ein
zentraler Bestandteil der Betreuung: Wir versuchen,
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willigen selbst wichtige Fähigkeiten fürs Leben: in‐
terkulturelle Sensibilität, Geduld, Empathie und die
Fähigkeit, auf die speziellen Bedürfnisse junger
Menschen einzugehen, die Gewalt, Missbrauch oder
Zwangsdienste erlebt haben. "Diese Begegnungen
sind für beide Seiten bereichernd - sie stärken die
Jugendlichen und öffnen gleichzeitig den Freiwilli‐
gen neue Perspektiven auf Solidarität und gesell‐
schaftliches Engagement", so Pater Rafael Bejarano
Rivera.

Programme zeigen, wie nachhaltige Hilfe funktio‐
niert
Für Reinhard Heiserer, Geschäftsführer von Jugend
Eine Welt, zeigen die Programme in Medellín und
Cali, wie nachhaltige Hilfe funktioniert. "Langfristige
Begleitung, spezialisierte Fachkräfte und die indivi‐
duelle Förderung der Jugendlichen eröffnen echte
Chancen auf Bildung, Schutz und ein selbstbes‐
timmtes Leben. Unser Ziel ist es, jungen Menschen,
die Gewalt und Missbrauch erlebt haben, konkrete
Zukunftsperspektiven zu geben. Bitte helfen Sie mit
Ihrer Spende", so Heiserer abschließend.

den Kontakt zu den Familien wiederherzustellen und 
die Jugendlichen langfristig in ein sicheres Umfeld 
zu integrieren", erzählt Pater Rafael Bejarano Rivera 
SDB. Aus Sicherheitsgründen erhalten die traumati‐
sierten ehemaligen Kindersoldaten meist in einem 
anderen Teil des Landes Unterkunft und Schutz. "Es 
kommt schon mal vor, dass wir für die Zusammen‐
führung mit den Eltern sogar mit dem Hubschrauber 
in den Regenwald fliegen müssen, da die Kinder aus 
indigenen Stämmen stammen", so der langjährige 
Jugend Eine Welt-Projektpartner.

Freiwillige Hilfe aus Österreich
Ein zentraler Bestandteil der Programme sind zu‐
dem Freiwilligeneinsätze aus Österreich über die 
von Jugend Eine Welt und den Salesianern Don Bos‐
cos getragene Entsendeorganisation "VOLONTARI‐
AT bewegt". Junge Österreicherinnen und Österrei‐
cher, die sich nach der Matura für ein Soziales Jahr 
oder einen Zivilersatzdienst entscheiden, arbeiten 
freiwillig in den Projekten mit. Sie unterstützen beim 
Unterricht, bei kreativen und handwerklichen Projek‐
ten, beim Aufbau sozialer Kompetenzen und bei der 
individuellen Betreuung. Gleichzeitig lernen die Frei‐
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PA: Weltkonferenz zur Beseitigung von Kinderarbeit startet:
Österreich fehlt

Die Beseitigung der weltweiten Kinderarbeit bis
2025 - dieses große Ziel des SDG 8.7 hat die Welt‐
gemeinschaft klar verfehlt. Weltweit arbeiten noch
immer rund 138 Millionen Kinder. Umso dringlicher
ist nun das Engagement der internationalen Ge‐
meinschaft, auch Österreichs. Dennoch nimmt kei‐
ne offizielle österreichische Delegation an der am
11.2. beginnenden 6. Weltkonferenz zur Beseitigung
von Kinderarbeit teil.

Vom 11.-13. Februar findet die sechste Weltkonfe‐
renz zur Beendigung von Kinderarbeit im nordafrika‐
nischen Marrakesch (Marokko) statt. Sie soll das
gemeinsame Vorgehen aller Staaten im Kampf ge‐
gen Kinderarbeit wirksam koordinieren und voran‐
bringen. Um den weltweit 138 Millionen arbeitenden
Kindern echte Zukunftschancen zu eröffnen,
braucht es angesichts globaler Lieferketten und in‐
ternationaler Zusammenhänge das aktive Mitwirken
aller Staaten. Auch Österreich ist hier gefordert. Die
österreichische Bundesregierung wird jedoch be‐
dauerlicherweise keine Delegation entsenden, um
sich an den Debatten zur Lösung dieser globalen
Herausforderung zu beteiligen.

"Dass Österreich ausgerechnet bei der zentralen in‐
ternationalen Konferenz zur Beseitigung von Kinder‐
arbeit nicht vertreten ist, sendet ein schlechtes Sig‐
nal - an die internationale Gemeinschaft ebenso wie
an die 138 Millionen betroffenen Kinder weltweit",
erklärt Sigrid Kickingereder, Geschäftsführerin der

Katholischen Jungschar und ihrer Dreikönigsaktion.
"Österreichische Politiker*innen haben immer wie‐
der betont, wie wichtig gezielte Maßnahmen gegen
Kinderarbeit sind. Mit der Verwässerung der EU-Lie‐
ferkettenrichtlinie hat Europa in den letzten Mona‐
ten jedoch massiv an Glaubwürdigkeit verloren. Um‐
so wichtiger wäre nun ein entschlossener Einsatz
Österreichs", fordert Kickingereder und ergänzt: "Ein
konkreter Schritt wäre etwa der Beitritt zur globalen
Plattform gegen Kinderarbeit, der sogenannten Alli‐
ance 8.7. Als Mitglied der Alliance 8.7 - wie etwa die
Niederlande, Deutschland oder Frankreich - könnte
Österreich eine wichtige Rolle im weltweiten Kampf
gegen Kinderarbeit einnehmen und Maßnahmen
deutlich effizienter und international abgestimmt
setzen."

Aufbauend auf der letzten Konferenz gegen Kinder‐
arbeit in Südafrika im Jahr 2022 und dem soge‐
nannten "Durban Call to Action", der die internatio‐
nale Staatengemeinschaft zu dringenden Maßnah‐
men auffordert, sollen auf der Konferenz in Marra‐
kesch konkrete Ziele und Maßnahmen gegen Kin‐
derarbeit diskutiert werden. Dazu zählen Schutzkon‐
zepte für besonders gefährdete Kinder - auch in ge‐
fährlicher Arbeit - oder die Stärkung von Bildung, so‐
zialer Sicherung und sozialer Dienste.

Die Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar
arbeitet seit vielen Jahren mit Partner*innenorgani‐
sationen und zivilgesellschaftlichen Netzwerken zu‐
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sammen, um die Perspektiven arbeitender Kinder
sichtbar zu machen. Umso enttäuschender ist es,
dass bei der diesjährigen Konferenz - im Gegensatz
zur vorherigen - keine Beteiligungsmechanismen für
betroffene Kinder vorgesehen sind: "Wir blicken mit
Besorgnis darauf, dass arbeitende Kinder in Marra‐
kesch keinen Platz am Verhandlungstisch haben.
Nachhaltige Lösungen müssen auch die Erfahrun‐
gen und Perspektiven der betroffenen Kinder be‐
rücksichtigen. Kinder haben das Recht, in allen sie
betreffenden Angelegenheiten gehört zu werden -
denn sie kennen ihre eigene Lebensrealität am bes‐
ten", so Kickingereder abschließend.

Die Initiative "Kinderarbeit stoppen" - bestehend aus
der Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar,
Jugend Eine Welt, Kindernothilfe Österreich, solidar
Austria und FAIRTRADE Österreich - setzt sich seit
Jahren für wirksame politische Maßnahmen gegen
Kinderarbeit ein. www.kinderarbeitstoppen.at

Die Studie "Ending Child Labour - Implementation of
SDG 8.7" empfiehlt zahlreiche Maßnahmen gegen
Kinderarbeit, u. a. einen Beitritt zur Allianz 8.7:
https://www.kinderarbeitstoppen.at/fileadmin/
kinderarbeit/2025/RR24_Ending-Child-Labour.pdf

Link öffnen
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Junger Leondinger sammelt neue 
Erfahrungen in Ecuador 
LEONDING. Leonhard Labek 
(18) aus Leonding besucht der-
zeit die Oberstufe des Kolle-
giums Aloisianum in Linz (8. 
Klasse). Zusätzlich absolviert 
er eine Mechatronik-Lehre bei 
CAP. Ab September wird er für 
zehn Monate in Ecuador ein 
Volontariat antreten. Tips bat 
ihn um ein Interview. 

den Einsatz vorbereitet und haben 
wichtige Informationen zu Kul-
tur, Sicherheit und Projektarbeit 
erhalten. Neben der inhaltlichen 
und sprachlichen Vorbereitung 
gehört auch die Finanzierung des 
Einsatzes dazu. Ein Teil der Kos-
ten wird über Spenden gedeckt. 

Tips: Werden Sie auch freie Tage 
haben? Haben Sie schon Pläne, 
wie Sie diese verbringen werden? Tips: Sie werden im Rahmen von 

„VOLONTARIAT bewegt“ einen 
Einsatz in Ambato in Ecuador an-
treten. Was motiviert Sie, einen 
freiwilligen Sozialdienst im Aus-
land zu absolvieren? 

Labek: Neben den Wochenen-
den habe ich 21 Tage frei, die ich 
für mich nutzen kann. In dieser 
Zeit möchte ich das Land, die Kul-
tur und die Umgebung besser ken-
nen lernen sowie mich entspan-
nen. 

Labek: Mich motiviert vor allem 
die Möglichkeit, neue Perspekti-
ven und eine andere Kultur ken-
nenzulernen sowie Verantwor-
tung zu übernehmen und etwas 
Sinnvolles für andere Menschen 
zu tun. Ein freiwilliger Sozial-
dienst im Ausland ermöglicht mir, 
konkrete Einblicke in soziale 
Realitäten zu gewinnen, aktiv 
mitzuarbeiten und soziale Un-
gleichheiten besser zu verstehen. 
Langfristig sehe ich diesen Ein-
satz auch als wichtige persönliche 
und gesellschaftliche Lernerfah-
rung. 

Tips: Wie werden Sie Ihre Er-
fahrungen dokumentieren? 

Labek: Ich plane, meine Erfah-
rungen in Form von Berichten, 
Fotos und gegebenenfalls kurzen 
Beiträgen für Familie, Freunde 
und Unterstützer festzuhalten. 

In den Bergen ist Leonhard Labek in seinem Element. Foto: privat 

Verein „VOLONTARIAT be-
wegt“, eine Initiative von Jugend 
Eine Welt und den Salesianern 
Don Boscos. Da ich in den letzten 
vier Jahren in der Oberstufe des 
Kollegiums Aloisianum Spanisch 
gelernt habe, bin ich sprachlich gut 
auf einen Einsatz in Lateiname-
rika vorbereitet. Welches konkre-
te Land es letztlich wird, war für 
mich weniger entscheidend. 

betroffen sind und wie die Tätig-
keiten im Alltag aussehen, wird 
vor Ort gemeinsam mit den Mu-
raldiner-Schwestern geklärt. Tips: Welche Hobbys haben Sie? 

Tips: Ambato liegt in fast 2.600 
Metern Seehöhe. Stellt das für Sie 
ein Problem dar? 

Labek: In meiner Freizeit gehe ich 
gerne Skitouren, klettern und bin 
allgemein viel in den Bergen 
unterwegs. Tips: Haben Sie bereits Erfah-

rung mit sozialem Engagement? Labek: Nein. Mit einer entspre-
chenden Vorbereitung und einer 
kurzen Eingewöhnungszeit stellt 
die Höhenlage für mich kein Pro-
blem dar. 

Tips: Planen Sie nach dem Ein-
satz in Ecuador weitere soziale 
Aktivitäten? 

Labek: Ja. Während der 7. Klas-
se am Kollegium Aloisianum ha-
be ich im Rahmen einer Freiwil-
ligen Sozialen Woche eine Wo-
che lang in einer sozialen Ein-
richtung mitgearbeitet und dabei 
erste praktische Erfahrungen im 
sozialen Engagement gesammelt. 

Tips: Sie werden im Projekt der 
Muraldiner-Schwestern mit-
arbeiten. Welche Aufgaben wer-
den Sie übernehmen? 

Labek: Derzeit habe ich noch 
keine konkreten Pläne, jedoch ist 
mir soziales Engagement sehr 
wichtig. Ich bin überzeugt, dass 
sich auch in Zukunft immer wie-
der Gelegenheiten ergeben wer-
den, bei denen ich mich sozial ein-
bringen kann. 

Tips: Abgesehen von der Spra-
che: Welche Vorbereitungen tref-
fen Sie für Ihren Einsatz? Labek: Die konkreten Aufgaben 

stehen zum jetzigen Zeitpunkt 
noch nicht im Detail fest. Vor-
aussichtlich werde ich in der Frei-
zeitbetreuung sowie bei Lern- und 
Nachhilfeangeboten für sozial 
benachteiligte Kinder mitarbei-
ten. Welche Altersgruppen genau 

Labek: Im Rahmen des Vereins 
„VOLONTARIAT bewegt“ habe 
ich an mehreren Vorbereitungs-
einheiten in Wien teilgenommen. 
Dabei wurden wir inhaltlich, or-
ganisatorisch und persönlich auf 

Tips: Warum ist Ihre Wahl auf 
Ambato in Ecuador gefallen? 

Labek: Die endgültige Entschei-
dung über das Einsatzland trifft der 

Nähere Auskünfte: 
leonhard.labek@outlook.com 

Junger Leondinger sammelt neue
Erfahrungen in Ecuador
LEONDING. Leonhard Labek
(18) aus Leonding besucht der-
zeit die Oberstufe des Kolle-
giums Aloisianum in Linz (8.
Klasse). Zusätzlich absolviert
er eine Mechatronik-Lehre bei
CAP. Ab September wird er für
zehn Monate in Ecuador ein
Volontariat antreten. Tips bat
ihn um ein Interview.

Tips: Sie werden im Rahmen von
„VOLONTARIAT bewegt“ einen
Einsatz in Ambato in Ecuador an-
treten. Was motiviert Sie, einen
freiwilligen Sozialdienst im Aus-
land zu absolvieren?

Labek:Mich motiviert vor allem
die Möglichkeit, neue Perspekti-
ven und eine andere Kultur ken-
nenzulernen sowie Verantwor-
tung zu übernehmen und etwas
Sinnvolles für andere Menschen
zu tun. Ein freiwilliger Sozial-
dienst imAusland ermöglicht mir,
konkrete Einblicke in soziale
Realitäten zu gewinnen, aktiv
mitzuarbeiten und soziale Un-
gleichheiten besser zu verstehen.
Langfristig sehe ich diesen Ein-
satz auch als wichtige persönliche
und gesellschaftliche Lernerfah-
rung.

Tips: Haben Sie bereits Erfah-
rung mit sozialem Engagement?

Labek: Ja. Während der 7. Klas-
se am Kollegium Aloisianum ha-
be ich im Rahmen einer Freiwil-
ligen Sozialen Woche eine Wo-
che lang in einer sozialen Ein-
richtung mitgearbeitet und dabei
erste praktische Erfahrungen im
sozialen Engagement gesammelt.

Tips: Warum ist Ihre Wahl auf
Ambato in Ecuador gefallen?

Labek: Die endgültige Entschei-
dungüberdasEinsatzlandtrifftder

Verein „VOLONTARIAT be-
wegt“, eine Initiative von Jugend
Eine Welt und den Salesianern
Don Boscos. Da ich in den letzten
vier Jahren in der Oberstufe des
Kollegiums Aloisianum Spanisch
gelernthabe,bin ich sprachlichgut
auf einen Einsatz in Lateiname-
rika vorbereitet. Welches konkre-
te Land es letztlich wird, war für
mich weniger entscheidend.

Tips: Sie werden im Projekt der
Muraldiner-Schwestern mit-
arbeiten. Welche Aufgaben wer-
den Sie übernehmen?

Labek: Die konkreten Aufgaben
stehen zum jetzigen Zeitpunkt
noch nicht im Detail fest. Vor-
aussichtlich werde ich in der Frei-
zeitbetreuung sowie bei Lern- und
Nachhilfeangeboten für sozial
benachteiligte Kinder mitarbei-
ten. Welche Altersgruppen genau

betroffen sind und wie die Tätig-
keiten im Alltag aussehen, wird
vor Ort gemeinsam mit den Mu-
raldiner-Schwestern geklärt.

Tips: Ambato liegt in fast 2.600
Metern Seehöhe. Stellt das für Sie
ein Problem dar?

Labek: Nein. Mit einer entspre-
chenden Vorbereitung und einer
kurzen Eingewöhnungszeit stellt
die Höhenlage für mich kein Pro-
blem dar.

Tips: Abgesehen von der Spra-
che: Welche Vorbereitungen tref-
fen Sie für Ihren Einsatz?

Labek: Im Rahmen des Vereins
„VOLONTARIAT bewegt“ habe
ich an mehreren Vorbereitungs-
einheiten in Wien teilgenommen.
Dabei wurden wir inhaltlich, or-
ganisatorisch und persönlich auf

den Einsatz vorbereitet und haben
wichtige Informationen zu Kul-
tur, Sicherheit und Projektarbeit
erhalten. Neben der inhaltlichen
und sprachlichen Vorbereitung
gehört auch die Finanzierung des
Einsatzes dazu. Ein Teil der Kos-
ten wird über Spenden gedeckt.

Tips:Werden Sie auch freie Tage
haben? Haben Sie schon Pläne,
wie Sie diese verbringen werden?

Labek: Neben den Wochenen-
den habe ich 21 Tage frei, die ich
für mich nutzen kann. In dieser
Zeitmöchte ich das Land, dieKul-
tur und die Umgebung besser ken-
nen lernen sowie mich entspan-
nen.

Tips: Wie werden Sie Ihre Er-
fahrungen dokumentieren?

Labek: Ich plane, meine Erfah-
rungen in Form von Berichten,
Fotos und gegebenenfalls kurzen
Beiträgen für Familie, Freunde
und Unterstützer festzuhalten.

Tips:Welche Hobbys haben Sie?

Labek: InmeinerFreizeitgehe ich
gerne Skitouren, klettern und bin
allgemein viel in den Bergen
unterwegs.

Tips: Planen Sie nach dem Ein-
satz in Ecuador weitere soziale
Aktivitäten?

Labek: Derzeit habe ich noch
keine konkreten Pläne, jedoch ist
mir soziales Engagement sehr
wichtig. Ich bin überzeugt, dass
sich auch in Zukunft immer wie-
der Gelegenheiten ergeben wer-
den, bei denen ichmich sozial ein-
bringen kann.

In den Bergen ist Leonhard Labek in seinem Element. Foto: privat

Nähere Auskünfte:
leonhard.labek@outlook.com
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Jugend Eine Welt: Neue Chancen für ehemalige Kindersoldaten in
Kolumbien

Jugend Eine Welt: Neue Chancen für ehemalige Kin‐
dersoldaten in Kolumbien

Mehr als 3.000 Jugendliche in Kolumbien haben
seit dem Start von Projekten vor 26 Jahren in Me‐
dellín und Cali dank Jugend Eine Welt neue Per‐
spektiven durch Bildung und soziale Betreuung er‐
halten.

Weltweit sind nach UNICEF-Schätzungen bis zu
250.000 Kinder und Jugendliche in bewaffneten
Konflikten aktiv. Viele werden zwangsrekrutiert, ge‐
raten in kriminelle Strukturen oder schließen sich
aus Not bewaffneten Gruppen an. Sie benötigen in‐
tensive Betreuung, psychosoziale Unterstützung
und langfristige Perspektiven, um wieder in ein si‐
cheres Leben zurückzufinden. Anlässlich des Inter‐
nationalen Tages gegen den Einsatz von Kindersol‐
daten am 12. Februar macht die österreichische
Entwicklungsorganisation Jugend Eine Welt auf die
Situation ehemaliger Kindersoldaten in Kolumbien
aufmerksam und zeigt, wie nachhaltige Projekte vor
Ort helfen.

Programme mit großer Wirkung

In den Millionenstädten Medellín und Cali unter‐
stützt Jugend Eine Welt seit über 20 Jahren gezielte
Programme für Jugendliche, die Zwangsdiensten in
bewaffneten Gruppen ausgesetzt waren. Diese Pro‐
gramme sind interdisziplinär aufgebaut: Fachperso‐

nal aus den Bereichen Sozialarbeit, Psychologie, Pä‐
dagogik und Ernährung, sowie Juristinnen und Ju‐
risten bzw. speziell ausgebildete Lehrkräfte beglei‐
ten die Jugendlichen individuell. Viele kommen aus
indigenen Gemeinschaften und sprechen andere
Sprachen, weshalb der Unterricht an ihre Bedürfnis‐
se angepasst wird. "Die Jugendlichen kommen oft
erst im Alter von 15 Jahren zu uns. Innerhalb von
zwei Jahren begleiten wir sie durch speziell ange‐
passte Schul- und Sozialprogramme, damit sie die
Fähigkeiten erwerben, die sie für ein selbstbestimm‐
tes Leben benötigen", erzählt Pater Rafael Bejarano
Rivera SDB, langjähriger Projektpartner von Jugend
Eine Welt sowie Generalrat für Jugendpastoral und
soziale Werke der Salesianer Don Boscos. "Die Wir‐
kung ist sehr groß: Die jungen Menschen spüren,
dass sie gesehen werden und dass es einen Weg
aus ihrer schwierigen Situation gibt", so der aus Ko‐
lumbien stammende Experte für Jugend- und Sozi‐
alarbeit weiter.

In den Millionenstädten Medellín und Cali unter‐
stützt die österreichische Entwicklungsorganisation
Jugend Eine Welt seit über 20 Jahren gezielt Pro‐
gramme zur Reintegration von Jugendlichen in die
Gesellschaft, die Zwangsdiensten in bewaffneten
Gruppen ausgesetzt waren. © SDB Medellin

Psychosoziale Betreuung, Schul- und Berufsausbil‐
dung
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Seit der Implementierung der Programme vor 26
Jahren konnten bereits über 3.000 Jugendliche un‐
terstützt werden. Ziel ist es, durch geschützte
Wohnheime, psychosoziale Betreuung, speziell an‐
gepasste Schul- und Berufsausbildung sowie Fami‐
lienintegration langfristige Perspektiven zu schaffen
und die Würde der Betroffenen wiederherzustellen.
"Wir arbeiten eng mit der Regierung und den zustän‐
digen Rechtsstellen zusammen, da die Jugendli‐
chen als Opfer anerkannt werden. Die Familie ist ein
zentraler Bestandteil der Betreuung: Wir versuchen,
den Kontakt zu den Familien wiederherzustellen und
die Jugendlichen langfristig in ein sicheres Umfeld
zu integrieren", erzählt Pater Rafael Bejarano Rivera
SDB. Aus Sicherheitsgründen erhalten die traumati‐
sierten ehemaligen Kindersoldaten meist in einem
anderen Teil des Landes Unterkunft und Schutz. "Es
kommt schon mal vor, dass wir für die Zusammen‐
führung mit den Eltern sogar mit dem Hubschrauber
in den Regenwald fliegen müssen, da die Kinder aus
indigenen Stämmen stammen", so der langjährige
Jugend Eine Welt-Projektpartner.

Freiwillige Hilfe aus Österreich

Ein zentraler Bestandteil der Programme sind zu‐
dem Freiwilligeneinsätze aus Österreich über die
von Jugend Eine Welt und den Salesianern Don Bos‐
cos getragene Entsendeorganisation "VOLONTARI‐
AT bewegt" (www.volontariat.at). Junge Österrei‐
cherinnen und Österreicher, die sich nach der Matu‐
ra für ein Soziales Jahr oder einen Zivilersatzdienst

entscheiden, arbeiten freiwillig in den Projekten mit.
Sie unterstützen beim Unterricht, bei kreativen und
handwerklichen Projekten, beim Aufbau sozialer
Kompetenzen und bei der individuellen Betreuung.
Gleichzeitig lernen die Freiwilligen selbst wichtige
Fähigkeiten fürs Leben: interkulturelle Sensibilität,
Geduld, Empathie und die Fähigkeit, auf die speziel‐
len Bedürfnisse junger Menschen einzugehen, die
Gewalt, Missbrauch oder Zwangsdienste erlebt ha‐
ben. "Diese Begegnungen sind für beide Seiten be‐
reichernd - sie stärken die Jugendlichen und öffnen
gleichzeitig den Freiwilligen neue Perspektiven auf
Solidarität und gesellschaftliches Engagement", so
Pater Rafael Bejarano Rivera.

Programme zeigen, wie nachhaltige Hilfe funktio‐
niert

Für Reinhard Heiserer, Geschäftsführer von Jugend
Eine Welt, zeigen die Programme in Medellín und
Cali, wie nachhaltige Hilfe funktioniert. "Langfristige
Begleitung, spezialisierte Fachkräfte und die indivi‐
duelle Förderung der Jugendlichen eröffnen echte
Chancen auf Bildung, Schutz und ein selbstbes‐
timmtes Leben. Unser Ziel ist es, jungen Menschen,
die Gewalt und Missbrauch erlebt haben, konkrete
Zukunftsperspektiven zu geben. Bitte helfen Sie mit
Ihrer Spende", so Heiserer abschließend.

www.jugendeinewelt

publiziert am 12.02.2026

Link öffnen
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BBOÖ unterstützt "Jugend Eine Welt" mit Druckerspende

ALTMÜNSTER. Die BBOÖ Breitband Oberösterreich 
GmbH hat die Hilfsorganisation "Jugend Eine Welt" 
mit der Spende eines Druckers unterstützt. Der Kon‐
takt zwischen beiden Organisationen entstand beim 
Marktplatz Lebensnetze des Instituts Lebensnetze.

Bei der Übergabe des Druckers: Thomas Matthey, 
Hildegard Pesendorfer, Martin Wachutka (von links
(Foto: BBOÖ

Im Rahmen der Veranstaltung kamen Vertreter bei‐
der Einrichtungen ins Gespräch. Dabei wurde deut‐
lich, dass die Regionalstelle Oberösterreich von Ju‐
gend Eine Welt für die tägliche Arbeit ein neues 
Druckgerät benötigt. Die BBOÖ sagte daraufhin Un‐
terstützung zu.

Übergabe an Regionalstelle Oberösterreich

Bei der Übergabe trafen die Geschäftsführer der 
BBOÖ, Thomas Matthey und Martin Wachutka, auf 
Hildegard Pesendorfer von "Jugend Eine Welt". 

Pesendorfer erklärte: "Wir setzen uns dafür ein, 
welt‐weit Bildungs- und Sozialprojekte für bedürftige 
Kin‐der und Jugendliche zu unterstützen. Der von 
der BBOÖ gespendete Drucker wird für uns einen 
wichti‐gen Beitrag in unserer täglichen Arbeit 
leisten."

"Jugend Eine Welt" engagiert sich international für 
Bildungs- und Sozialprojekte und unterstützt Kinder 
und Jugendliche in benachteiligten Regionen.

Bedeutung regionaler Verantwortung

Auch seitens der BBOÖ wurde die Bedeutung des 
Austausches betont. "Der Marktplatz Lebensnetze 
hat uns einmal mehr gezeigt, wie wichtig starke Ver‐
bindungen sind - digital wie menschlich. Als wir von 
der Drucker-Not von Jugend Eine Welt erfuhren, war 
für uns sofort klar: Da helfen wir. Als größte Glasfa‐
ser-Anbieterin des Landes wollen wir Oberösterreich 
nicht nur technologisch, sondern auch gemein‐
schaftlich fit für die Zukunft machen", so Matthey 
und Wachutka.
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Straßenkinder und Jugendliche: 
Globaler Experte P. Rafael gibt Perspektive 

S
eit vielen Jahren setzt sich Pater Rafa-
el Bejarano Rivera SDB mit großer Lei-
denschaft für benachteiligte Kinder 

und Jugendliche ein. Besonders Kinder und 
Jugendliche in Straßensituationen, junge 
Menschen in extremer Armut sowie ehema-
lige Kindersoldaten stehen im Mittelpunkt 
seines Wirkens. Kürzlich war der Salesianer 
Gast in Österreich, er ist Projektpartner der 
Hilfsorganisation Jugend Eine Welt. 

Pater Rafael kennt in seiner Funktion als 
Generalrat der Salesianer Don Boscos und 
als oberster Vertreter und Experte für Ju-
gend- und Sozialarbeit alle von Jugend Eine 
Welt unterstützten Projekte aus der Sicht 
eines Projektpartners. 

Im Dienst junger Menschen 

Rafael Bejarano Rivera stammt aus Kolum-
bien, einem Land, das über Jahrzehnte von 
Gewalt, sozialer Ungleichheit und bewaff-
neten Konflikten geprägt war. Früh ent-
schied er sich für den Weg der Salesianer 
Don Boscos und stellte sein Leben in den 
Dienst junger Menschen, die am Rand der 
Gesellschaft stehen. Nach seinem Studium 
der Philosophie und Theologie übernahm 
er verantwortungsvolle Aufgaben in der Ju-
gendarbeit der Salesianer. „Seit Beginn mei-
nes priesterlichen Wirkens habe ich stets im 
sozialen Bereich gearbeitet - dort, wo junge 

Menschen Begleitung brauchen, um ihre 
Rechte und ihre Würde wiederzuerlangen.“ 

Arbeit mit Straßenkindern und 
Kindersoldaten 

Ein zentraler Meilenstein seines Werdegangs 
war seine Tätigkeit in der Ciudad Don Bos-
co in Medellin, einer der größten salesia-
nischen Sozialeinrichtungen Kolumbiens. 
Dort arbeitete Bejarano Rivera über Jahre 
hinweg direkt mit Kindern und Jugendli-
chen, die auf der Straße lebten, aus zerrüt-
teten Familien stammten oder Gewalt, Miss-
brauch und den Einsatz als Kindersoldaten 
erlebt hatten. „Heute sprechen wir bewusst 
von,Kindern in einer Straßensituation1 und 
nicht mehr von reinen ,Straßenkindem‘, da 
es sich um eine vorübergehende Lebenssi-
tuation handelt und ihre Rechte wiederher-
gestellt werden müssen“, so der Jugend Eine 
Welt-Projektpartner. „In mehreren Städten 
begleiten wir diese Kinder und Jugendli-
chen. Während man früher Kinder dauer-
haft auf der Straße lebend antraf, hat sich 
die Situation verändert: Heute haben viele 
von ihnen Familien, verbringen jedoch viel 
Zeit auf der Straße und sind dort großen 
Risiken ausgesetzt - insbesondere Gewalt, 
Drogenhandel und Prostitution.“ Ziel ist es, 
den jungen Menschen Schutz zu bieten und 
ihnen durch Bildung, psychosoziale Beglei¬ 

tung und Berufsausbildung echte Zukunfts-
perspektiven zu eröffnen. 

150 Millionen Straßenkinder 

Die Zahl der Straßenkinder weltweit wird 
auf 150 Millionen geschätzt. Viele dieser 
Kinder besitzen keine Geburtsurkunde, 
wurden nie offiziell registriert und haben 
keinen Zugang zu Gesundheitsversorgung 
oder Schulbildung. „Diese Kinder bleiben 
oft unsichtbar, obwohl sie großen Risi-
ken ausgesetzt sind“, so Bejarano Rivera. 
Foto: Jugend Eine Welt 

20 Jugendliche kamen im Seitenstettner Jugendhaus Schacherhof zusammen, um einen 
Perspektivenwechsel vorzunehmen. Zum Thema „Leben mit Rollstuhl" war der seit einem 
Radunfall vor elf Jahren von den Schultern abwärts gelähmte Waidhofner Franz Kößl zu 
Gast. Kößl erzählte von seinen „beiden" Leben, was ihm direkt nach seinem Unfall ge-
holfen hat und wie es ihm in seiner gegenwärtigen Situation geht. Kößl, früher Religions-
lehrer und Ausbildungsleiter beim Roten Kreuz, spielte manche Fragen - z. B. „Was ist 
wichtig im Leben?" - auch immer wieder an die Teilnehmenden zurück. Foto: Schacherhof 

Kirche bunt
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Eine Stimme für Straßenkinder

Einblicke aus Sicht eines Projektpartners

Im Zuge des "Tag der Straßenkinder 2026" berichte‐
te der langjährige Jugend Eine Welt-Projektpartner 
P. Rafael Bejarano Rivera SDB bei zahlreichen Ver‐
anstaltungen in Österreich aus erster Hand über die
Lebensrealitäten von Kindern in Straßensituationen.
Er sprach über globale Herausforderungen und zeig‐
te, wie konkrete Hilfe wirkt.

Neben einem Besuch der Pfarre Maria Namen in 
Wien stand auch ein Workshop mit Schülerinnen 
und Schüler des GRG13 Wenzgasse auf dem Pro‐
gramm. Zudem hielt P. Rafael einen informativen 
Vortrag im Lateinamerikanischen Institut Wien über 
die Arbeit mit Straßenkindern in seiner Heimat Ko‐
lumbien. Abgerundet wurde sein Besuch durch 
mehrere Treffen mit Spenderinnen und Förderern 
von Jugend Eine Welt, u.a. im Jugend Eine Welt-Bü‐
ro in Wien oder auch bei einer Veranstaltung in Bad 
Ischl. "Die Unterstützung von Jugend Eine Welt ist 
von zentraler Bedeutung. Internationale Zusammen‐
arbeit wirkt auf vielen Ebenen, doch entscheidend 
ist die Beziehung zwischen den Menschen. Spen‐
derinnen und Spender - etwa in Österreich - können 
durch ihr Engagement Entwicklungsprozesse in 
ganz unterschiedlichen Realitäten ermöglichen. Ju‐
gend Eine Welt trägt dazu bei, jungen Menschen 
weltweit neue Hoffnung, neue Wege und neue Chan‐
cen zu eröffnen, ihre Träume zu verwirklichen und 
ihre Gemeinschaften zu stärken. Dafür bin ich sehr 
dankbar", erinnert sich P. Rafael gerne an seine 
Tage in Wien zurück.

Vielen Dank für IHR Interesse und, dass SIE sich 
für Straßenkinder weltweit einsetzen!

Das waren die Veranstaltungen

Alle Termine im Überblick auch hier als PDF zum 
Downloa

ONLINE-VERANSTALTUNG:
P. Rafael Bejarano Rivera im Gespräch mit Jugend
Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heiserer über
Straßenkinder-Projekte, Erfolgsgeschichten und Zu‐
kunftsaussichten. Im Anschluss gibt es die Mög‐
lichkeit Fragen zu stellen. Seien Sie dabei, bei unse‐
rer Online-Veranstaltung am Donnerstag, den
29.01.2026, von 16.00 - 17.30 Uhr. (in englischer
Sprache)

TREFFEN IN WIEN:
Lernen Sie P. Rafael Bejarano Rivera persönlich ken‐
nen!

WANN: Freitag, 30.01.2026. Einlass ab 14.30 Uhr. 
Beginn des Vortrags um 15.00 Uhr; im Anschluss 
Gespräche und Ausklang mit Kaffee und Kuchen. (in 
englischer Sprache, mit Übersetzung)

WO: Jugend Eine Welt, Münichreiterstraße 31, 1130 
Wien. (U4 Unter St. Veit, Linie 60 Stadlergasse)
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WANN: Mittwoch, 28.1.2026, 18:00 - 20:00 Uhr

WO: Lateinamerikanisches Institut (LAI), Schlick‐
gasse 1, 1090 Wien

Heilige Messe mit P. Rafael Bejarano (Spanisch):

WANN: Montag, 26.1.2026, 16:00-17:00 Uhr, Aus‐
tausch ab 17:00 Uhr

WO: Röm.-kath. Pfarre Maria Namen, Hasnerstraße 
11, 1160 Wien

Heilige Messe - Don Bosco Gedenktag

Reinhard Heiserer stellt am einzigen (!) Ort Öster‐
reichs, den Don Bosco im Juli 1883 persönlich be‐
suchte, die seit damals gewachsene weltweite Don 
Bosco-Bewegung vor.

TREFFEN IN OBERÖSTERREICH:

WANN: Dienstag, 27.01.2026, 18.30 Uhr

WO: Pfarrheim Bad Ischl, Auböckplatz 6c, 4820 Bad 
Ischl

Anmeldung bitte bis 23.01.2026 an gast@jugendei‐
newelt.at oder per WhatsApp an 0664 88 59 38 36 
senden. Sie können sich auch telefonisch anmel‐
den: 01 879 07 07.

Chicos de la Calle 2026 im Lateinamerikanischen 
Institut:

Link:
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Hilfswerk: Zyklon traf Menschen auf Madagaskar "mitten ins
Herz"

Jahren in Toamasina tätig. Wir haben ein Gemein‐
schaftshaus errichtet, eine Schule für 140 arme und
besonders gefährdete Jugendliche aufgebaut sowie
eine Pfarre, ein Jugendzentrum und ein Projekt zur
Förderung von Frauen gegründet, das dieses Jahr
abgeschlossen wurde. Der Bau eines Berufsbil‐
dungszentrums steht kurz vor dem Beginn", erklärte
"Jugend Eine Welt"-Projektpartner P. Berthin. "Nun
sind 90 Prozent der Dächer unserer Einrichtungen
vom Sturm weggerissen worden. Wasser ist in die
Gebäude eingedrungen. Unser Lebensmittellager
und die Schulkantine sind nicht mehr nutzbar und
müssen neu aufgebaut werden."

"Der Zyklon traf die Menschen auf Madagaskar mit‐
ten ins Herz. Der Wiederaufbau geht nur mit Ihrer
Hilfe, bitte spenden Sie", appellierte Reinhard Heise‐
rer, Geschäftsführer von "Jugend Eine Welt". "Neben
der Reparatur unserer Infrastruktur müssen wir
auch den armen Menschen in unserer Umgebung
soziale Hilfe leisten, da auch sie Opfer des Zyklons
'Gezani' geworden sind", ergänzte P. Berthin.

(Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000
0002 4000, Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden)

Quelle: kathpress

SDB-Toamasina

Hilfswerk: Zyklon traf Menschen auf Madagaskar 
"mitten ins Herz"

Schwere Schäden nach Wirbelsturm "Gezani" auch 
an Bildungs- und Sozial-Einrichtungen der Salesia‐
ner für Kinder und Jugendliche

12.02.2026

Der Wirbelsturm "Gezani" hat in Madagaskar schwe‐
re Verwüstungen angerichtet. Mit Windgeschwin‐
digkeiten von bis zu 200 Kilometern pro Stunde traf 
der Zyklon besonders die Hafenstadt Toamasina. 
Das österreichische Hilfswerk "Jugend Eine Welt" 
berichtete am Donnerstag, dass das Küstenviertel 
Ampanalana nahezu vollständig zerstört wurde. 
Von rund 900 erfassten Häusern blieben nur wenige 
Dutzend, hauptsächlich massiv gebaute Gebäude, 
unbeschädigt. Die meisten Häuser, oft aus Blech 
oder Ravinala-Blättern errichtet, wurden von den Bö‐
en weggeblasen. Nach Behördenangaben wurden 
mehr als 30 Menschen getötet, mehrere Personen 
sind vermisst.

Auch die Einrichtungen der Salesianer Don Boscos, 
langjährige Projektpartner von Jugend Eine Welt, er‐
litten schwere Schäden. "Wir sind seit mehr als zehn

katholisch.at | Katholische Presseagentur Österreich
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Jugend Eine Welt-Partner von Zyklon betroffen

Jugend Eine Welt-Partner von Zyklon betroffen Tro‐
pischer Wirbelsturm auf Madagaskar beschädigte
Bildung- und Sozialeinrichtungen für Kinder

Zyklon "Gezani", der mit voller Wucht über Madagas‐
kar fegte, hat auch langjährige Projektpartner der
österreichischen Entwicklungsorganisation Jugend
Eine Welt nicht verschont. Mehrere Gebäude der Sa‐
lesianer Don Boscos, die an der Ostküste in Toama‐
sina, der zweitgrößten Stadt der Insel, Einrichtungen
für Kinder und Jugendliche beherbergen, wurden be‐
schädigt. Erste Bilder zeigen heruntergefallene Ge‐
bäudeteile und abgedeckte Dächer.

Häuser zerstört, Lebensmittel unbrauchbar
Nach Angaben des Wetteramtes Madagaskars traf
Zyklon "Gezani" mit Windgeschwindigkeiten von bis
zu 200 Kilometern pro Stunde die rund 340.000 Ein‐
wohnerinnen und Einwohner zählende Stadt Toama‐
sina. Erste lokale Berichte sprechen von einer weit‐
reichenden Katastrophe. Das Küstenviertel Ampa‐
nalana ist laut lokaler Verwaltung nahezu vollstän‐
dig zerstört. Von rund 900 erfassten Häusern haben

nur wenige Dutzend - hauptsächlich massiv gebaute
Gebäude - dem Zyklon standgehalten. Die Mehrheit
der Häuser, oft aus Blech oder Ravinala-Blättern er‐
richtet, wurden von den Boen regelrecht weggebla‐
sen.

Bitte helfen Sie jetzt Kindern auf Madagaskar mit Ih‐
rer Spende!

Jugend Eine Welt-Projektpartner betroffen
Auch die Einrichtungen der Salesianer Don Boscos,
langjährige Projektpartner von Jugend Eine Welt,
wurden massiv beschädigt. "Wir sind seit mehr als
zehn Jahren in Toamasina tätig. Wir haben ein Ge‐
meinschaftshaus errichtet, eine Schule für 140 ar‐
me und besonders gefährdete Jugendliche aufge‐
baut sowie eine Pfarre, ein Jugendzentrum und ein
Projekt zur Förderung von Frauen gegründet, das
dieses Jahr abgeschlossen wurde. Der Bau eines
Berufsbildungszentrums steht kurz vor dem Be‐
ginn", erzählt Jugend Eine Welt-Projektpartner P.
Berthin. "Nun sind 90 % der Dächer unserer Einrich‐
tungen vom Sturm weggerissen worden. Wasser ist
in die Gebäude eingedrungen. Unser Lebensmittel‐
lager und die Schulkantine sind nicht mehr nutzbar
und müssen neu aufgebaut werden."

Bitte spenden Sie!
Die Jugend Eine Welt-Projektpartner sind nun auf
Spenden angewiesen, um ihre Einrichtungen wieder
aufzubauen und um vor allem wieder den Kindern
die Möglichkeit bieten zu können, in der Schule
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Gemeinsam mit den Salesianern Don Boscos enga‐
giert sich Jugend Eine Welt seit vielen Jahren auch
für die Ernährungssicherheit von benachteiligten
Kindern in der abgelegenen Region Itasy, westlich
der Hauptstadt Antananarivo. Das Angebot von qua‐
litativer Schulbildung spielt dabei eine große Rolle.
Denn in Anbetracht der hohen Analphabeten-Quote
(ein Viertel der schätzungsweise rund 31 Millionen
Einwohnerinnen und Einwohner kann weder schrei‐
ben noch lesen) ist Bildung mehr denn je der
Schlüssel für ein späteres Leben in Würde.

"Im Rahmen der Projekte werden unter anderem
Schulkantinen eingerichtet, Lernpakete bereitge‐
stellt, notwendige Sanierungen durchgeführt sowie
neue Schultische angeschafft", erzählt Heiserer.
"Neben einer qualitätsvollen Schulbildung erhalten
die Kinder an jedem Schultag auch eine kostenlose
warme Mahlzeit - oft der entscheidende Grund, wa‐
rum Eltern ihre Kinder überhaupt in die Schule schi‐
cken. Für viele Familien bedeutet das eine enorme
Entlastung, da ein Esser weniger zu Hause versorgt
werden muss." Darüber hinaus profitieren rund 50
Lehrerinnen und Lehrer von Fortbildungen, Vernet‐
zung und einem gesicherten Gehalt. Ergänzend gibt
es Stipendien und gezielte Unterstützung für Mäd‐
chen und junge Mütter sowie die Finanzierung von
Lehrergehältern in einkommensschwachen Mona‐
ten.

wichtige Bildung zu erhalten. "Der Zyklon traf die 
Menschen auf Madagaskar mitten ins Herz. Der 
Wiederaufbau geht nur mit Ihrer Hilfe, bitte spenden 
Sie", appelliert Reinhard Heiserer, Geschäftsführer 
von Jugend Eine Welt. "Neben der Reparatur unse‐
rer Infrastruktur müssen wir auch den armen Men‐
schen in unserer Umgebung soziale Hilfe leisten, da 
auch sie Opfer des Zyklons ‚Gezani‘ geworden sind", 
ergänzt P. Berthin.

Naturkatastrophen verschärfen humanitäre Lage
"Gezani" ist bereits der sechste tropische Wirbel‐
sturm, der Madagaskar seit September getroffen 
hat. Erst vor elf Tagen forderte Zyklon "Fytia" sieben 
Todesopfer. Für die ohnehin Leid geplagte Bevölke‐
rung - 39,5% sind laut Welthunger-Index 2025 unter‐
ernährt - verschärfen wiederkehrende Naturkatast‐
rophen wie aktuell Zyklone die humanitäre Lage zu‐
sätzlich. Weite Teile der Bevölkerung leiden auf‐
grund der Ernteausfälle an Hunger. Vor allem Kinder 
und ältere Menschen sind betroffen. Die Folgen bei 
Kindern sind Wachstumsstörungen und Muskel‐
schwäche sowie eine große Anfälligkeit für Infekti‐
onskrankheiten wie Malaria und Cholera. Die große 
Not, Ernährungsunsicherheit, mangelnde Infrastruk‐
tur sowie unzureichende Trinkwasserversorgung 
beeinflussen das tägliche Leben massiv.

Jugend Eine Welt: Bildung und warme Mahlzeiten 
als Zukunftschance
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Salesianer Don Boscos: Spendenaufruf nach Zyklon in
Madagaskar

Am 10. Februar 2026 hat der Zyklon "Gezani" in Ma‐
dagaskar schwere Verwüstungen angerichtet. Er 
traf besonders die Hafenstadt Toamasina an der 
Ostküste. Dort sei die Not besonders groß, berichtet 
P. Innocent Bizimana, Regionalrat für Ost- und Süd‐
afrika der Salesianer Don Boscos. Don Boscos Mis‐
sion Austria und "Jugend eine Welt" starteten daher 
Spendenaufrufe.

Der Zyklon "Gezani" hat in Madagaskar schwere 
Verwüstungen angerichtet. Auch die Einrichtungen 
der Salesianer Don Boscos erlitten schwere Schä‐
den. (c) SDB-Toamasina

Das Küstenviertel Ampanalana wurde nahezu voll‐
ständig zerstört. Von rund 900 erfassten Häusern 
blieben nur wenige Dutzend, hauptsächlich massiv 
gebaute Gebäude, unbeschädigt. Die meisten Häu‐
ser, oft aus Blech oder Ravinala-Blättern errichtet, 
wurden von den Böen weggeblasen. Nach Behör‐
denangaben wurden mehr als 30 Menschen getötet, 
mehrere Personen sind vermisst. Auch die Einrich‐
tungen der Salesianer Don Boscos erlitten schwere 
Schäden: Dächer wurden abgetragen, Gebäude und 
wichtige Infrastrukturen stark beschädigt.

Schäden an Einrichtungen der Salesianer Don Bos‐
cos

"Wir sind seit mehr als zehn Jahren in Toamasina 
tätig. Wir haben ein Gemeinschaftshaus errichtet,

eine Schule für 140 arme und besonders gefährdete 
Jugendliche aufgebaut sowie eine Pfarre, ein Ju‐
gendzentrum und ein Projekt zur Förderung von 
Frauen gegründet, das dieses Jahr abgeschlossen 
wurde. Der Bau eines Berufsbildungszentrums steht 
kurz vor dem Beginn", erklärte "Jugend Eine Welt"-
Projektpartner P. Berthin. "Nun sind 90 Prozent der 
Dächer unserer Einrichtungen vom Sturm weggeris‐
sen worden. Wasser ist in die Gebäude eingedrun‐
gen. Unser Lebensmittellager und die Schulkantine 
sind nicht mehr nutzbar und müssen neu aufgebaut 
werden."

Die Schulkantine der Salesianer Don Boscos in Toa‐
masina ist nicht mehr nutzbar. (c) Don Bosco Missi‐
on Austria

Dennoch begannen die Salesianer Don Boscos ne‐
ben der Reparatur ihrer Infrastruktur bereits mit ers‐
ten Hilfsmaßnahmen in der Bevölkerung: Sie versor‐
gen betroffene Familien mit dem Nötigsten, organi‐
sieren Notunterkünfte und koordinieren Aufräumar‐
beiten. Parallel dazu wird das genaue Schadensaus‐
maß erhoben, um den Wiederaufbau gezielt planen 
zu können. "Dieses Projekt ist eine lebenswichtige 
Soforthilfe, aber auch ein Schritt in Richtung nach‐
haltiger Wiederherstellung", betont P. Innocent Bizi‐
mana. Ziel sei es, neben der akuten Hilfe auch wi‐
derstandsfähige Strukturen zu schaffen, um zukünf‐
tigen Naturkatastrophen besser begegnen zu kön‐
nen.

43



schäftsführer von Don Bosco Mission Austria.

Auch "Jugend Eine Welt"-Geschäftsführer Reinhard
Heiserer bittet: "Der Zyklon traf die Menschen auf
Madagaskar mitten ins Herz. Der Wiederaufbau
geht nur mit Ihrer Hilfe, bitte spenden Sie."

Quellen: Don Bosco Mission Austria, Jugend Eine
Welt

Dringender Spendenaufruf

Don Bosco Mission Austria ruft daher dringend zu 
Spenden auf, um rasch und unbürokratisch helfen 
zu können. "Madagaskar ist eines der ärmsten Län‐
der der Welt. Eine Naturkatastrophe trifft die Men‐
schen hier besonders hart. Jetzt geht es darum, 
schnell zu helfen und neue Perspektiven zu schaf‐
fen. Jede Spende zählt", sagt Br. Günter Mayer, Ge‐
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Kärntner unterrichtet Kinder und Jugendliche in Kambodscha

Kärntner unterrichtet Kinder und Jugendliche in
Kambodscha
Den 20-jährigen Jan Bach verschlägt es ab Septem‐
ber als Zivildiener nach Kambodscha. Die Initiative
"Volontariat bewegt" macht es möglich.
Von Verena Grimschitz
Sihanoukville ist eine Hafenstadt in Kambodscha,
sie ist rund 9000 Kilometer Luftlinie von Österreich
entfernt und hat 91.284 Einwohner. Diese Stadt ist
im September das Ziel von Jan Bach. Der 20-Jähri‐
ge wird seinen Zivildienst nämlich in Kambodscha
absolvieren. Aber wieso?
Aus überzeugtem Pazifismus und dem Wunsch
nach Gerechtigkeit. "Militär ist für mich nicht infrage
gekommen, da ich den Grundgedanken, mich zu
verpflichten und im Zweifelsfall jemand anderen
umzubringen, falsch finde. Ich finde Krieg generell
sinnlos. Also hat sich die Frage, ob ich einmal den
Grundwehrdienst antrete, nie gestellt. Durch meine
Familie bin ich auf die Möglichkeit gestoßen, dass
man den Zivildienst auch im Ausland absolvieren
kann", erklärt der Kärntner. Und so kam der Stein ins
Rollen.

Zuerst dachte Bach an Gedenkdienst. Der Gedenk‐
dienst ist ein Freiwilligendienst im Ausland, er för‐
dert die Auseinandersetzung mit den Verbrechen
des Nationalsozialismus
und dem Holocaust, indem Freiwillige in Gedenk‐
stätten, Museen und Forschungseinrichtungen ar‐
beiten. Doch Bach stieß auf das organisierte Pro‐
gramm "Volontariat bewegt". Das Programm ist eine
Initiative des katholischen Männerordens Salesia‐
ner Don Boscos und der Hilfsorganisation "Jugend
eine Welt". "Dieses Programm hat mich von Anfang
an überzeugt. Es bietet Kindern eine Chance auf Bil‐
dung und gibt ihnen eine Möglichkeit, ein besseres
Leben zu haben." Doch den Zivildienst in Kambod‐
scha zu absolvieren, hat auch einen leicht religiösen
Hintergrund. Bachs Mutter ist Pfarrerin, der Vater
Religionslehrer und selbst "heißt Glauben für mich,
ich tue etwas, um die Welt zu verbessern".
Zwölf Monate wird Bach in Kambodscha arbeiten.
"Ich habe mich dann für Volontariat bewegt" ent‐
schieden, weil sie einfach das beste Programm hat‐
ten, das heißt mit einer sehr fundierten Vorberei‐
tung, einer guten Betreuung vor Ort und eben auch
einem sehr guten Rückholprogramm. Wenn ich
von meinem Einsatz zurückkomme, gibt es noch
viele Gespräche mit der Organisation über den Auf‐
enthalt." Ein Gehalt bekommt der Kärntner nicht,
sondern eher eine Art Taschengeld. "Es ist nicht viel,
aber es reicht. Damit kommt man aus."
In seinem Dienst steht die Betreuung und Förderung
von Kindern und Jugendlichen im Mittelpunkt. "Es
ist mehr ein Lerneinsatz, sprich, ich unterrichte an
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Schulen, ich helfe beim Unterrichten und ich bin
auch in der Kinderbetreuung tätig. Das
Programm bietet dort den Kindern und Jugendli‐
chen eine Chance auf Bildung und das finde ich
gut."
Asien war nicht das primäre Ziel des 20-Jährigen.
"Es gibt mehrere Vorbereitungsmodule und ein Aus‐
wahlverfahren, welche deine Qualifikationen für die
bestehenden Projekte des Ordens rund um die Welt
überprüfen. Ich wäre gerne in den Kongo gegangen,
aber ich spreche nicht viel Französisch und das Pro‐
jekt dort wäre nicht das Richtige für mich gewesen."
Khmer ist die Amtssprache in
Kambodscha. "Der Unterricht findet auf Englisch
statt. Dafür musste ich mehrere Sprachdokumente
vorweisen. Khmer kann ich nur brockenweise. Eben‐
so rede ich mit Menschen aus dem Programm, die
jetzt gerade dort sind, und man informiert sich. Das
ist nicht verpflichtend, aber es ist eine gute Vorbe‐
reitung."
Angst hat der ausgebildete Sonnenschutztechniker
vor der Entfernung und dem fremden Land nicht:
"Wir sind gut vorbereitet worden, hatten drei Woche‐
nen¬
den und einmal eine politischbildende Woche, wo
wir eben von der Früh bis zum Abend Seminare hat‐
ten, wo wir wirklich für verschiedenste Eventualitä‐
ten vorbereitet wurden. Ebenso gibt es ein 24-Stun‐
den-Telefon in Österreich und wir sind immer im
Austausch mit den Leuten des Programms."
Die Frage drängt sich auf. Wie kann ein Zivildienst in
Kambodscha ein Beitrag für die österreichische Ge‐
sellschaft sein? "Ich muss im Vorhinein 100 Stun‐
den ehrenamtlich im Sozialbereich arbeiten, bevor
ich überhaupt
meinen Dienst in Kambodscha absolvieren darf.
Viele sehen die Vorarbeit dafür nicht. Ebenso vertre‐
ten wir Österreich und geben eine Botschaft weiter,
wir müssen zudem ein entwicklungspolitisches Pro‐
jekt für das Außenministerium erstellen und wenn
wir wieder da sind, sollen wir unser Wissen weiter‐
geben und in Schulen Vorträge halten. Ich denke,

somit leisten wir einen Beitrag für die Gesellschaft."
Bach ist in Kambodscha zwar versichert und normal
ange¬
stellt, jedoch wird der Einsatz aus eigener Tasche fi‐
nanziert. "Man kommt selbst dafür auf und man
sammelt auch Spenden für das Projekt. Man be‐
kommt aber einen Teil der vorgestreckten Summe
zurück. Im Herbst wurden viele Förderungen für das
Programm gestrichen, der halbe Einsatz wird somit
nicht gefördert, daher lasse ich das Argument, dass
ein Zivildiener im Ausland dem Staat zu teuer ist,
nicht gelten."
Wie wichtig der Zivildienst ist, ist dem 20-Jährigen
bewusst: "Die meisten, die den Zivildienst machen,
sind enga¬
gierte Leute. Zivildiener halten unseren Staat am
Laufen." Doch zur geplanten Verlängerung des Zivil‐
dienstes auf zwölf Monate hat Bach eine klare Mei‐
nung: "Ich finde, man sollte die Thematik eher um‐
gekehrt machen, den Grundwehrdienst sollte man
verlängern und den Zivildienst verkürzen, weil der
Zivildienst meiner Meinung nach dem Land Öster‐
reich mehr bringt und somit attraktiver wird."
Zustimmung und Unterstützung erfährt der Kärnt‐
ner von seinem
Umfeld. "Meine Eltern haben sich gefreut und haben
mich auch bei der Vorbereitung unterstützt und ge‐
ben mir Rückhalt. Ich habe drei Geschwister, auch
die stehen hinter mir und werden mich vermissen.
Meine Freunde sagten mir, das ist typisch du."
Den Ausgleich zum Alltag findet Bach im Tanz. "Ich
habe beim Austrian National Dance Championship
Gold geholt. Das zu wiederholen ist auch in diesem
Jahr noch das Ziel." Ebenso spielt er Zither. "Das
Tanzen und die Zither werden mich nach Asien be‐
gleiten."
Jan Bach wird seinen Zivildienst in Kambodscha ab‐
solvieren. Dort wird er Kinder und Jugendliche un‐
terrichten helmuth weichselbraun
Seinen Ausgleich findet Bach im Tanz kk/privat
Am 1. September geht es für Bach nach Kambod‐
scha. Eine Aufgabe: Die Betreuung von Kindern und
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Land hat eine Fläche von 181.035 Quadratkilome‐
tern und hat eine Einwohnerzahl von gut 17 Millio‐
nen. Die Amtssprache heißt Khmer und die Wäh‐
rung ist Riel, im Alltag ist der US-Dollar als Zweit‐
währung auch verbreitet.

Jugendlichen
Kambodscha
lst ein Staat in Südostasien. Er befindet s ich am 
Golf von Thailand, zwischen Thailand, Laos und Vi‐
etnam. Die Hauptstadt heißt Phnom Penh. Das

Link öffnen
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Kärntner 
unterrichtet 
Kinder und 

Jugendliche in 
Kambodscha 

Den 20-jährigen Jan Bach verschlägt es 
ab September als Zivildiener nach 

Kambodscha. Die Initiative „Volontariat 
bewegt“ macht es möglich. 

Von Verena Grimschitz 

S
ihanoukville ist eine Ha-
fenstadt in Kambodscha, 
sie ist rund 9000 Kilometer 

Luftlinie von Österreich ent-
fernt und hat 91.284 Einwohner. 
Diese Stadt ist im September das 
Ziel von Jan Bach. Der 20-Jährige 
wird seinen Zivildienst nämlich 
in Kambodscha absolvieren. 
Aber wieso? 

Aus überzeugtem Pazifismus 
und dem Wunsch nach Gerech-
tigkeit. „Militär ist für mich 
nicht infrage gekommen, da ich 
den Grundgedanken, mich zu 
verpflichten und im Zweifelsfall 
jemand anderen umzubringen, 
falsch finde. Ich finde Krieg ge-
nerell sinnlos. Also hat sich die 
Frage, ob ich einmal den Grund-
wehrdienst antrete, nie gestellt. 
Durch meine Familie bin ich auf 
die Möglichkeit gestoßen, dass 
man den Zivildienst auch im 
Ausland absolvieren kann“, er-
klärt der Kärntner. Und so kam 
der Stein ins Rollen. 

Zuerst dachte Bach an Ge-
denkdienst. Der Gedenkdienst 
ist ein Freiwilligendienst im 
Ausland, er fördert die Ausei-
nandersetzung mit den Verbre-
chen des Nationalsozialismus 

und dem Holocaust, indem Frei-
willige in Gedenkstätten, Mu-
seen und Forschungseinrich-
tungen arbeiten. Doch Bach 
stieß auf das organisierte Pro-
gramm „Volontariat bewegt”. 
Das Programm ist eine Initiati-
ve des katholischen Männeror-
dens Salesianer Don Boscos und 
der Hilfsorganisation „Jugend 
eine Welt“. „Dieses Programm 
hat mich von Anfang an über-
zeugt. Es bietet Kindern eine 
Chance auf Bildung und gibt ih-
nen eine Möglichkeit, ein besse-
res Leben zu haben.“ Doch den Zi-
vildienst in Kambodscha zu ab-
solvieren, hat auch einen leicht 
religiösen Hintergrund. Bachs 
Mutter ist Pfarrerin, der Vater 
Religionslehrer und selbst 
„heißt Glauben für mich, ich tue 
etwas, um die Welt zu verbes-
sern“. 

Zwölf Monate wird Bach in Kam-
bodscha arbeiten. „Ich habe 
mich dann für Volontariat be-
wegt“ entschieden, weil sie ein-
fach das beste Programm hat-
ten, das heißt mit einer sehr 
fundierten Vorbereitung, einer 
guten Betreuung vor Ort und 
eben auch einem sehr guten 
Rückholprogramm. Wenn ich 

von meinem Einsatz zurück-
komme, gibt es noch viele Ge-
spräche mit der Organisation 
über den Aufenthalt.“ Ein Ge-
halt bekommt der Kärntner 
nicht, sondern eher eine Art Ta-
schengeld. „Es ist nicht viel, aber 
es reicht. Damit kommt man 
aus.“ 

In seinem Dienst steht die Be-
treuung und Förderung von Kin-
dern und Jugendlichen im Mit-
telpunkt. „Es ist mehr ein Lern-
einsatz, sprich, ich unterrichte 
an Schulen, ich helfe beim Un-
terrichten und ich bin auch in 
der Kinderbetreuung tätig. Das 

Programm bietet dort den Kin-
dern und Jugendlichen eine 
Chance auf Bildung und das fin-
de ich gut.“ 

Asien war nicht das primäre 
Ziel des 20-Jährigen. „Es gibt 
mehrere Vorbereitungsmodule 
und ein Auswahlverfahren, wel-
che deine Qualifikationen für 
die bestehenden Projekte des 
Ordens rund um die Welt über-
prüfen. Ich wäre gerne in den 
Kongo gegangen, aber ich spre-
che nicht viel Französisch und 
das Projekt dort wäre nicht das 
Richtige für mich gewesen.“ 
Khmer ist die Amtssprache in 

Kambodscha. „Der Unterricht 
findet auf Englisch statt. Dafür 
musste ich mehrere Sprachdo-
kumente vorweisen. Khmer 
kann ich nur brockenweise. 
Ebenso rede ich mit Menschen 
aus dem Programm, die jetzt ge-
rade dort sind, und man infor-
miert sich. Das ist nicht ver-
pflichtend, aber es ist eine gute 
Vorbereitung.“ 

Angst hat der ausgebildete Son-
nenschutztechniker vor der Ent-
fernung und dem fremden Land 
nicht: „Wir sind gut vorbereitet 
worden, hatten drei Wochenen¬ 

den und einmal eine politisch-
bildende Woche, wo wir eben 
von der Früh bis zum Abend Se-
minare hatten, wo wir wirklich 
für verschiedenste Eventualitä-
ten vorbereitet wurden. Ebenso 
gibt es ein 24-Stunden-Telefon 
in Österreich und wir sind im-
mer im Austausch mit den Leu-
ten des Programms.“ 

Die Frage drängt sich auf. Wie 
kann ein Zivildienst in Kambod-
scha ein Beitrag für die österrei-
chische Gesellschaft sein? „Ich 
muss im Vorhinein 100 Stunden 
ehrenamtlich im Sozialbereich 
arbeiten, bevor ich überhaupt 

meinen Dienst in Kambodscha 
absolvieren darf. Viele sehen die 
Vorarbeit dafür nicht. Ebenso 
vertreten wir Österreich und ge-
ben eine Botschaft weiter, wir 
müssen zudem ein entwick-
lungspolitisches Projekt für das 
Außenministerium erstellen 
und wenn wir wieder da sind, 
sollen wir unser Wissen weiter-
geben und in Schulen Vorträge 
halten. Ich denke, somit leisten 
wir einen Beitrag für die Gesell-
schaft.“ 

Bach ist in Kambodscha zwar 
versichert und normal ange¬ 
stellt, jedoch wird der Einsatz 
aus eigener Tasche finanziert. 
„Man kommt selbst dafür auf 
und man sammelt auch Spen-
den für das Projekt. Man be-
kommt aber einen Teil der vor-
gestreckten Summe zurück. Im 
Herbst wurden viele Förderun-
gen für das Programm gestri-
chen, der halbe Einsatz wird so-
mit nicht gefördert, daher lasse 
ich das Argument, dass ein Zivil-
diener im Ausland dem Staat zu 
teuer ist, nicht gelten.“ 

Wie wichtig der Zivildienst 
ist, ist dem 20-Jährigen be-
wusst: „Die meisten, die den Zi-
vildienst machen, sind enga¬ 

gierte Leute. Zivildiener halten 
unseren Staat am Laufen.“ Doch 
zur geplanten Verlängerung des 
Zivildienstes auf zwölf Monate 
hat Bach eine klare Meinung: 
„Ich finde, man sollte die The-
matik eher umgekehrt machen, 
den Grundwehrdienst sollte 
man verlängern und den Zivil-
dienst verkürzen, weil der Zivil-
dienst meiner Meinung nach 
dem Land Österreich mehr 
bringt und somit attraktiver 
wird.“ 

Zustimmung und Unterstützung 
erfährt der Kärntner von seinem 
Umfeld. „Meine Eltern haben 
sich gefreut und haben mich 
auch bei der Vorbereitung unter-
stützt und geben mir Rückhalt. 
Ich habe drei Geschwister, auch 
die stehen hinter mir und wer-
den mich vermissen. Meine 
Freunde sagten mir, das ist ty-
pisch du.“ 

Den Ausgleich zum Alltag fin-
det Bach im Tanz. „Ich habe 
beim Austrian National Dance 
Championship Gold geholt. Das 
zu wiederholen ist auch in die-
sem Jahr noch das Ziel.“ Ebenso 
spielt er Zither. „Das Tanzen und 
die Zither werden mich nach 
Asien begleiten.“ 

Jan Bach wird seinen Zivildienst 
in Kambodscha absolvieren. Dort 
wird er Kinder und Jugendliche 
unterrichten helmuth weichselbraun 

Seinen Ausgleich findet Bach im Tanz kk/privat 

Am 1. Septem-
ber geht es für 

Bach nach 
Kambodscha. 
Eine Aufgabe: 
Die Betreuung 
von Kindern 

und Jugend-
lichen (Sym-
bolfoto) KLZ 

Kambodscha 

lst ein Staat in Südostasien. Er befindet sich 
am Golf von Thailand, zwischen Thailand, Laos 
und Vietnam. Die Hauptstadt heißt Phnom Penh. 
Das Land hat eine Fläche von 181.035 Quadratki-
lometern und hat eine Einwohnerzahl von gut 17 
Millionen. Die Amtssprache heißt Khmer und die 
Währung ist Riel, im Alltag ist der US-Dollar als 
Zweitwährung auch verbreitet. 

S
ihanoukville ist eine Ha-
fenstadt in Kambodscha,
sie ist rund 9000 Kilometer

Luftlinie von Österreich ent-
fernt und hat 91.284 Einwohner.
Diese Stadt ist im September das
Ziel von Jan Bach. Der 20-Jährige
wird seinen Zivildienst nämlich
in Kambodscha absolvieren.
Aber wieso?

Aus überzeugtem Pazifismus
und dem Wunsch nach Gerech-
tigkeit. „Militär ist für mich
nicht infrage gekommen, da ich
den Grundgedanken, mich zu
verpflichten und im Zweifelsfall
jemand anderen umzubringen,
falsch finde. Ich finde Krieg ge-
nerell sinnlos. Also hat sich die
Frage, ob ich einmal den Grund-
wehrdienst antrete, nie gestellt.
Durch meine Familie bin ich auf
die Möglichkeit gestoßen, dass
man den Zivildienst auch im
Ausland absolvieren kann“, er-
klärt der Kärntner. Und so kam
der Stein ins Rollen.

Zuerst dachte Bach an Ge-
denkdienst. Der Gedenkdienst
ist ein Freiwilligendienst im
Ausland, er fördert die Ausei-
nandersetzung mit den Verbre-
chen des Nationalsozialismus

und dem Holocaust, indem Frei-
willige in Gedenkstätten, Mu-
seen und Forschungseinrich-
tungen arbeiten. Doch Bach
stieß auf das organisierte Pro-
gramm „Volontariat bewegt”.
Das Programm ist eine Initiati-
ve des katholischen Männeror-
dens Salesianer Don Boscos und
der Hilfsorganisation „Jugend
eine Welt“. „Dieses Programm
hat mich von Anfang an über-
zeugt. Es bietet Kindern eine
Chance auf Bildung und gibt ih-
nen eine Möglichkeit, ein besse-
res Leben zu haben.“ Doch den Zi-
vildienst in Kambodscha zu ab-
solvieren, hat auch einen leicht
religiösen Hintergrund. Bachs
Mutter ist Pfarrerin, der Vater
Religionslehrer und selbst
„heißt Glauben für mich, ich tue
etwas, um die Welt zu verbes-
sern“. 

Zwölf Monate wird Bach in Kam-
bodscha arbeiten. „Ich habe
mich dann für ‚Volontariat be-
wegt‘ entschieden, weil sie ein-
fach das beste Programm hat-
ten, das heißt mit einer sehr
fundierten Vorbereitung, einer
guten Betreuung vor Ort und
eben auch einem sehr guten
Rückholprogramm. Wenn ich

von meinem Einsatz zurück-
komme, gibt es noch viele Ge-
spräche mit der Organisation
über den Aufenthalt.“ Ein Ge-
halt bekommt der Kärntner
nicht, sondern eher eine Art Ta-
schengeld. „Es ist nicht viel, aber
es reicht. Damit kommt man
aus.“ 

In seinem Dienst steht die Be-
treuung und Förderung von Kin-
dern und Jugendlichen im Mit-
telpunkt. „Es ist mehr ein Lern-
einsatz, sprich, ich unterrichte
an Schulen, ich helfe beim Un-
terrichten und ich bin auch in
der Kinderbetreuung tätig. Das

Programm bietet dort den Kin-
dern und Jugendlichen eine
Chance auf Bildung und das fin-
de ich gut.“ 

Asien war nicht das primäre
Ziel des 20-Jährigen. „Es gibt
mehrere Vorbereitungsmodule
und ein Auswahlverfahren, wel-
che deine Qualifikationen für
die bestehenden Projekte des
Ordens rund um die Welt über-
prüfen. Ich wäre gerne in den
Kongo gegangen, aber ich spre-
che nicht viel Französisch und
das Projekt dort wäre nicht das
Richtige für mich gewesen.“
Khmer ist die Amtssprache in

Kambodscha. „Der Unterricht
findet auf Englisch statt. Dafür
musste ich mehrere Sprachdo-
kumente vorweisen. Khmer
kann ich nur brockenweise.
Ebenso rede ich mit Menschen
aus dem Programm, die jetzt ge-
rade dort sind, und man infor-
miert sich. Das ist nicht ver-
pflichtend, aber es ist eine gute
Vorbereitung.“ 

Angst hat der ausgebildete Son-
nenschutztechniker vor der Ent-
fernung und dem fremden Land
nicht: „Wir sind gut vorbereitet
worden, hatten drei Wochenen-

den und einmal eine politisch-
bildende Woche, wo wir eben
von der Früh bis zum Abend Se-
minare hatten, wo wir wirklich
für verschiedenste Eventualitä-
ten vorbereitet wurden. Ebenso
gibt es ein 24-Stunden-Telefon
in Österreich und wir sind im-
mer im Austausch mit den Leu-
ten des Programms.“

Die Frage drängt sich auf. Wie
kann ein Zivildienst in Kambod-
scha ein Beitrag für die österrei-
chische Gesellschaft sein? „Ich
muss im Vorhinein 100 Stunden
ehrenamtlich im Sozialbereich
arbeiten, bevor ich überhaupt

meinen Dienst in Kambodscha
absolvieren darf. Viele sehen die
Vorarbeit dafür nicht. Ebenso
vertreten wir Österreich und ge-
ben eine Botschaft weiter, wir
müssen zudem ein entwick-
lungspolitisches Projekt für das
Außenministerium erstellen
und wenn wir wieder da sind,
sollen wir unser Wissen weiter-
geben und in Schulen Vorträge
halten. Ich denke, somit leisten
wir einen Beitrag für die Gesell-
schaft.“ 

Bach ist in Kambodscha zwar
versichert und normal ange-
stellt, jedoch wird der Einsatz
aus eigener Tasche finanziert.
„Man kommt selbst dafür auf
und man sammelt auch Spen-
den für das Projekt. Man be-
kommt aber einen Teil der vor-
gestreckten Summe zurück. Im
Herbst wurden viele Förderun-
gen für das Programm gestri-
chen, der halbe Einsatz wird so-
mit nicht gefördert, daher lasse
ich das Argument, dass ein Zivil-
diener im Ausland dem Staat zu
teuer ist, nicht gelten.“

Wie wichtig der Zivildienst
ist, ist dem 20-Jährigen be-
wusst: „Die meisten, die den Zi-
vildienst machen, sind enga-

gierte Leute. Zivildiener halten
unseren Staat am Laufen.“ Doch
zur geplanten Verlängerung des
Zivildienstes auf zwölf Monate
hat Bach eine klare Meinung:
„Ich finde, man sollte die The-
matik eher umgekehrt machen,
den Grundwehrdienst sollte
man verlängern und den Zivil-
dienst verkürzen, weil der Zivil-
dienst meiner Meinung nach
dem Land Österreich mehr
bringt und somit attraktiver
wird.“ 

Zustimmung und Unterstützung
erfährt der Kärntner von seinem
Umfeld. „Meine Eltern haben
sich gefreut und haben mich
auch bei der Vorbereitung unter-
stützt und geben mir Rückhalt.
Ich habe drei Geschwister, auch
die stehen hinter mir und wer-
den mich vermissen. Meine
Freunde sagten mir, das ist ty-
pisch du.“

Den Ausgleich zum Alltag fin-
det Bach im Tanz. „Ich habe
beim Austrian National Dance
Championship Gold geholt. Das
zu wiederholen ist auch in die-
sem Jahr noch das Ziel.“ Ebenso
spielt er Zither. „Das Tanzen und
die Zither werden mich nach
Asien begleiten.“ 

Kärntner
unterrichtet
Kinder und

Jugendliche in
Kambodscha 

Den 20-jährigen Jan Bach verschlägt es
ab September als Zivildiener nach

Kambodscha. Die Initiative „Volontariat
bewegt“ macht es möglich.

Von Verena Grimschitz 

Jan Bach wird seinen Zivildienst

in Kambodscha absolvieren. Dort

wird er Kinder und Jugendliche

unterrichten HELMUTH WEICHSELBRAUN

Seinen Ausgleich findet Bach im Tanz KK/PRIVAT 

Kambodscha

Ist ein Staat in Südostasien. Er befindet sich

am Golf von Thailand, zwischen Thailand, Laos

und Vietnam. Die Hauptstadt heißt Phnom Penh.

Das Land hat eine Fläche von 181.035 Quadratki-

lometern und hat eine Einwohnerzahl von gut 17

Millionen. Die Amtssprache heißt Khmer und die

Währung ist Riel, im Alltag ist der US-Dollar als

Zweitwährung auch verbreitet.

Am 1. Septem-

ber geht es für

Bach nach

Kambodscha.

Eine Aufgabe:

Die Betreuung

von Kindern

und Jugend-

lichen (Sym-

bolfoto) KLZ
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BBOÖ

Druckerspende
ALTMÜNSTER. Die BBOÖ
Breitband Oberösterreich GmbH
unterstützt die Hilfsorganisation
„Jugend Eine Welt“ mit der
Spende eines Druckers. Der
Kontakt entstand beim Markt-
platz Lebensnetze. Bei der Über-
gabe trafen die Geschäftsführer
Thomas Matthey und Martin
Wachutka auf Hildegard Pesen-
dorfer. Der Drucker wird in der
Regionalstelle Oberösterreich
für die tägliche Arbeit einge-
setzt.<

Thomas Matthey, Hildegard Pesen-
dorfer, Martin Wachutka (v.l.) Foto: BBOÖ
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Waldburger leistet seinen 
Zivildienst in Lesotho 
WALDBURG. Der Countdown 
läuft: 17 junge Freiwillige ha-
ben den Herbst-Vorbereitungs-
kurs von Volontariat bewegt 
erfolgreich abgeschlossen und 
starten dieses Jahr in ihren in-
ternationalen Einsatz – einige 
bereits in Kürze, der Großteil 
im Sommer. Einer von ihnen 
kommt aus dem Bezirk Frei-
stadt: der Waldburger Konrad 
Huemer. Den 20-Jährigen zieht 
es in das hoch gelegene und 
bergige Lesotho im Süden Afri-
kas. Seinen Zivildienst im Aus-
land zu machen, ist Huemer 
schon einiger Zeit ein Wunsch, 
jetzt gemeinsam mit den 
Schwestern der „St. Luke’s Sale-
sian Mission“ etwas zum Wohl 
von Kindern und Jugendlichen 
beizutragen, macht die Vor-
freude nur noch süßer. Seine 
Motivation: „Ein Jahr woanders 
sein, ein Jahr Neues sehen und 
erleben, neue Menschen und 
Traditionen verstehen und 

mit kleinen Dingen zu einem 
größeren Zweck beitragen.“ 
Mit Volontariat bewegt, einer 
Initiative der Salesianer Don 
Boscos und Jugend Eine Welt, 
engagieren sich junge Men-
schen in Bildungs- und Sozial-
projekten rund um den Globus, 
um Kinder und Jugendliche zu 
unterstützen und neue Pers-
pektiven zu gewinnen. 

Infos unter: volontariat.at 

Von Waldburg nach Lesotho: Kon- 
rad Huemer. Foto: Julian Funk 

WALDBURG. Der Countdown 
läuft: 17 junge Freiwillige ha-
ben den Herbst-Vorbereitungs-
kurs von Volontariat bewegt 
erfolgreich abgeschlossen und 
starten dieses Jahr in ihren in-
ternationalen Einsatz – einige 
bereits in Kürze, der Großteil
im Sommer. Einer von ihnen 
kommt aus dem Bezirk Frei-
stadt: der Waldburger Konrad 
Huemer. Den 20-Jährigen zieht
es in das hoch gelegene und 
bergige Lesotho im Süden Afri-
kas. Seinen Zivildienst im Aus-
land zu machen, ist Huemer 
schon einiger Zeit ein Wunsch, 
jetzt gemeinsam mit den 
Schwestern der „St. Luke’s Sale-
sian Mission“ etwas zum Wohl
von Kindern und Jugendlichen 
beizutragen, macht die Vor-
freude nur noch süßer. Seine 
Motivation: „Ein Jahr woanders 
sein, ein Jahr Neues sehen und 
erleben, neue Menschen und 
Traditionen verstehen und 

mit kleinen Dingen zu einem 
größeren Zweck beitragen.“
Mit Volontariat bewegt, einer 
Initiative der Salesianer Don 
Boscos und Jugend Eine Welt,
engagieren sich junge Men-
schen in Bildungs- und Sozial-
projekten rund um den Globus, 
um Kinder und Jugendliche zu 
unterstützen und neue Pers-
pektiven zu gewinnen.

Von Waldburg nach Lesotho: Kon-
rad Huemer. Foto: Julian Funk

Waldburger leistet seinen 
Zivildienst in Lesotho

  Infos unter: volontariat.at 
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Jugend Eine Welt zu 4 Jahre Ukraine-Krieg: Hilfe für Betroffene
vor Ort wichtiger denn je

Von akuter Nothilfe über Winterunterstützung bis
zur Rehabilitation | GF Heiserer: "Bitte lassen Sie die
Menschen nicht im Stich. Schenken Sie mit Ihrer
Spende Wärme und Hoffnung."
Wien (OTS) -

Am 24. Februar 2026 jährt sich der Beginn des rus‐
sischen Angriffskrieges gegen die Ukraine zum vier‐
ten Mal. Vier Jahre nach der Eskalation der Gewalt
ist die humanitäre Lage weiterhin dramatisch. Die
österreichische Entwicklungsorganisation Jugend
Eine Welt appelliert an die anhaltende Solidarität
mit der notleidenden Bevölkerung in der Ukraine
und ruft zu Spenden auf.

Vier Jahre Angst und Leid

"Vier Jahre Krieg bedeuten vier Jahre Angst, Verlust
und Unsicherheit für Millionen Familien. Besonders
Kinder und ältere Menschen leiden unter den ständi‐
gen Angriffen, Stromausfällen und der Zerstörung

lebenswichtiger Infrastruktur" , betont Reinhard Hei‐
serer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt , an‐
lässlich des traurigen Jahrestags.

Der Konflikt zwischen der Ukraine und Russland hat
die größte humanitäre Krise Europas seit dem Zwei‐
ten Weltkrieg ausgelöst. Nach Angaben des UN-
Hilfswerks UNHCR sind weiterhin rund 5,7 Millionen
ukrainische Flüchtlinge außerhalb des Landes re‐
gistriert, während Millionen Menschen innerhalb der
Ukraine als Binnenvertriebene leben. Die Vereinten
Nationen gehen davon aus, dass auch im Jahr 2026
mehr als 10 Millionen Menschen auf humanitäre
Hilfe angewiesen sind. "Die Menschen in der Ukrai‐
ne brauchen weiterhin konkrete Unterstützung und
internationale Solidarität. Unsere Partnerinnen und
Partner vor Ort leisten seit vier Jahren unter schwie‐
rigsten Bedingungen Großartiges. Gemeinsam kön‐
nen wir dazu beitragen, Leid zu lindern und Hoff‐
nung zu geben" , so Heiserer.

Jugend Eine Welt hilft seit Kriegsbeginn

Jugend Eine Welt reagierte unmittelbar nach Kriegs‐
beginn im Februar 2022 mit akuter Nothilfe in der
Ukraine sowie in den angrenzenden Ländern Repub‐
lik Moldau, Rumänien, Polen und Slowakei. In enger
Zusammenarbeit mit lokalen und kirchlichen Part‐
nerorganisationen, u.a. den Salesianern Don Boscos
und den Don Bosco Schwestern, wurden Lebensmit‐
tel, Medikamente, Hygieneartikel und Notunterkünf‐
te bereitgestellt. In den vergangenen vier Jahren

51



konnten Hilfsgelder in der Höhe von 4,3 Mio. Euro
mobilisiert und an Projektpartnerinnen und -partner
weitergeleitet werden.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Winterhil‐
fe: In Regionen mit zerstörter Energie-Infrastruktur
wurden Stromgeneratoren, Heizmaterialien und Feu‐
erholz organisiert, um das Überleben in den kalten
Monaten zu sichern. Parallel dazu unterstützte Ju‐
gend Eine Welt medizinische Einrichtungen, wie
zum Beispiel das Kinderspital in Odessa, mit drin‐
gend benötigten Geräten (Inkubatoren für Säuglinge
etc.), Medikamenten und Verbrauchsmaterialien.

Spezielle Angebote für Kinder

Neben der Grundversorgung liegt der Fokus der
Hilfsmaßnahmen auch zunehmend auf psychosozi‐
aler Hilfe für traumatisierte Kinder und Jugendliche.
Betreuungsangebote, Lernprogramme und ge‐
schützte Räume ermöglichen jungen Menschen bis
heute zumindest zeitweise Stabilität im Kriegsall‐
tag. Zudem erfährt das UNBROKEN National Reha‐
bilitationszentrum in Lviv durch Jugend Eine Welt
wichtige Unterstützung, wo nicht nur Prothesen für
Kriegsversehrte angepasst, sondern auch herge‐
stellt werden. Weiters widmet sich das Zentrum
auch der physischen, psychologischen und psycho‐
sozialen Rehabilitation von verletzten Militärange‐
hörigen und Zivilpersonen.

Bitte lassen Sie die Menschen nicht im Stich!

"Keiner bei uns in Österreich kann sich vorstellen,
welch unfassbares Leid die Menschen in der Ukrai‐
ne seit vier Jahren ertragen müssen. Durch die an‐
dauernden Angriffe von Russland haben sie keine
Chance zur Ruhe zu kommen. Gleichzeitig sind sie

von der Zerstörung kritischer Infrastruktur in ihrer 
Umgebung direkt betroffen. Viele haben keinen 
Strom, können ihr meist schon ohnehin beschädig‐
tes Zuhause nicht mehr heizen und frieren" , erzählt 
Heiserer. Der Bedarf an Stromgeneratoren und Feu‐
erholz sowie Lebensmittelunterstützung ist daher 
so groß wie nie. "Bitte lassen Sie die Menschen 
nicht im Stich. Sie erleben in der Ukraine den kälte‐
sten Winter seit Kriegsbeginn, mit konstanten Tem‐
peraturen unter null. Schenken Sie mit Ihrer Spende 
ein wenig Wärme und Hoffnung" , appelliert Heise‐
rer abschließend.

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000 
0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!
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Vier Jahre Ukraine-Krieg: Salesianer vor Ort in ständigem
Hilfseinsatz

Don Bosco Mission Austria und Hilfswerk Jugend
Eine Welt appellieren zu Solidarität: Menschen in
Ukraine mehr denn je auf konkrete Hilfe aus dem
Ausland angewiesen
Wien, 20.02.2026 (KAP) Vier Jahre nach Beginn des
russischen Angriffskrieges gegen die Ukraine rufen
die beiden Hilfsorganisationen, die sich insbesonde‐
re der Unterstützung der Hilfsprojekte der Salesia‐
ner Don Boscos verschrieben haben, zu anhaltender
Solidarität mit der notleidenden Bevölkerung auf.
Sowohl das Hilfswerk der Ordensgemeinschaft - die
Don Bosco Mission Austria - als auch die Entwick‐
lungsorganisation Jugend Eine Welt verweisen auf
unverändert dramatische Lebensbedingungen im
Land und ersuchen um Spenden.

Die Salesianer Don Boscos leisten seit Kriegsbeginn
umfassende Unterstützung vor Ort. Provinzial Myk‐
haylo Chaban betont, man bleibe "bewusst an der
Seite der Menschen" und teile insbesondere das
Schicksal der anvertrauten Kinder und Jugendli‐
chen. Diese litten besonders unter Verlusten, Flucht
und anhaltender Unsicherheit. Viele Familien seien
auseinandergerissen, zahlreiche Kinder wüchsen
nur noch bei einem Elternteil auf, fast jede Familie
habe einen Verwandten oder Elternteil verloren.

Bombardierungen sowie unterbrochene Strom- und
Wasserversorgung erschwerten einen geregelten
Alltag zusätzlich, sowie auch wiederholte Schul‐
schließungen, die langfristige Planung unmöglich

machten. Mit zunehmender Dauer des Krieges näh‐
men auch psychologische Belastungen deutlich zu.

Neben Lebensmitteln, warmer Kleidung, Decken,
Öfen, Gaskochern und Generatoren setzen die Or‐
densleute einen Schwerpunkt auf Bildungs- und Be‐
treuungsangebote. In Einrichtungen wie etwa in
Schytomyr erhielten junge Menschen Zugang zu Un‐
terricht und psychosozialer Begleitung. Ziel sei es,
trotz der Ausnahmesituation Stabilität und Hoff‐
nung zu vermitteln. "Das Leben von früher gibt es
nicht mehr, aber es wird zurückkommen. Diese Zu‐
versicht wollen wir den Kindern vermitteln", so Cha‐
ban.

"Vier Jahre Angst"

Auch Jugend Eine Welt verweist anlässlich des Jah‐
restages auf die anhaltend prekäre humanitäre La‐
ge. Geschäftsführer Reinhard Heiserer spricht von
"vier Jahren Angst, Verlust und Unsicherheit" für Mil‐
lionen Familien. Besonders Kinder und ältere Men‐
schen litten unter ständigen Angriffen, Stromausfäl‐
len und der Zerstörung lebenswichtiger Infrastruk‐
tur. Der Konflikt habe die größte humanitäre Krise in
Europa seit dem Zweiten Weltkrieg ausgelöst.

Nach Angaben des UN-Flüchtlingshilfswerks
UNHCR sind weiterhin rund 5,7 Millionen ukraini‐
sche Flüchtlinge außerhalb des Landes registriert,
hinzu kommen Millionen Binnenvertriebene. Auch
2026 seien laut Vereinten Nationen mehr als zehn
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Millionen Menschen auf humanitäre Hilfe angewie‐
sen.

Seit Februar 2022 organisiert Jugend Eine Welt aku‐
te Nothilfe in der Ukraine sowie in den angrenzen‐
den Ländern Republik Moldau, Rumänien, Polen und
Slowakei. In Kooperation mit lokalen und kirchlichen
Partnerorganisationen - darunter die Salesianer Don
Boscos und die Don-Bosco-Schwestern - wurden Le‐
bensmittel, Medikamente, Hygieneartikel und Not‐
unterkünfte bereitgestellt. In den vergangenen vier
Jahren konnten Hilfsgelder in der Höhe von 4,3 Mil‐
lionen Euro mobilisiert und an Projektpartner weiter‐
geleitet werden.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Winterhil‐
fe. In Regionen mit zerstörter Energieinfrastruktur
wurden Stromgeneratoren, Heizmaterialien und Feu‐
erholz organisiert, um die Versorgung in den kalten
Monaten zu sichern. Zudem unterstützt Jugend Ei‐
ne Welt medizinische Einrichtungen wie ein Kinder‐
spital in Odessa mit dringend benötigten Geräten,

darunter Inkubatoren für Säuglinge, sowie Medika‐
menten und Verbrauchsmaterialien.

Neben der materiellen Hilfe gewinnt die psychosozi‐
ale Unterstützung zunehmend an Bedeutung. Be‐
treuungsangebote, Lernprogramme und geschützte
Räume sollen Kindern und Jugendlichen zumindest
zeitweise Stabilität im Kriegsalltag ermöglichen. Da‐
rüber hinaus fördert Jugend Eine Welt das nationale
Rehabilitationszentrum in Lwiw, in dem Prothesen
für Kriegsversehrte hergestellt und angepasst wer‐
den. Das Zentrum bietet zudem physische, psycho‐
logische und psychosoziale Rehabilitation für ver‐
letzte Militärangehörige und Zivilpersonen an.

Beide Organisationen appellieren angesichts des
vierten Jahrestages des Kriegsbeginns an die an‐
haltende Spendenbereitschaft. Die Menschen in der
Ukraine seien weiterhin auf konkrete Hilfe und inter‐
nationale Solidarität angewiesen, betonen die Hilfs‐
werke.
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Russlands Angriff auf die Ukraine: "Größte humanitäre Krise
Europas seit 1945"

Die Ukraine und ihre Bevölkerung leiden im vierten
Kriegswinter enorm unter dem anhaltenden russi‐
schen Bombardement. "Jugend Eine Welt" spricht
von der "größten humanitären Katastrophe seit
1945". Hilfe und Kontakte sind bedeutsam. Außen‐
ministerin Beate Meinl-Reisinger ist Kiew, in Wien
empfing Nationalratspräsident Walter Rosenkranz
seinen Amtskollegen aus Kiew.

10 Millionen Ukrainer brauchen Hilfe

Nach Angaben des UN-Hilfswerks UNHCR sind wei‐
terhin rund 5,7 Millionen ukrainische Flüchtlinge au‐
ßerhalb des Landes registriert, während Millionen
Menschen innerhalb des überfallenen Landes als
Binnenvertriebene leben. Die Vereinten Nationen ge‐
hen davon aus, dass auch im Jahr 2026 mehr als 10
Millionen Menschen auf humanitäre Hilfe angewie‐
sen sind, sagt Reinhard Heiserer, Geschäftsführer
der Entwicklungsorganisation "Jugend Eine Welt".
Sie bringt seit 2022 akut nötige Hilfe in dieses Land
- und benötigt dafür weiterhin Spenden.

Beate Meinl-Reisinger in Kiew: Realistische Pläne
für EU-Beitritt. Foto: Imago Hennadii Minchenko

Realismus für Beitrittsprozess

Kurz vor dem vierten Jahrestag der russischen Inva‐
sion besuchte Außenministerin Beate Meinl-Reisin‐
ger ihren Ressortkollegen Andrij Sybiha in Kiew. Die
Ukraine wünscht den raschen Beitritt zur EU. Dieser
ist ein Beitrag für die Sicherheit und Frieden, benö‐
tigt aber realistische Zugänge und Zeitpläne, bekräf‐
tigte Meinl-Reisinger.

Nationalratspräsident Walter Rosenkranz mit Amts‐
kollegen Stefantschuk. Foto: Michael Buchner

Rosenkranz verweist auf Wiederaufbau

In Wien empfing unterdessen der Präsident des Na‐
tionalrats, Walter Rosenkranz, den Parlamentspräsi‐
denten der Ukraine, Ruslan Stefantschuk. Beide be‐
tonten, Wahlen seien erst nach Beendigung der
Kriegshandlungen möglich. Diese müssten so abge‐
halten werden, dass sie von den europäischen Part‐
nern anerkannt werden. Rosenkranz ist für die Ent‐
sendung von Wahlbeobachtern. Zudem erinnerte
Rosenkranz an jene 20.000 Kinder, die aus der Ukra‐
ine entführt worden sind und in Russland zur Adop‐
tion stehen. Österreich engagiere sich, so Rosen‐
kranz, für den Wiederaufbau der Ukraine.
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Jugend Eine Welt: Hilfe für Ukrainer:innen vor Ort wichtiger denn
je

Jugend Eine Welt: Hilfe für Ukrainer:innen vor Ort
wichtiger denn je

Am 24. Februar 2026 jährt sich der Beginn des rus‐
sischen Angriffskrieges gegen die Ukraine zum vier‐
ten Mal. Die humanitäre Lage im Land ist weiterhin
dramatisch. Jugend Eine Welt appelliert an die Soli‐
darität mit der notleidenden Bevölkerung und ruft zu
Spenden auf.

"Vier Jahre Krieg bedeuten vier Jahre Angst, Verlust
und Unsicherheit für Millionen Familien. Besonders
Kinder und ältere Menschen leiden unter den ständi‐
gen Angriffen, Stromausfällen und der Zerstörung
lebenswichtiger Infrastruktur", betont Reinhard Hei‐
serer, Geschäftsführer der österreichischen Ent‐
wicklungsorganisation Jugend Eine Welt, anlässlich
des traurigen Jahrestags.

Millionen Menschen auf Hilfe angewiesen

Der Konflikt zwischen der Ukraine und Russland hat
die größte humanitäre Krise Europas seit dem Zwei‐
ten Weltkrieg ausgelöst. Nach Angaben des UN-
Hilfswerks UNHCR sind weiterhin rund 5,7 Millionen
ukrainische Flüchtlinge außerhalb des Landes re‐
gistriert, während Millionen Menschen innerhalb der
Ukraine als Binnenvertriebene leben. Die Vereinten
Nationen gehen davon aus, dass auch im Jahr 2026
mehr als 10 Millionen Menschen auf humanitäre
Hilfe angewiesen sind. "Die Menschen in der Ukrai‐

ne brauchen weiterhin konkrete Unterstützung und
internationale Solidarität. Unsere Partnerinnen und
Partner vor Ort leisten seit vier Jahren unter schwie‐
rigsten Bedingungen Großartiges. Gemeinsam kön‐
nen wir dazu beitragen, Leid zu lindern und Hoff‐
nung zu geben", so Heiserer.

Jugend Eine Welt hilft seit Kriegsbeginn

Jugend Eine Welt reagierte unmittelbar nach Kriegs‐
beginn im Februar 2022 mit akuter Nothilfe in der
Ukraine sowie in den angrenzenden Ländern Repub‐
lik Moldau, Rumänien, Polen und Slowakei. In enger
Zusammenarbeit mit lokalen und kirchlichen Part‐
nerorganisationen, u. a. den Salesianern Don Bos‐
cos und den Don Bosco Schwestern, wurden Le‐
bensmittel, Medikamente, Hygieneartikel und Not‐
unterkünfte bereitgestellt. In den vergangenen vier
Jahren konnten Hilfsgelder in der Höhe von 4,3 Mio.
Euro mobilisiert und an Projektpartnerinnen und
-partner weitergeleitet werden.

Wolfgang Wedan, Globaler Nothilfe-Koordinator von
Jugend Eine Welt beim Besuch des UNBROKEN Na‐
tional Rehabilitationszentrum in Lemberg (Lviv). Ju‐
gend Eine Welt unterstützt das Projekt bei der An‐
passung bzw. Herstellung von Prothesen für Kriegs‐
versehrte. © Jugend Eine Welt

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Winterhil‐
fe: In Regionen mit zerstörter Energie-Infrastruktur
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wurden Stromgeneratoren, Heizmaterialien und Feu‐
erholz organisiert, um das Überleben in den kalten
Monaten zu sichern. Parallel dazu unterstützte Ju‐
gend Eine Welt medizinische Einrichtungen, wie
zum Beispiel das Kinderspital in Odessa, mit drin‐
gend benötigten Geräten (Inkubatoren für Säuglinge
etc.), Medikamenten und Verbrauchsmaterialien.

Spezielle Angebote für Kinder

Neben der Grundversorgung liegt der Fokus der
Hilfsmaßnahmen auch zunehmend auf psychosozi‐
aler Hilfe für traumatisierte Kinder und Jugendliche.
Betreuungsangebote, Lernprogramme und ge‐
schützte Räume ermöglichen jungen Menschen bis
heute zumindest zeitweise Stabilität im Kriegsall‐
tag. Zudem erfährt das UNBROKEN National Reha‐
bilitationszentrum in Lviv durch Jugend Eine Welt
wichtige Unterstützung, wo nicht nur Prothesen für
Kriegsversehrte angepasst, sondern auch herge‐
stellt werden. Weiters widmet sich das Zentrum
auch der physischen, psychologischen und psycho‐
sozialen Rehabilitation von verletzten Militärange‐
hörigen und Zivilpersonen.

Jugend Eine Welt untersützt gezielt auch betroffene
Familien mit Kindern. Ziel ist es, den traumatisierten
Kindern und Jugendlichen im Kriegsalltag sowie in
Nachbarländer geflüchtete Familien zumindest ein
paar Stunden Stabilität zu ermöglichen. © Jugend

Eine Welt

"Bitte lassen Sie die Menschen nicht im Stich!"

"Keiner bei uns in Österreich kann sich vorstellen,
welch unfassbares Leid die Menschen in der Ukrai‐
ne seit vier Jahren ertragen müssen. Durch die an‐
dauernden Angriffe von Russland haben sie keine
Chance zur Ruhe zu kommen. Gleichzeitig sind sie
von der Zerstörung kritischer Infrastruktur in ihrer
Umgebung direkt betroffen. Viele haben keinen
Strom, können ihr meist schon ohnehin beschädig‐
tes Zuhause nicht mehr heizen und frieren", erzählt
Heiserer. Der Bedarf an Stromgeneratoren und Feu‐
erholz sowie Lebensmittelunterstützung ist daher
so groß wie nie. "Bitte lassen Sie die Menschen
nicht im Stich. Sie erleben in der Ukraine den kälte‐
sten Winter seit Kriegsbeginn, mit konstanten Tem‐
peraturen unter null. Schenken Sie mit Ihrer Spende
ein wenig Wärme und Hoffnung", appelliert Heiserer
abschließend.

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000
0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!

Jugend Eine Welt.

(re), publiziert am 21.02.2026
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Ukraine-Hilfe für Betroffene wichtiger denn je

Am 24. Februar 2026 jährt sich der Beginn des rus‐
sischen Angriffskrieges gegen die Ukraine zum vier‐
ten Mal. Vier Jahre nach der Eskalation der Gewalt
ist die humanitäre Lage weiterhin dramatisch. Die
österreichische Entwicklungsorganisation Jugend
Eine Welt appelliert an die anhaltende Solidarität
mit der notleidenden Bevölkerung in der Ukraine
und ruft zu Spenden auf.

Vier Jahre Angst und Leid
"Vier Jahre Krieg bedeuten vier Jahre Angst, Verlust
und Unsicherheit für Millionen Familien. Besonders
Kinder und ältere Menschen leiden unter den ständi‐
gen Angriffen, Stromausfällen und der Zerstörung
lebenswichtiger Infrastruktur", betont Reinhard Hei‐
serer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt, an‐
lässlich des traurigen Jahrestags.

Der Konflikt zwischen der Ukraine und Russland hat
die größte humanitäre Krise Europas seit dem Zwei‐
ten Weltkrieg ausgelöst. Nach Angaben des UN-
Hilfswerks UNHCR sind weiterhin rund 5,7 Millionen
ukrainische Flüchtlinge außerhalb des Landes re‐

gistriert, während Millionen Menschen innerhalb der
Ukraine als Binnenvertriebene leben. Die Vereinten
Nationen gehen davon aus, dass auch im Jahr 2026
mehr als 10 Millionen Menschen auf humanitäre
Hilfe angewiesen sind. "Die Menschen in der Ukrai‐
ne brauchen weiterhin konkrete Unterstützung und
internationale Solidarität. Unsere Partnerinnen und
Partner vor Ort leisten seit vier Jahren unter schwie‐
rigsten Bedingungen Großartiges. Gemeinsam kön‐
nen wir dazu beitragen, Leid zu lindern und Hoff‐
nung zu geben", so Heiserer.

Jugend Eine Welt hilft seit Kriegsbeginn
Jugend Eine Welt reagierte unmittelbar nach Kriegs‐
beginn im Februar 2022 mit akuter Nothilfe in der
Ukraine sowie in den angrenzenden Ländern Repub‐
lik Moldau, Rumänien, Polen und Slowakei. In enger
Zusammenarbeit mit lokalen und kirchlichen Part‐
nerorganisationen, u.a. den Salesianern Don Boscos
und den Don Bosco Schwestern, wurden Lebensmit‐
tel, Medikamente, Hygieneartikel und Notunterkünf‐
te bereitgestellt. In den vergangenen vier Jahren
konnten Hilfsgelder in der Höhe von 4,3 Mio. Euro
mobilisiert und an Projektpartnerinnen und -partner
weitergeleitet werden.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Winterhil‐
fe: In Regionen mit zerstörter Energie-Infrastruktur
wurden Stromgeneratoren, Heizmaterialien und Feu‐
erholz organisiert, um das Überleben in den kalten
Monaten zu sichern. Parallel dazu unterstützte Ju‐
gend Eine Welt medizinische Einrichtungen, wie
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Betreuungsangebote, Lernprogramme und ge‐
schützte Räume ermöglichen jungen Menschen bis 
heute zumindest zeitweise Stabilität im Kriegsall‐
tag. Zudem erfährt das UNBROKEN National Reha‐
bilitationszentrum in Lviv durch Jugend Eine Welt 
wichtige Unterstützung, wo nicht nur Prothesen für 
Kriegsversehrte angepasst, sondern auch herge‐
stellt werden. Weiters widmet sich das Zentrum 
auch der physischen, psychologischen und psycho‐
sozialen Rehabilitation von verletzten Militärange‐
hörigen und Zivilpersonen.

Bitte lassen Sie die Menschen nicht im Stich!
"Keiner bei uns in Österreich kann sich vorstellen, 
welch unfassbares Leid die Menschen in der Ukrai‐
ne seit vier Jahren ertragen müssen. Durch die an‐
dauernden Angriffe von Russland haben sie keine 
Chance zur Ruhe zu kommen. Gleichzeitig sind sie 
von der Zerstörung kritischer Infrastruktur in ihrer 
Umgebung direkt betroffen. Viele haben keinen 
Strom, können ihr meist schon ohnehin beschädig‐
tes Zuhause nicht mehr heizen und frieren", erzählt 
Heiserer. Der Bedarf an Stromgeneratoren und Feu‐
erholz sowie Lebensmittelunterstützung ist daher 
so groß wie nie. "Bitte lassen Sie die Menschen 
nicht im Stich. Sie erleben in der Ukraine den kälte‐
sten Winter seit Kriegsbeginn, mit konstanten Tem‐
peraturen unter null. Schenken Sie mit Ihrer Spende 
ein wenig Wärme und Hoffnung", appelliert Heiserer 
abschließend.

zum Beispiel das Kinderspital in Odessa, mit drin‐
gend benötigten Geräten (Inkubatoren für Säuglinge 
etc.), Medikamenten und Verbrauchsmaterialien.

Spezielle Angebote für Kinder
Neben der Grundversorgung liegt der Fokus der 
Hilfsmaßnahmen auch zunehmend auf psychosozi‐
aler Hilfe für traumatisierte Kinder und Jugendliche. 
Betreuungsangebote, Lernprogramme und ge‐
schützte Räume ermöglichen jungen Menschen bis 
heute zumindest zeitweise Stabilität im Kriegsall‐
tag. Zudem erfährt das UNBROKEN National Reha‐
bilitationszentrum in Lviv durch Jugend Eine Welt 
wichtige Unterstützung, wo nicht nur Prothesen für 
Kriegsversehrte angepasst, sondern auch herge‐
stellt werden. Weiters widmet sich das Zentrum 
auch der physischen, psychologischen und psycho‐
sozialen Rehabilitation von verletzten Militärange‐
hörigen und Zivilpersonen.

Wolfgang Wedan, Globaler Nothilfe-Koordinator der 
österreichischen Entwicklungsorganisation Jugend 
Eine Welt, beim Besuch des UNBROKEN National 
Rehabilitationszentrum in Lviv/Ukraine. Jugend Eine 
Welt unterstützt das Projekt bei der Anpassung 
bzw. Herstellung von Prothesen für Kriegsversehrte.

Spezielle Angebote für Kinder
Neben der Grundversorgung liegt der Fokus der 
Hilfsmaßnahmen auch zunehmend auf psychosozi‐
aler Hilfe für traumatisierte Kinder und Jugendliche.
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Ukraine-Krieg: Hilfsorganisationen im Dauereinsatz

Vier Jahre nach Beginn des russischen Angriffskrie‐
ges gegen die Ukraine sind Hilfsorganisationen aus
Österreich im Dauereinsatz. Besonders Kinder brau‐
chen Unterstützung.

24.02.2026 08.45

Online seit heute, 8.45 Uhr

Die Menschen in Ukraine seien mehr denn je auf
konkrete Hilfe aus dem Ausland angewiesen, hieß
es von den Salesianern Don Boscos. Sowohl das
Hilfswerk der Ordensgemeinschaft - die Don Bosco
Mission Austria - als auch die Entwicklungsorgani‐
sation Jugend Eine Welt und die Caritas verweisen
auf unverändert dramatische Lebensbedingungen
im Land und ersuchen um Spenden.

Die Salesianer Don Boscos leisten seit Kriegsbeginn
im Februar 2022 umfassende Unterstützung vor
Ort. Provinzial Mykhaylo Chaban betont, man bleibe
"bewusst an der Seite der Menschen" und teile ins‐
besondere das Schicksal der anvertrauten Kinder

und Jugendlichen. Diese litten besonders unter Ver‐
lusten, Flucht und anhaltender Unsicherheit. Viele
Familien seien auseinandergerissen, zahlreiche Kin‐
der haben nur noch einen Elternteil, fast jede Fami‐
lie habe Mitglieder verloren.

Caritas-Appell: Bei Hilfen nicht nachlassen

Eine Delegation rund um Caritasdirektor Klaus
Schwertner befindet sich aktuell zu Projektbesu‐
chen in Kiew. Das Team der Caritas aus Österreich
besucht Kinderzentren, Suppenküchen sowie Wär‐
mezelte, die Menschen vor dem Erfrieren schützen.
Viele Wohnungen sind ohne Strom und Heizung und
teilweise auch ohne Wasser, bei Außentemperatu‐
ren von bis zu Minus 20 Grad.

ANS

Viele Menschen in der Ukraine sind auf Hilfen aus
dem Ausland angewiesen

Der Zusammenhalt und das Durchhaltevermögen in
der Bevölkerung seien stark, gleichzeitig "ist die
Sehnsucht der Menschen nach Sicherheit, Frieden
und Freiheit ebenso groß wie die Sorge, dass ihre
Not in Vergessenheit gerät", so die Caritas. Umso
wichtiger sei es, "dass die internationale Staatenge‐
meinschaft, die Europäische Union und auch die ös‐
terreichische Bundesregierung die prekäre humani‐
täre Situation der Menschen jetzt nicht aus dem
Blick verliert und Hilfsmaßnahmen fortgesetzt wer‐
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den".

Psychische Belastungen nehmen zu

Die Bombardierungen sowie unterbrochene Strom-
und Wasserversorgung erschweren einen geregel‐
ten Alltag, eine langfristige Planung sei praktisch
unmöglich, so die Salesianer Don Boscos. Mit zu‐
nehmender Dauer des Krieges nähmen auch psychi‐
sche Belastungen deutlich zu.

Neben Lebensmitteln, warmer Kleidung, Decken,
Öfen, Gaskochern und Generatoren setzen die Or‐
densleute einen Schwerpunkt auf Bildungs- und Be‐
treuungsangebote. In Einrichtungen wie etwa in
Schytomyr erhalten junge Menschen Zugang zu Un‐
terricht und psychosozialer Begleitung. Ziel sei es,
trotz der Ausnahmesituation Stabilität und Hoff‐
nung zu vermitteln. "Das Leben von früher gibt es
nicht mehr, aber es wird zurückkommen. Diese Zu‐
versicht wollen wir den Kindern vermitteln", so Cha‐
ban.

"Vier Jahre Angst"

Auch Jugend Eine Welt verweist anlässlich des Jah‐
restages auf die anhaltend prekäre humanitäre La‐
ge. Geschäftsführer Reinhard Heiserer spricht von
"vier Jahren Angst, Verlust und Unsicherheit" für Mil‐
lionen Familien. Besonders Kinder und ältere Men‐
schen litten unter ständigen Angriffen, Stromausfäl‐
len und der Zerstörung lebenswichtiger Infrastruk‐
tur. Der Konflikt habe die größte humanitäre Krise in
Europa seit dem Zweiten Weltkrieg ausgelöst.

Nach Angaben des UNO-Flüchtlingshilfswerks
UNHCR sind weiterhin rund 5,7 Millionen ukraini‐
sche Flüchtlinge außerhalb des Landes registriert,
hinzu kommen Millionen Binnenvertriebene. Auch
2026 seien laut Vereinten Nationen mehr als zehn
Millionen Menschen auf humanitäre Hilfe angewie‐
sen.

Projektpartner sichern Versorgung

Seit Februar 2022 organisiert Jugend Eine Welt aku‐
te Nothilfe in der Ukraine sowie in den angrenzen‐
den Ländern Republik Moldau, Rumänien, Polen und 
Slowakei. In Kooperation mit lokalen und kirchlichen 
Partnerorganisationen - darunter die Salesianer Don 
Boscos und die Don-Bosco-Schwestern - wurden Le‐
bensmittel, Medikamente, Hygieneartikel und Not‐
unterkünfte bereitgestellt. In den vergangenen vier 
Jahren konnten Hilfsgelder in der Höhe von 4,3 Mil‐
lionen Euro mobilisiert und an Projektpartner weiter‐
geleitet werden.

Don Bosco Mission Austria

Manche Kinder in der Ukraine kennen nur ein Leben 
im Krieg

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Winterhil‐
fe. In Regionen mit zerstörter Energieinfrastruktur 
wurden Stromgeneratoren, Heizmaterialien und Feu‐
erholz organisiert, um die Versorgung in den kalten 
Monaten zu sichern. Zudem unterstützt Jugend Ei‐
ne Welt medizinische Einrichtungen wie ein Kinder‐
spital in Odessa mit dringend benötigten Geräten, 
darunter Inkubatoren für Säuglinge, sowie Medika‐
menten und Verbrauchsmaterialien.

Geschützte Räume für Kinder

Neben der materiellen Hilfe gewinnt die psychosozi‐
ale Unterstützung zunehmend an Bedeutung. Be‐
treuungsangebote, Lernprogramme und geschützte 
Räume sollen Kindern und Jugendlichen zumindest 
zeitweise Stabilität im Kriegsalltag ermöglichen.

Darüber hinaus fördert Jugend Eine Welt das natio‐
nale Rehabilitationszentrum in Lwiw, in dem Prothe‐
sen für Kriegsversehrte hergestellt und angepasst 
werden. Das Zentrum bietet zudem physische, psy‐
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chologische und psychosoziale Rehabilitation für
verletzte Militärangehörige und Zivilpersonen an.

Die Hilfsorganisationen appellieren angesichts des
vierten Jahrestages des Kriegsbeginns an die an‐

haltende Spendenbereitschaft. Die Menschen in der
Ukraine seien weiterhin auf konkrete Hilfe und inter‐
nationale Solidarität angewiesen, betonen die Hilfs‐
werke.

Link öffnen
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Jugend Eine Welt zu 4 Jahre Ukraine-Krieg: Hilfe für Betroffene
vor Ort wichtiger denn je

Am 24. Februar 2026 jährt sich der Beginn des rus‐
sischen Angriffskrieges gegen die Ukraine zum vier‐
ten Mal. Vier Jahre nach der Eskalation der Gewalt
ist die humanitäre Lage weiterhin dramatisch. Die
österreichische Entwicklungsorganisation Jugend
Eine Welt appelliert an die anhaltende Solidarität
mit der notleidenden Bevölkerung in der Ukraine
und ruft zu Spenden auf.

Vier Jahre Angst und Leid
"Vier Jahre Krieg bedeuten vier Jahre Angst, Verlust
und Unsicherheit für Millionen Familien. Besonders
Kinder und ältere Menschen leiden unter den ständi‐
gen Angriffen, Stromausfällen und der Zerstörung
lebenswichtiger Infrastruktur", betont Reinhard Hei‐
serer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt, an‐
lässlich des traurigen Jahrestags.

Der Konflikt zwischen der Ukraine und Russland hat
die größte humanitäre Krise Europas seit dem Zwei‐
ten Weltkrieg ausgelöst. Nach Angaben des UN-
Hilfswerks UNHCR sind weiterhin rund 5,7 Millionen
ukrainische Flüchtlinge außerhalb des Landes re‐
gistriert, während Millionen Menschen innerhalb der
Ukraine als Binnenvertriebene leben. Die Vereinten
Nationen gehen davon aus, dass auch im Jahr 2026
mehr als 10 Millionen Menschen auf humanitäre
Hilfe angewiesen sind. "Die Menschen in der Ukrai‐
ne brauchen weiterhin konkrete Unterstützung und
internationale Solidarität. Unsere Partnerinnen und
Partner vor Ort leisten seit vier Jahren unter schwie‐

rigsten Bedingungen Großartiges. Gemeinsam kön‐
nen wir dazu beitragen, Leid zu lindern und Hoff‐
nung zu geben", so Heiserer.

Jugend Eine Welt hilft seit Kriegsbeginn
Jugend Eine Welt reagierte unmittelbar nach Kriegs‐
beginn im Februar 2022 mit akuter Nothilfe in der
Ukraine sowie in den angrenzenden Ländern Repub‐
lik Moldau, Rumänien, Polen und Slowakei. In enger
Zusammenarbeit mit lokalen und kirchlichen Part‐
nerorganisationen, u.a. den Salesianern Don Boscos
und den Don Bosco Schwestern, wurden Lebensmit‐
tel, Medikamente, Hygieneartikel und Notunterkünf‐
te bereitgestellt. In den vergangenen vier Jahren
konnten Hilfsgelder in der Höhe von 4,3 Mio. Euro
mobilisiert und an Projektpartnerinnen und -partner
weitergeleitet werden.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Winterhil‐
fe: In Regionen mit zerstörter Energie-Infrastruktur
wurden Stromgeneratoren, Heizmaterialien und Feu‐
erholz organisiert, um das Überleben in den kalten
Monaten zu sichern. Parallel dazu unterstützte Ju‐
gend Eine Welt medizinische Einrichtungen, wie
zum Beispiel das Kinderspital in Odessa, mit drin‐
gend benötigten Geräten (Inkubatoren für Säuglinge
etc.), Medikamenten und Verbrauchsmaterialien.

Spezielle Angebote für Kinder
Neben der Grundversorgung liegt der Fokus der
Hilfsmaßnahmen auch zunehmend auf psychosozi‐
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tes Zuhause nicht mehr heizen und frieren", erzählt 
Heiserer. Der Bedarf an Stromgeneratoren und Feu‐
erholz sowie Lebensmittelunterstützung ist daher 
so groß wie nie. "Bitte lassen Sie die Menschen 
nicht im Stich. Sie erleben in der Ukraine den kälte‐
sten Winter seit Kriegsbeginn, mit konstanten Tem‐
peraturen unter null. Schenken Sie mit Ihrer Spende 
ein wenig Wärme und Hoffnung", appelliert Heiserer 
abschließend.

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000 
0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!

Infos: www.jugendeinewelt.at

Anmerkung fratz.at: Bei den hier stehenden Nach‐
richten handelt es sich um Originaltexte der jeweili‐
gen Aussender.

Die Webseite des Familienmagazins Fratz&Co

aler Hilfe für traumatisierte Kinder und Jugendliche. 
Betreuungsangebote, Lernprogramme und ge‐
schützte Räume ermöglichen jungen Menschen bis 
heute zumindest zeitweise Stabilität im Kriegsall‐
tag. Zudem erfährt das UNBROKEN National Reha‐
bilitationszentrum in Lviv durch Jugend Eine Welt 
wichtige Unterstützung, wo nicht nur Prothesen für 
Kriegsversehrte angepasst, sondern auch herge‐
stellt werden. Weiters widmet sich das Zentrum 
auch der physischen, psychologischen und psycho‐
sozialen Rehabilitation von verletzten Militärange‐
hörigen und Zivilpersonen.

Bitte lassen Sie die Menschen nicht im Stich!
"Keiner bei uns in Österreich kann sich vorstellen, 
welch unfassbares Leid die Menschen in der Ukrai‐
ne seit vier Jahren ertragen müssen. Durch die an‐
dauernden Angriffe von Russland haben sie keine 
Chance zur Ruhe zu kommen. Gleichzeitig sind sie 
von der Zerstörung kritischer Infrastruktur in ihrer 
Umgebung direkt betroffen. Viele haben keinen 
Strom, können ihr meist schon ohnehin beschädig‐
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Junge Freiwillige aus Niederösterreich, darunter 

ein Perchtoldsdorfer und ein Maria Enzersdorfer, 

starten zu sozialen Projekten in der weiten Welt. 

REGION MÖDLING Mit „Volontariat 

bewegt“ bereiten sich heuer 17 junge 
Menschen aus Österreich auf ihren 

Auslandseinsatz vor, vier von ihnen 

aus Niederösterreich, zwei aus dem 

Bezirk Mödling. Das Programm der Sa-

lesianer Don Boscos und „Jugend Eine 

Welt“ ermöglicht Einsätze in Bildungs-

und Sozial Projekten auf mehreren 

Kontinenten. 

„Der Einsatz im Ausland fordert he-

raus, öffnet den Blick für andere Le-

bensrealitäten und stärkt wichtige Zu-

kunftskompetenzen“, sagt Linda Pro-

idl von der Organisation „Volontariat 

bewegt“. 

Simeon Rupp-Goldgruber (19) aus 

Perchtoldsdorf reist im September 

nach Ambato in Ecuador, wo er seinen 

Zivilersatzdienst in der Kinder- und 

Jugendarbeit leistet. Er freut sich auf 

die Zusammenarbeit mit den Mural-

diner-Schwestern, möchte sein Spa-

nisch verbessern und hofft auf 

Freundschaften in der Andenstadt, 

„die bestehen bleiben“. 

Mathias Ebner (19) aus Maria En-

zersdorf geht ab August nach Nairobi 

in Kenia. In den Werkstätten und der 

berufsbildenden Schule der Salesia-

ner Don Boscos kann er seine techni-

schen HTL-Kenntnisse praktisch ein-

bringen. Er erwartet „neue Sprachen, 

neue Menschen und neue Kulturen“ 

und möchte die zehn Monate mit „Of-

fenheit, Engagement und Neugier“ er-

leben. 

Proidl ist überzeugt: „Wer ein Jahr 

im Ausland freiwillig arbeitet, erwei-

tert nicht nur seinen eigenen Hori-

zont, sondern trägt dazu bei, dass jun-

ge Menschen zu reflektierten, enga¬ 

Spannende Zeit im Ausland 

mtsL 

VOLONTARIAT 
bewegt 

Simeon Rupp-Goldgruber aus 

Perchtoldsdorf reist nach Ecuador. 

gierten Bürgerinnen und Bürgern 

heranwachsen.“ 

Trotz organisatorischer Herausfor-

derungen hält das Programm am An-

spruch fest, jungen Menschen nach-

haltige Lern- und Lebenserfahrungen 

zu ermöglichen. 

Mathias Ebner aus 

Maria Enzersdorf 

zieht es nach Kenia. 

Fotos: „Volontariat 

bewegt“ 

Junge Freiwillige aus Niederösterreich, darunter
ein Perchtoldsdorfer und ein Maria Enzersdorfer,
starten zu sozialen Projekten in der weiten Welt.

REGION MÖDLING Mit „Volontariat
bewegt“ bereiten sich heuer 17 junge
Menschen aus Österreich auf ihren
Auslandseinsatz vor, vier von ihnen
aus Niederösterreich, zwei aus dem
Bezirk Mödling. Das Programm der Sa-
lesianer Don Boscos und „Jugend Eine
Welt“ ermöglicht Einsätze in Bildungs-
und Sozialprojekten auf mehreren
Kontinenten.
„Der Einsatz im Ausland fordert he-
raus, öffnet den Blick für andere Le-
bensrealitäten und stärkt wichtige Zu-
kunftskompetenzen“, sagt Linda Pro-
idl von der Organisation „Volontariat
bewegt“.

Simeon Rupp-Goldgruber (19) aus
Perchtoldsdorf reist im September
nach Ambato in Ecuador, wo er seinen
Zivilersatzdienst in der Kinder- und
Jugendarbeit leistet. Er freut sich auf
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die Zusammenarbeit mit den Mural-
diner-Schwestern, möchte sein Spa-
nisch verbessern und hofft auf
Freundschaften in der Andenstadt,
„die bestehen bleiben“.

Mathias Ebner (19) aus Maria En-
zersdorf geht ab August nach Nairobi
in Kenia. In den Werkstätten und der
berufsbildenden Schule der Salesia-
ner Don Boscos kann er seine techni-
schen HTL-Kenntnisse praktisch ein-
bringen. Er erwartet „neue Sprachen,
neue Menschen und neue Kulturen“
und möchte die zehn Monate mit „Of-
fenheit, Engagement und Neugier“ er-
leben.

Proidl ist überzeugt: „Wer ein Jahr
im Ausland freiwillig arbeitet, erwei-
tert nicht nur seinen eigenen Hori-
zont, sondern trägt dazu bei, dass jun-
ge Menschen zu reflektierten, enga-

gierten Bürgerinnen und Bürgern
heranwachsen.“

Trotz organisatorischer Herausfor-
derungen hält das Programm am An-
spruch fest, jungen Menschen nach-
haltige Lern- und Lebenserfahrungen
zu ermöglichen.

Simeon Rupp-Goldgruber aus
Perchtoldsdorf reist nach Ecuador.

Mathias Ebner aus
Maria Enzersdorf
zieht es nach Kenia.
Fotos: „Volontariat
bewegt“
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Giovanni

D ankbar überreichen wir Ihnen heute unser Giovanni-Magazin mit dem Schwerpunktthema Äthiopien! Ein Land am Horn Afrikas, das uns mit vielem überrascht. Mehrmals durfte ich es in den letzten drei Jahrenzehnten besuchen und kam immer wieder reich beschenkt mit Eindrücken, Erfahrungen und neuen Bekanntschaften nach Österreich zurück.Ich habe geweint zu den Gräueltaten des Krieges, war ergriffen von der Hilfsbereitschaft der Menschen untereinander und begeistert von der Herzlichkeit der Kinder und Jugend-lichen. Ich habe die pulsierende Hauptstadt Addis Abeba mit ihrem modernen Stadtzent-rum und dem größten offenen Markt Afrikas kennengelernt. Ich besuchte uralte christliche Stätten und genoss beeindruckende Land-schaften. Äthiopien ist ein Land reich an Geschichte und Kultur und zu Recht stolz auf seine Vergangenheit und Gegenwart. Am meisten haben sich bei mir aber die Begegnungen mit Menschen eingeprägt. Sie leisten trotz oft widriger Umstände Großarti-ges. Sei es, dass sie mit bescheidenen Mitteln ums Überleben kämpfen, sei es, dass sie Bildungschancen als Schlüssel aus der Armut nützen oder sei es, dass sie mit ihren Familien den Alltag bestmöglich, entschlossen und hoff-nungsvoll meistern. In den vergangenen Jah-ren mussten die Menschen, in den von Jugend 

Eine Welt mitbetreuten Projekten in Äthiopien, vieles aushalten und verkraften, was das täg-liche Leben belastete und erschwerte: Kriege, Hungerkrisen, Heuschreckenschwärme, Trockenperioden und mehr. Wenn Sie die nächste Tasse Kaffee trinken oder Weihrauch anzünden – schauen sie woher das Produkt kommt: Äthiopien ist ein mögliches Ursprungsland! Äthiopierinnen und Äthiopier nutzen beides häufig. Über einige der von Jugend Eine Welt unterstützten Menschen sowie Sozial- und Entwicklungsprojekte in diesem Land – in dem der Kalender 13 (!) Monate hat – erzäh-len wir Ihnen in diesem Magazin.

Meine Bitte: Bleiben Sie weiterhin an der Seite von Jugend Eine Welt und fördern Sie mit uns großzügig Impulse, Angebote und Chancen für eine bessere Zukunft für die Menschen in Äthiopien und anderswo in der EINEN Welt, wo unsere Unterstützung Not-wendend und Zukunft-ermöglichend ist! 
In Dankbarkeit,

Reinhard Heiserer
Geschäftsführer Jugend Eine Welt

Liebe Leserin, lieber Leser.

EDITORIAL

Bildung überwindetArmut!

Reinhard Heiserer bei einem Projektbesuch in Äthiopien.
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